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Nr. 506. Morgen⸗Ausgabe. 


Die unterzeichnete Expedition ladet zum Mbonnement 
für die Monate November und Dezember ergebenſt ein. 

Der Abonnementspreis für dieſen Zeitraum beträgt in 
Breslau 1 Thlr. 10 Sgr., auswärts incluſtve des Porto: 
zuſchlages 1 Thlr. 21½ Sgr. f 

Da die königl. Poſt⸗Expeditionen nur auf vollſtändige 
Quartale Beſtellungen ausführen, jo erſuchen wir Divjeni- 


gen, welche dieſes neue Abonnement benützen wollen, dend 


Betrag von 1 Thlr. 21½ Sgr. direct und franco 
au uns einzuſenden, wogegen bir bie gewünſchten 
Exemplare pünktlichſt der betreffenden Poſtanſtalt zur Ab⸗ 
holung überweiſen werden. . 
Breblan, den 25. October 1866. 
Expebition der Breslauer Zeitung. 


— — — —— — . —— DON ATSDSTNSRTE FTD 


Fr. Hecker und die Dinge in Deutſchland. 

Es iſt eine ſehr ſchöne Sache um die Geſinnungstüchtigkeit, wenn 
nur auch immer etwas politiſcher Verſtand mit derſelben verbunden 
wäre. Wir begreifen vollkommen den Aerger derer, welche die Demo⸗ 
kratie und den Radikaliemus für ich gepachtet zu haben glauben, daß 
nicht Alles ſo gekommen iſt, wie ſie es ſich ſo hübſch zurecht gelegt 
hatten. Erſt die Freiheit, dann die Einheit — es war alles ſo gut 
geordnet und Schön auscaleulirt, und nun kommt ein ſo eigenſinniges 
Ding, wie die Geſchichte iſt, und macht's gerade umgekehrt. 

Was nun thun? O, die Sache iſt ganz einfach; man negirt Alles. 
So lange nicht die innere Reaction mit Kraut und Stiel ausgeriſſen, 
ind die Kämpfe bei Skalitz, Nachod, Königgrätz u. |. w. nicht der Rede 
werth, wird Alles, was im Jahre 1866 für Preußens Selbſtſtändigkeit 

und für Deutſchlands äußere Macht und innere Einheit geſchehen, als 
nachtheilig betrachtet, denn es ſchädigt die innere Freiheit. Wehe dem, 
der den ſchlichternen Gedanken auszuſprechen wagt, daß durch den nord⸗ 
deutſchen Bund doch mindeſtens ein Boden geſchaſſen ſei, auf welchem 


die Einheit Deutſchlands eher verwirklicht werden könnte, als durch 


u 


fämmtliche Lieder und Toaſte auf allen deutschen Schützen⸗, Turner⸗ und 
Sängerfeſten. Alle die, welche ſich zu einem derartigen Wagniß ver⸗ 
ſteigen und vielleicht gar nech andeuten oder es auch nur für möglich 


halten, daß gerade aus dem, was im Jahre 1866 geſchehen und wie 


# 


es geſchehen, auch die innere Freiheit nothwendig hervorgehen müſſe, 
ſind Renegaten oder mindeſtens „vertrauensſelige Gothaer“, welche „den 
Ereigniſſen Rechnung tragen“ und auf die der echte radikale Geſinnungs⸗ 
tüchtige, wenn nicht mit Verachtung, doch mindeſtens mit Mitleid herab⸗ 
blicken muß. 

Nun, vielleicht iſt Fr. Hecker, der alte Republikaner von 1848, 
beinahe ſo radikal wie die Mitglieder der würtembergiſchen Kammer, ja 
ſelbſt ſo radikal wie einige preußiſche Abgeordnete, die ſich immer noch 
nicht darüber kroͤſten können, daß gerade Bismarck es fein muß, der 
ſolche Dinge im Jahre 1866 verrichtete, ja vielleicht auch“ ſo radikal, 
wie Freſe und May, die durchaus mit Königgrätz auch die innere 
Freiheit auf dem Repräſentirteller haben wollten. = 

Fr. Hecker hat ſogar, wie man erzählt, im Jahre 1848 einige 
nicht gerade unbedeutende Opfer gebracht; er hat für die innere Freiheit 
ſein nicht unbedeutendes Vermögen und feine ſehr geachtete Stellung 
dahingegeben und fein Leben mehr als einmal auf's Spiel geſetzt. 

Renegat dürfte Fr. Hecker auch wohl nicht ſein; er ſtrebt nicht einmal 
danach, von Bismarck das Exequatur für ein nordamerikaniſches Con⸗ 
ſulat im norddeutſchen Bunde zu erhalten. Zu dem „Rechnung tra⸗ 
genden Gothaismus“ hat aber Fr. Hecker Zeit ſeines Lebens nicht die 
geringſte Neigung gehabt. Nach alledem dürfte ſeine Stimme gerade 
ſelbſt bei den exeluſtv Radikalen einigen Anſpruch auf Beachtung finden. 
Einen Fehler hat Hecker allerdings; er iſt nämlich zugleich ein prak⸗ 
tiſcher und denkender Politiker; er hat das Unglück, nie nachbeten zu 
können und keine Autorität, und ſei ſie die tugendhafteſte und geſinnungs⸗ 
tüchtigſte, anzuerkennen. 

Wie faßt denn nun Hecker die Lage der Dinge in Deutſchland 
auf? In zwei an einen Freund in Mannheim gerichteten Briefen, die 
jetzt von einigen ſüddeutſchen Blättern und von der „Köln. Ztg.“ ver⸗ 
öffentlicht worden, ſetzt er feine Gedanken darüber auseinander. In 
dem einen Briefe, der vor den Ereigniſſen geſchrieben und vom 2. De: 
e datirt 5 n bee = 

Ich hatte mir feit Jahren be „nach Beendigung des Krieges 
Bet Rebellen dad Land wiederzuſehen, dem ich durch Gern, Geſin⸗ 
nung und Erziehung angehöre und an das meine tar mit unzerreißbaren 
Ketten gebunden find. — das Land, wo ſo mancher liebe Freund und Kampf⸗ 
genoſſe weilt. Als ich nach ie Feldlager mein Schwert wieder zu 
den Penaten geſtellt und endlich eingeſehen hatte, daß hier keine Roſen blühen 
für vie Foreigners, mögen ſie auch noch ſo aufopfernd gehandelt haben, war 
ich feſt entſchloſſen, einen Abstecher üder den Ocean zu machen. Aber abge: 
ſehen bon der Koftipieligfeit der Reiſe, beſonders bei dem hohen Geldcours 
— und wir Bauern haben nur ausnahmsweiſe etwas * — fragte ich 
mich: Was willſt du dorten thun? Als . Touriſt und Gaſthaus⸗Tafel⸗ 

robirer, wie John Bull oder wie ein in Amerika reich gewordener Haus⸗ 
necht? — Zu reiſen, um gereiſt Das iſt mein Geſchmack nicht. 
Aus Eitelkeit im Lande umherzuz gepfingſtochſt zu werden wie unſer 
weiland Hürgerkronen⸗Fiſcher, — das habe ich bon jeher gehaßt. Das leere, 
maulbeldige Schwätzen mit Redensarten von Aequatorhitze, 
mis beräch eich meit oben am Nordpol eingefroren liegt, iſt 
7 er ſo 

ſo bewegten Republik gelebt und immer nur prakliſche Reſultate im Auge ges 
habt hat, dem üt tbatenlofe Schwätzerei und unklare Phantaſterei 
ein Gräuel, Mit aufmerkſamem Auge verfolge ich den Gang der Dinge 
in der alten Welt und beſonders in Dellſcland. Aber ich ſehe in letzterem 
noch nicht ein Jota ernſtgewillter Ape Ela keit und Thatkraft. Das 
Höchſte, der Ur⸗Typus, iſt die Claff ne Ka pelmannerei. Wer 
nun, wle ich, weiß, wie es an wenigen Perſonen hing, daß nicht die ganze 
große Eraltalion von 1848 im conflitutionellen Vertrauens⸗Duſel verlief; — 
wer die N Schwätzer, die immer die Revolution wie einen Piſtolen⸗ 
lauf drohend aus ihrer Taſche gucken ließen, ſo lange der Sturm nicht aus⸗ 
ebrochen war; — wer dieſe Kraft Hasen in ihrer ganzen Erbärmlichkeit ge⸗ 
(hen bat, wie fie den mit Seife beſtrichenen Kletterbaum nach Miniſter⸗, Ge 
andtſchafts⸗, Staatsraths⸗ und Vertrauensmänner⸗Poſten eifrig Galette. 
ten, um ſchleunigſt wieder herabzurutſchen; — wer mit dieſen Erinnerungen 
die gegenwärtige Lage der Dinge in Deutschland vergleicht und dabei vie alte 
Liebe ia Vaterlande und feiner Freiheit im Herzen trägt, dem wird ganz 


ſchauerſich zu Muthe. 

S die Bon Drouyn de Lhuys ganz ch ce enen Verfahrungsart in 

— eswig⸗Holſtein, — die Staatsprügelei in Mecklenburg, — die Kappe des 

Sele in Kaffel, — die Broceffionen des ſchwarzen Landſturnts in Baden, 
— die demokratiſch liebäugelnde Angſt⸗Meierei des aufgeklärten Despolismus 


eines Beuſt, — die Rathloſigkeit meviatiſtrungsfürchtiger und ſcheinliberaler 


ſein? — 
ehen, um 
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er Abonnementspreis in Breslau 2 Thlr., außerhalb incl. 
r. 11%, Sgr. Inſertionsgebühr für den Raum einer 


lange in biefer präktiſchen, nüchternen und doch] J 
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Siebeuundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


Zaunköniglein, — die Hundspeitſche, welche zuweilen unter dem Node hervor⸗ 
gezogen und den Republikanern der Frankfurter Börſe gezeigt wird, — de 
Eris⸗Abfel ven Gaftein, — die centrale Decentraliſations⸗Anarchie des Vun⸗ 
destages mit dem Vankezutt im Hintergrunde, — das alles auf der einen 
Seite; — auf der anderen Seite nur die fünf ſchlimmen S, nämlich Singen, 
Schießen, Schwaten, Springen und ... Saufen, — das alles zuſammen 
bildet einen wahren Hexenkeſſel, deſſen Anblick mich mit Ekel und tiefer 
Trauer erfüllt. 

„Und in all dem Wirrwarr nur Ein Menſch, ein Menſch, der weiß, was 
er will, der die Rückſichtsloſigteit, die Schlauheit, das energiſche „Durch!“ mit 
einer richtigen Würdigung feiner maulheldigen Gegner verbindet, — das iſt 
er v. Bismard! 5 
„Während Bismarck weiß, was er will, und noch mehr weiß, nämlich, 
daß die franzöſiſchen Finanzen auf einem Punkte angelangt ſind, wo die 
Krallen ſtumpf werden, weiß Oeſterreich keine drei Tage im voraus, was es 
will und ſoll. Nachdem es lange das Einheitswerk probirt hat, verfällt es 
plötzlich in das diametrale Gegentheil. Die Ungarn, welche feine Hilf⸗ und 
Raihloſigkeit jeben, Krafsieen davon und dringen auf Decentroliſation. Viel⸗ 
leicht ſpukt auch Rußland im Hintergrunde, welches Oeſterreich ſein Verhalten 
während des Krim⸗Krieges niemals vergißt. Paſſen Sie auf, wie dieſes un⸗ 
gariſche Vorgehen auf die anderen heterogenen Elemente Oeſterreichs wirken 
wird, — auf die Czechen, die Slaven, die Polen u. |. w. Eine ſich immer 
mehr und mehr entwickelnde, größere Rathloſigkeit, ein kraftloſeres Zurück⸗ 
ſinken nach erkünſtelt muthigem Anlauf, als es Oeſterreich ge enwärtig in 
Allem — nicht nur Preußen gegenüber — zur Schau zeigt, iſt kaum jemals 
dageweſen, obgleich die Zeit von 1793 bis 1809 denn doch auch ein Stücklein 
davon liefert. Das ſieht fait ein Blinder. Und Bismarck ſieht es doppelt. 

„Laſſen Sie uns nun das Volk in Deutſchland betrachten. Da iſt zuerſt 
das preußiſche. Ye Preuße ſieht die Welt durch eine preußiſche Brille, 
Die Gropmächtigten, iſt ihm zu Kopfe geftiegen. Alle feine Expectorationen 
find preußiſch, Was nicht preußiſch iſt, „is nich“! Das ſteckt niet nur in 

in einem Löwe und Schulze⸗Delitzſch 


Tweſten und Conſorten, ſondern auch 
je feſt, wie in jedem Berliner Schuſterjungen. Oeſterreich hat für Deutſch⸗ 
ands freiheilliche Geſtaltung keine unmittelbar wirkende Geltung. Was bleibt 
nach Abzug von Fare und Preußen? Einige thüringiſche Duodez⸗Aus⸗ 
gaben, deren 1 Bedeutung Preußen im Auge behält, wie der Buf⸗ 
fard das Mauſele Feſfachſen (propre), Baiern, Würtemberg, Baden und die 
deutſche Ari in polen, Dieſe Bevölkerung iſt größtentheils antipreußiſch. 
Aber wenn Zr Preußenſeinde für das Vaterland nicht mehr übrig habt, 
als bisher, dann ballet Euer Maul! Dann unterwerft Euch und fingt: 
„Ich bin ein Preuße! Kennt ihr meine Farben?“ 

„Wäre ich der Vismaud, mich würde kein Teufel abhalten, den ganzen 
Kram gan) ruhig einzuladen! Es würde weniger often, als er vielleicht 
me Juſgeit: Tn ha Gan Gn zubig, einen Denkſtein aufrichten 

: ı las voulu, G » Dandin! ’3 . 
mal, Mil oulu, George Dandin! Du haſt's ſelber fo ge 

„Nun beklagen Sie Sich nicht länger, daß ich zu wenig ſchreibe. Ich habe 
Ihnen eine ganze Rhapſodie geſchrieben, deren einzelne Sätze ich leicht jeden 
zu einem Buche ausdehnen könnte“ . 

Der zweite Brief Hecker's, gerichtet an denſelben Adreſſaten, iſt da⸗ 
tirt vom 2. September 1866. Wir entnehmen demſelben folgende 


Stellen: b 
Er ie erinne Sich, daß ich lange vor dem Hervortreten Preu⸗ 
ßens mit den Waffen in dee Haud Ihnen klar anpentete, was kommen 
werde, weil es kommen mäſſe, und Ihnen entwickelte, wie ein entſchloſſe⸗ 
ner und kühner Mann (Bismarck) das Maulheldenthum verlacht. Ich weiß, 
mein Brief hat weder Ihnen noch anderen von meinen Freunden gefallen. 
Aber es iſt ſo gekommen, wie ich geſagt. Wir 1 55 täglich im Kampfe und 
im Getriebe der Parteſen eines gewaltigen Volkes, gehen mit der Politik 
und mit der kritiſchen Beurtheilung der Dinge oder Vorgänge des öffentlichen 
Lebens zu Bette und ſtehen mit ihr auf. Dadurch werden wir ſchärfere Be⸗ 
obachter, Indem wir genöthigt find, die Pläne der Gegner zu 
u exrathen, zu durchkreuzen, gewinnen wir jene Umſicht der Diplomatie, die 
ei Euch nur Wenigen eigen tft; und da wir als ſeefahrendes Volk mit allen 
Nationen der Erde berkehren und genöthigt ſind, deren Politik uns gegenüber 
mit allen Eventualitäten zu erwägen, ſo gewinnen wir oft eine ſchärfere Ein⸗ 
ſicht in den Gang des öffentlichen Lebens anderer Nationen, weil die Details 
uns nicht erdrücken und uns das Urtheil verwirren. 

„Laſſen Sie mich nun auf Eure Verhäͤltniſſe einen Blick werfen. Halten 
Sie dabei feſt, daß ich, von meinem amerikaniſchen Standpunkte aus ſprc⸗ 
chend, wie ein Hiſtoriler urtzeilen und mich meiner Wunſche und Beſtrebun⸗ 
gen, mit einem Worte: meiner Perſönlichkeit entäußere, um mich lediglich 
auf den Standpunkt der logie of events zu ſtellen. 

„Oeſterreichs Macht iſt nun gebrochen, und nicht blos gegenüber Preußen. 
Es ſteigt von dem Zenith ſeiner Macht wie England von ſeinem Throne als 
alleinige Beherrſcherin der Meere; nur iſt die Lage Oeſterreichs weit ſchlim⸗ 
mer in Folge des in feinem Innern wühlenden Zerſetzungsproceſſes durch 
das Nationalitäts⸗Princip. Letzteres iſt keine Erfindung Napoleons III. 
Dieſer gab nur den Gefühlen und the der Völker (ſeit 1776) die 
Parole. Er ſprach aus, was Alle längſt dachten und ſtrebten. Daß Oeſter⸗ 
reichs Einfluß auf Deutſchland dahin iſt, halte ich für eines der glücklichſten 
Ereigniſſe. Dieſe mehr ſlaviſche Macht benutzte ihren Einfluß ſeik fait drei 
Menſchenaltern nur gegen die Kraft“ und kachtentwickelung der deutſchen 
Nation. Sehen Sie nur die Regenten dieſes Staates ſeit dem Tode Joſeph's 
des Zweiten“ 

Dann heißt es weiter: i : 5 
„ . .. Schon nach der Leipziger Schlacht, gleich bei Eröffnung des Wie⸗ 
ner Con en trat die Tendenz der Verknechtung und Verfinſterung Deutſch⸗ 
lands bei Oeſterreich offen hervor; — 1815 völlig ungeſchminkt. Der edele 
B von Stein und ſeine Freunde wurden durch Oeſterreich aus ihren 

irkungskreiſen vertrieben. Die Leitung jener ganzen Politik, welche in 
Haibach, Verona, Karlsbad, auf den Wiener Conferenzen bis herab in die 
neueſte Zeit getrieben wurde, ging von dem Haufe Oeſterreich aus. Es nahm 
überall und ungeſcheut und üdermüthig die Initiative in dieſer verderblichen 
Richtung. Die Anderen ſecundirten ihn von Souverainetäts wegen. Die 
Nemeſis hat Oeſtereich ereilt und zugleich jener Macht, genannt das „Haus 
Rothſchild“, den Machtſtab aus den Händen geſchlagen. Das Wort Popular 
Loan hat Iſrael geſtürzt, wie wir hier in Amerika den König Cotton geſtürzt 
aben, Vorüber iſt nun jene Zeit, da man fragen konnte: „Nun, gnädige 

au von R., werden wir Krieg bekommen!; und die Antwort lautete: 
„Was! Wie haißt Krieg? Mai Sohn laidt's nitt!“ Wenn Bismarck der 
leibhaftige Gottſe beiuns wäre, man müßte ihm dafür dankbar ſein, daß er 
in Sachen der Politik und der Völker die Allgewalt dieſes Hauſes gebrochen 
hat, das ſtets für den öſterreichiſchen Abſolutismus der „Jud Süß“ war. 

„Betrachten wir nun die Lage Deutſchlands eben fo, wie die Oeſterreichs. 
n Parentheſe will ich nur erſt noch jagen, daß die Zeit nicht fern iſt, daß 
ſie jedenfalls kommen wird, weil fie kommen muß, daß die bis jetzt unter 
der habsburgiſchen Dynaſtie befindlichen deutſchen Stämme von dem Slaven⸗ 
reiche getrennt und mit dem großen deutſchen Volkskörper werden vereinigt 
werden. Das „Wie“ und „Warum“ hier zu erörtern, würde zu weit führen. 
Betrachten Saen Lage des Deutſchland von heute, d. h. des Deutſch⸗ 
land ohne L . 

Se kleineren Fürſten Deutſchlands waren von jeher, 
wollt hätten, zu ſchwach, zu machtlos, um im Sinne freier Volksentwickelun 
vorzugehen, wohl aber ſtark genug, um ihren Untert anen gegenüber alle 
Bose zu vollführen. Für das Erſtere fanden ſie mächtige Widerſacher in den 
Vormächten, für das Letztere nicht nur Alliirte, ſondern ſogar Befehlende. 

elnd rang der badiſche Miniſter Winter die Hände, als man ihm bie 

Wiener Conferenzen zur Ausführung in Baden vorlegte. „Ich 
ich kann's unmöglich thun!“ rief er grollend und jam⸗ 
hier ſchreibe, iſt notoriſch. Bel verſchie denen Gelegenheiten 
ſagte ſogar Nebenins: „Der Großherzog würde es gern thun, — aber ſeine 
Mitfarſten, — feine Mitfürſten!! — oh!!“ Sehen Sie, fo mußte der ganze 
kleinſtaatliche a dem Eingeweihten als elendes Gaulelſpiel 
und eitel Heuchelei verhaßt werden. Er war die Vorſchule der Verachtung, 
welche die „uncompromissing Republicans“ ſchufen. Ich begreife vom Stand: 
unkte eines Republikaners nicht, wie nur ein Mann von geſundem Men: 
ſchenverſtande der Kleinſtaaterei das Wort reden mag. Je ſchneller die 


.. Sie erinnern 


auch wenn ſie ge⸗ 


Beſchlüſſe der 
kann's nicht thun, 
mernd. Was ich 


zu durchſchauen,, 
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Expedition: Nr. 20. Außerdem fi 5 n 
Anſtalten Heilende f "ie Aden, meg En a = 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. — 
1 
Dinstag, den 30. October 1866. 

—ͤ— = 

Zaunkönige abgethan werden, deſto ſchneller marſchirt hi ee 
widelung der Nation zunächſt zur Ease und 2 i . 
Sreibeit este fe man denn nicht, daß die Kleinſtaaten unbed 1 
dem Waſſer dachſchwimmen müſſen, in welchem das preußische Scepter u 
wimmen für gut findet? „. Wozu alſo ein fo Eoftjpieliger Umwege W 
Was wollen denn einige „Kleine“ jenſeit der Mainlinie? Was können ig 
wollen? — Experimentiren mit chroniſchen Schrächen auf Unkoſten der se je 


ſammtnation? — Wezu? — Kann nicht der norddeu e 
kurzweg Preußen, durch Zollſchranken und 5 ir Bert) 
bemmnifie ihnen alle Adern, alle Canale der Ernährung der Art unterbind 
daß ſie um ihrer eigenen materiellen Wohlfahrt willen gezwungen ſind 
5 e a. der Nation zu bereinigen, wenn 

b ch paraboliſchem ich ei i Bir 
baute 5 e Jrr aufe gleich einem ſchwachen Kometen in den 1 

un folgt eine lange Auseinanderſetzung, daß wahrſcheinlich Be 
2 Fin 5 ich i 8 
nächſten Zukunft in Preußen und Deutſchland der ri ei Te . 
mus herrſchen werde. Dann heißt es weiter: Be 

„Düſtere Ausſichten für ein treues ikani 3 
werden Sie ſagen. Nein, und abermals nein, age As 4 
bat die Nation bereits heute gewonnen. Sie fühlt, glaubt und fi it es 
ſie am Punkte ſteht, eine Machtſtellung einzunehmen, — eine 9 e Kiel 
lung innerhalb der Grenzen von Europa! Der Particularismus v 
Die getrennten Glieder des Körpers formiren ſich zum gewaltigen Leibe. Die 
Verachtung des Deutſchen im Auslande hat aufgehört: er wird ſtark und 
gefürchtet. Der Nationalſtolz, das Selbſtgefühl erwacht. Die Intelligenz iſt 
Gemeingut geworden. Sie iſt nicht wehr Patrimonium einzelner Stände 
Handel und Industrie, Kanſt und Wiſſenſchaft, fie machen jeden Abfolutis⸗ 
mus auf die Dauer unmöglich. Die Koſten der Erbaltung der Staats- 
maſchine, die Staatsſchulden, ſie ſind es, welche den Abſolutismus zwingen, 
der freien Entwickelung zu weichen. Jedes Attentat auf die freie wirthſchuft eo 
liche Entwickelung ſeitens der Staatsgewalt ift für letztere ein Wüblen in den 
eigenen Eingeweiden — ein Selbſtmord. Vergeblich wird der Abſolutismus 
ſich dem freien Menſchengeiſte entgegenſtemmen. Die Nader der geiſtigen 
Vorwärtsbewegung werden ihn erreichen, erfajlen, zermalmen. . .“ Er 
So ſchreibt Fritz Hecker, dieſe treue deutſche Hand, die gezeigt ha, 

daß ſie nicht nur mit Heldenmuth das Schwert, ſondern auch mit ſtiller 
Reſignalion den Pflug auf der einſamen Farm im fernen Illinois zu | 
führen verſteht. Wir denken, es iſt genug. 

.... ————.. ͤ ͤ——„-— —— —‚— 
Breslau, 29. October. 


Die bekannte Erklärurg der 24 Abgeordneten wird jetzt auch von den 2 
öſterreichiſchen Blättern beſprochen. Der „Wand.“ nennt dieſelbe „ein Com? 
promiß zur Bildung eines neuen Cabinets, in welchem Bismarck und 
Roon ihre Stellen behalten, die übrigen Portefeuilles aber an Mitglieder 
der liberalen Partei übertragen würden.“ a 

Das ift es — fährt das oſterreichiſhe Glatt fort — was wir demnädft 
von Berlin aus zu erwarten haben dürften, und ein in folder Wale = E 
ſammengeſetztes Cabinet könnſe wohl auch der Majorität in der Kammer 
ſicher ſein. Iſt das lediglich eine innere Angelegenheit Preußens, die uns 
nicht weiter zu kümmern hat! Wir glauben nicht! Ein R Ber 
Regierungsipften in Preußen, während bei uns noch immer nach 
einem Syſteme überhaupt getappt wird, wäre die Beſiegelung deſſen, 2 
was Preußens Schwert vor wenigen Wochen mit Hint en 
Zügen auf die Gefilde Deutſchlan ds geſchrieben hat. Wir * 


* 
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konnen die liberale Wandlung in Preußen nicht aufhalten, aber wi 

ten ihr bei uns zuvorkommen und hätten es ae nicht nüthi Mar 
von unſerem Gegner nach den Siegen, die er auf dem Schlachtfelde ge⸗ 
feiert, nun auch noch moraliſch überflügeln zu laſſen. Hier 
888 uns — 0 meh: mit den Launen des Kriegsglückes ent⸗ 
chuldigen und was wir verlieren, würde einzi i 

eigene Schuld verlorengegangen fein, — W u 


Man ſieht, der „Wanderer“ betrachtet die Lage der Dinge von einem 
richtigeren Geſichtspunkte aus als die „Kreuzztg.“ Mit allem Rechte erkennt 
das öſterreichiſche Blatt in einem liberalen Regierungsſoſteme Preußens eine 
neue Gefahr für Oeſterreich, das dann auch noch diejenigen Sympathien der- 
liert, welche es etwa in Süddeutſchland noch beſitzt, während die „Kreuzztg.“ N 
dadurch, daß fie nicht nur die Fortdauer der inneren Reaction in Preußen 
ſelbſt erſttebt, ſondern auch zur Stärkung und Kräftigung der conferbatiben, 
alſo preußenfein dlichen Elemente in den anneckirten Ländern auffordert, Oeſter⸗ 
reich in die Hände arbeitet. Die „Kreuzztg.“ befindet ſich zur Zeit im Sta⸗ 
dium ber Buße; fie bereut, eine kurze Zeit antibſterreichiſch geweſen zu fein, 
und ſtrebt nun mit allen Kräften wieder nach der Freundſchaft Oeſterreichs, 
natürlich wie vor dem Kriege, ſo auch jetzt wieder auf Koſten Preußens. 

Uebrigens beginnt man in anderen conſervativen Kreiſen die Preußen⸗ 
ſeindſchaft der conſervativen Elemente in den annectirten Ländern, beſonders 
in Hannover, zu fühlen. Die „Zeidl. Correſp.“, die doch eben fo conſervativ 
iſt wie die „Kreuzztg.“, ſchreibt in dieſer Beziehung: 
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richtung des ſtaatlichen Lebens kann nicht nach Gefühlen gemacht werden. 
Verſtändige Leute dürfen die ſich vollbringenden Thatſachen a aus den 
Augen verlieren. Die Einverleibung iſt ae vellzogen und es leuchtet, 
um nicht zu ſagen die Unmöglichkeit, doch jedenfalls die Unwahrſcheinlichkeit 
ein, daß das Welfen⸗Haus je wieder den Thron in Hannover innehaben 
werde. Weder Frankreich noch Oeſterreich — die einzigen, auf die ſich ee 
eine Reſtaurations⸗Hoffnung richten konnte — würden ſelbſt im günftigften 
Falle, deſſen problematiſchen Charakter doch wohl auch ein Jeder anerkennen 
dürfte, in der Wiederherſtellung eines hannoverſchen Thrones die Beftiedi⸗ 
gung ihrer Intereſſen erblicken. 
as aber die Stellung der hannoverſchen Ariſtokratie im Innern des 
Landes betrifſt, jo möchte es gerade für fie, deren politiſche Leiſtungs fab 
keit noch einen ſehr ungelenken Zuſchnitt beit, nicht vortheilhaft fein, 15 a 
von den Erfahrungen und Fortſchritten, die jetzt dem Lande Hannover zu 
Theil werden, auszuſchließen, zumal da fie durch Beharren in ihrer gegen: 
wärtigen Haltung das preußiſche Gouvernement zwingen würde, fie aus der 
weiteren Entwickelung der hannoverſchen Verhäftniſſe einfach zu ſtreichen. 
Nachdem fo die hannoverſche Ariſtoktatie jedenfalls zum großen Leid⸗ 
weſen der „Kreuzztg.“, die ja dort ihre Gönner hat, abgefertigt worden, kom⸗ 
men die hannoperiſchen Oſſiziere, die als Freunde und Anhänger unjerer 
Kreuzzeitungs⸗ Partei auch Nichts von Preußen wiſſen wollen. Von dieſen 
heißt ne gedachten Correſpondenz: 
ie Beamten in Hannover kommen, wie man verſichert, dem preu 
Gouvernement ſehr bereitwillig und mit Dienſteifer ei: = 
ſcheint es allerdings, als wenn ein Theil des früheren hannoverſchen Offi⸗ 
ziercorps ſich — vielleicht mit Rückſicht auf die ihm feht vorthellhaften Ca 
pitulationen — jedes Enlgegenkommens für die jo günstigen und wohlmei⸗ 
nenden Abſichten der Regierung enthalten möchte. Staatsrechtlich kann 
jedoch die Frage erhoben werden, ob die 3 Regierung ohne Weite⸗ 
res an die von der früheren hannoperſchen Regierung übernommenen Ber: 
pflichtungen in ihrer ganzen Ausdehnung gebunden jei. Jedenfalls bedarf 
dieſe Frage einer Prüfung, ehe man ſich dazu verſtehen kann, auf die 
en li 1 1 . zu Nie Dien 2 88 An⸗ 
zahl hannoverſcher Offiziere wolle in ruſſiſche Dienſte treten, jedoch d 
dies mehr Vermuthung als Thatſache ſein. 5 
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Ueber die öſterreichiſche Miniſterkriſis und die beabſichtigte, aber, 
wie es ſcheint, noch nicht vollzogene Ernennung des Herrn von Beuſt zum 
Miniſter Oeſterreichs erhalten wir folgende Correſpondenz: 

„ Wien, 27. October. Die Miniſterkriſis ſcheint endlich in der That 
zum Abſchluſſe gedeihen zu ſollen; beſonders können Sie das Eine als 
ausgemacht anſehen, daß Beuſt, wenn er das ihm zugedachte Portefeuille 
des Auswärtigen übernimmt, dies nur unter der Bedingung eines voll⸗ 
ſtändigen Syſtem⸗ und Perſonenwechſels thut. Aber eben weil ich das be⸗ 

ſtimmt weiß, bin ich um fo vorſichtiger in meinem Glauben an feine fac⸗ 
tiſche Beruſung, obwohl dieſelbe heute don maßgebendſter Seite aus als 
eine vollendete Thatſache hingeſtellt wird. Sicher iſt vor der Hand nur fo 
viel, daß die Demiſſion des Grafen Mensdorff endlich angenommen iſt 
urd derſelbe bereits eine Privatwohnung gemiethet hat. Dagegen habe ich 
meine Gründe, um das Gerücht für verfrüht zu halten, demzufolge der 
Kaiſer bereits in Prag die Ernennung Beuſt's unterzeichnet haben ſoll; 
zieht er wirllich in das Hotel an dem Ballplatze ein, fo dürfte das mit 
dem Portefeuille des Auswärtigen ſonſt verbundene Ministerium des kai⸗ 
x ſerlichen Hauſes, welches auf keinen Fall in die Hände eines Proteſtanten 
kommen darf, auf den Fürſten Metternich übergehen, der dieſer Tage aus 
Paris hier einttifft. Als weitere Anzeichen für die Nähe der Entſcheidung 
wird angeführt, daß Graf Belcredi ſich zur Rückkehr von Prag nach Wien 
züſtet, den Kaiſer auf der weiteren Reiſe mithin nicht mehr begleiten würde. 
Auch ſoll der Staatsminiſter ſeinen Vertrauten in Prag ſeinen Austritt 
aus dem Cabinet als unmittelbar bevorſtehend angekündigt haben; nichts⸗ 
deſtoweniger iſt gewiß, daß ihm ſchon die Dürftigkeit feines väterlichen Erb⸗ 
theils die Pflicht auferlegt, bis zum letzten Momente Alles zur Bewah⸗ 
rung feines viefigen Doppel⸗Miniſtergehaltes anzuſtrengen. So, wie ge: 
"Sagt, mißtraue ich allen Zeichen, bis Veuſt's Ernennung in der „Wiener 
Ztg.“ geſtanden. Immerhin aber iſt gewiß, daß Beuſt ſich in dieſem Falle 
nicht mit dem Rücktritte Belcredi's begnügen würde. Vielmehr iſt es auch 
entſchieden, daß alsdann der erſte Generaladjutant Graf Crenneville, eine 

Hauptſtütze des Ultramontanismus, dem Grafen Mensdorff Platz machen 

müßte. Dieſer Wetfel wird durch Baron Beuſt ſelber dringend befürwor⸗ 

tet, während Mensdorff ſeinerſeits mit der Berufung ſeines Nachfolgers 
nicht einverſtanden fein ſoll, ir ſofern er darin eine nutzloſe Provocation 

Preußens erblickt. Das Gewäſche der Officibſen, welche die Verleihung 

des Portefeuilles an Beuſt ols das harmloſeſte Ding von der Welt und 

ihn ſelber nahezu als einen Freund des norddeutſchen Bundes darzuſtellen 
ſuchen, verdient wohl keine Widerlegung. Nalürlich iſt Beuſt ein viel zu 
geſcheidter Menſch, um mit Concordats⸗Jeſuitismus Politik treiben oder mit 
dem Kopfe durch die Wand rennen zu wollen. Daß aber ſein Programm 
gar kein anderes ſein kann, als den ſüddeutſchen Bund in einen Appendix 

Oeſterreichs zu verwandeln und ſei es auch mit Frankreichs Hilfe, dann 

ſpäter einmal gegen den norddeutſchen Sturm zu laufen: das muß der 

geſunde Menſchenverſtand einem Jeden ſagen, auch ohne daß Beuſt's be⸗ 
rühmtes Memorandum publicirt worden iſt. — Wie ſich übrigens Beuſt 

Lußft ſchaſſen oder in dem Wespenneſte, in das er greifen muß, vor tödt⸗ 
lichen Stichen bewahren will, das iſt mir ebenfalls ein Räthſel. 

In Italien iſt man jetzt vorzugsweiſe mit der Organiſation der venetia⸗ 
niſchen Provinzen beſchäftigt. Die amtliche Zeitung bringt darüber ein vom 
10, datirtes Decret, deſſen erſte beiden Artikel die unmittelbare Veröffent⸗ 
lichung und Geſetzeskraft von 25 verſchiedenen königlichen Decreten verordnen, 
welche ſich auf die Einführung der Verfaſſung, die Aufhebung des Concordats, 
die Einführung des Placet und Exequatur, die Aufhebung der geifil chen 

Koöͤrperſchaften, die Einführung des Zwangscourſes der Banknoten, die Er⸗ 
richtung der Nationalgarde u. ſ. w. beziehen. Das Centralhafen⸗ und Sani⸗ 
taͤtsamt wird vorläufig beibehalten, ferner das Generalarchiv des lombardiſch⸗ 
venetianiſchen Königreiches. — Ferner veroffentlicht die amtliche Zeitung einen 
Bericht des Marineminiſters an den Statthalter, worin die Ernennung einer 
Commiſſion zur Regelung der maritimen und mercantilen Angelegenheiten der 
venetianiſchen Provinzen beantragt wird. Der Miniſter hebt darin die un⸗ 
gemein große Wichtigkeit Venetiens vom maritimen Standpunkte und die 
Nothwendigkeit hervor, die reichen Hilfsquellen, welche daſſelbe der italieniſchen 
Marine darbietet, fo raſch und umfaſſend als moglich zu benützen. 

Im Uebrigen iſt beſonders die der Neugeſtaltung der Dinge in Venetien 
ſehr günſtige Haltung der Geiſtlichteit bemerkenswerth. So hat unter Anderem 

der Clerus von Mantua dem Könige eine Adreſſe überreicht, worin die loyalſten 
und patriotiſchſten Geſinnungen niedergelegt ſind. Auch der Biſchof von Man⸗ 

tua hat einen Hirtenbrief erlaſſen, worin er für das Wohlergehen des Königs 
und der italieniſchen Monarchie die beſten Wuͤnſche ausdrückt. Dieſe Geſin⸗ 
nungen des hohen und niederen Clerus von Mantua entſprechen ganz der 
von demſelben in den letzten Jahren eingenommenen Haltung, wahrend in 
andern venetianiſchen Provinzen die plötzliche Zuſtimmung vieler hochgeſtellter 
Cleriker zu der neuen Ordnung allzuſehr mit ihrer früheren öfterreichifchen 
Geſinnung contraſtirt. In Venedig ließ man dies den dortigen Patriarchen 

Cardinal Treviſanato fühlen, indem ihn die Volksmenge zwang, die vor ſei⸗ 

nem Palaſte ausgeſteckte dreifarbige Fahne wieder einzuziehen. — Das Dom⸗ 
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Caccia zum Bisthumsverweſer ernannt; dieſe Wahl wird allgemein gebilligt, jenes Landestheiles an Dänemark einzuſchreiten. Die Petenten überſehen, 
weil der Ernannte wegen feiner liberalen Anſichten und ſtines gemäßigten] daß es ſich hier um Erfüllung eines Theiles des Prager Friedens⸗Ver⸗ 


Sinnes ſehr geachtet iſt. Seine erſten Acte haben auch allgemeinen Beifall 
gefunden, ſo daß die Zeiten der Intoleranz und der Verfolgung, welche unter 
Mr. Caccia den Mailänder Clerus ſehr bedrückten, nunmehr endlich aufgehört 
zu haben ſcheinen. 

In Sieilien wird jetzt vor Allem die Ausführung des Geſetzes über die 
Aufhebung der geiſtlichen Corporationen mit großem Eifer und großer Schnel⸗ 
ligkeit betrieben. Die Regierung hat die Behörden angewieſen, die Wohlthä⸗ 


trages handelt und daß es lediglich in der Hand der Nord Schleswiger 
liegt, das Schickſal der Herzogthümer zu theilen. Uebrigens ſei hier 
erwähnt, daß die Kundgebungen für die Einverleibung bier täglich in 
weiterem Umfange zur Kenntniß gelangen. Neben den großen indu⸗ 
ſtriellen und commerciellen Vortheilen, welche den Nordſchleswigern aus 
ihrer Einverleibung in Preußen erwachſen, betonen jene Kundgebungen, 
daß der Wunſch der Untheilbarkeit der Herzogthümer in jenem 


tigteits⸗Acte, welche bisher durch die Klöſter ausgeübt worden, ungeſchmälert nördlichten Diſtricte derſelben lebhafter ſei, als die Sympathie für Däne⸗ 
zu laſſen und dafür zu ſorgen, daß dieſelben aus den Einkünften der Klöſter[ mark. — Der General v. Bonin (Commandeur des 1. Armeccorpe), 
in ihrem bisherigen Umfange beſtritten werden. Auch die Klostergebäude welcher zum Generaliſſimus der im Königreiche Sachſen ſtebenden ſäch⸗ 
ſollen haupiſächlich zu Zwecken der Wohlthätigkeit und des öffentlichen Unter: ſiſch⸗preußiſchen Armee ernannt iſt, wurde geſtern bereits von Sr. Mai. 
richts verwendet werden; dadurch wird erreicht, daß die Aufhebung der Möfter | dem Könige empfangen, er begiebt ſich nach Königsberg zurück, um 
den materiellen Intereſſen und Gewohnheiten der untern Volksllaſſen jo wenig | in kürzeſter Friſt zur Uebernahme ſeiner neuen Stelle nach Dresden 
als möglich zu nahe tritt. Die Zuſtände auf der Inſel ſind noch immer überzuſtedeln. Dieſe Ernennung erweitert die Zahl der vacanten Armee⸗ 


wenig befriedigend. 

Die Beziehungen zwiſchen Frankreich und Preußen laſſen in dieſem Augen: 
blicke nichts zu wünſchen übrig. Das Tuileriencabinet thut um jo freund: 
licher, als man noch nicht wiſſen kann, ob Oeſterreich im Stande ſein wird, 
ſich ſo zu erholen, 
Kaiſer ſich in Biarritz beſonders viel mit Oeſterreich beſchäſtigt bat, 
unter „Paris“ gemachte nähere Mittheilung verſichert, erſcheint allerdings 
glaublich. Ebenſo gewiß aber iſt, daß die Haltung der franzöſiſchen Blätter 
der vorſichtigen Haltung der franzoͤſiſchen Regierung in letzter Zeit wenig ent: 
fprochen hat und daß dieſelben vielmehr, wie namentlich die „France“ und 
die „Preſſe“, ſich in Angriffen auf Preußen gefallen, welche die Grenzen des 
Erträglichen beinahe überſteigen. Nach einem Artilel der erſteren iſt, um nur 
ein Beiſpiel zu geben, Preußen der europäiſche Wolf, dem man das Handwerk 
dadurch legen muß, daß man den „Schafen“, d. h. den deutſchen Biederſtaaten, 
„zwei derbe Hunde zum Schutze an die Seite ſtellt (deux vaillants chiens 
de garde)“, d. h. Frankreich und Oeſterreich, „dann wird der Wolf aufhören, 
Zank und Streit zu ſuchen“. Daneben belehrt die „France“ in „Briefen über 
die preußiſche Armee“ ihre Leſer, wie Frankreich ſich vorzurichten habe, um 
die Preußen zu ſchlagen. 

Wichtiger indeß, als dieſe Expectorationen der „France“ iſt jedenfalls die 
unten mitgetheilte Mahnung, welche das „Siecle“ an die Regierung gerichtet 
bat, die Reorganiſation der Armee und die Anſchaffung neuer Waffen ſo ſehr 
als moglich zu beſchleunigen. Dieſe Agitation macht Auſſehen und unterrichtete 
Perſonen wollen wiſſen, daß dem „Siecle“, das bekanntlich häufig Inſpirationen 
erhält, die Aufgabe geworden iſt, die Dinge ſo zu drehen, daß man glauben 
könne, es ſei das Land und nicht die Regierung, welches zu den neuen mili⸗ 
täriſchen Ausgaben hindrängt. Daß übrigens nicht nur die clericalen Organe 
noch immer von chauviniſtiſchen Ideen erfüllt ſind, ſondern daß bis in die Regie⸗ 
rungskreiſe Kriegsgelüſte, wenn man fie auch bis zu beendeter Ausftellung im 
Zaume halten wird, noch immer vorhanden ſind, kann nicht bezweifelt werden. 
Namentlich geht dies auch aus den Artikeln der „Paris⸗Times“ hervor, be⸗ 
kanntlich ein in London gedrucktes, aber von franzöſiſchen officiöſen Schriſt⸗ 
ſtellern (ihre Artikel werden ins Engliſche überſetzt) redigirtes Blatt, das ganz 
offen den Krieg für 186768 predigt. 

Die Apathie, in welche ſeit einiger Zeit das engliſche Publikum dem Aus⸗ 
lande gegenüber verfallen iſt, giebt beſonders der „Poſt“, welche dem euro⸗ 
päiſchen Landfrieden nicht recht zu trauen ſcheint, Veranlaſſung zu lebhaften 
Klagen. Indem ſie dabei auf Deutſchland zu ſprechen kommt, glaubt ſie, daß 
Graf Bismarck allerdings noch viel Arbeit vor ſich habe, daß es vielleicht 
noch ein Menſchenalter dauern könne, ehe Deutſchland ſich in die neue Ord⸗ 
nung der Dinge gefügt haben werde und daß alſo Mitteleuropa überhaupt 
nicht in ſo hoffnungsvoller politiſcher Ruhe liege, wie man nach dem Scheine 
der Oberfläche ſchließen löͤnnte. Wie wenig die „Times“ mit den Milteln, 
welche Graf Bismarck zu ſeinen Zwecken gebraucht, einverſtanden iſt und wie 
ſehr ſie trotzdem der Einswerdung Deutſchlands unter Preußen ihren Segen 
zu geben geneigt iſt, erſehen unſere Leſer aus den unter „London“ gemachten 
Mittheilungen. 
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Deutſchland. 

= Berlin, 28. Oetbr. [Die Einverleibung Lauenburgs 
und Nordſchleswigs. — Militäriſches. — Die Erklärung 
der 24 Abgeordneten.] Wie es heißt, bezieht ſich die Anweſenheit 
des Präſidenten des Herzogthums Lauenburg Graf Kielmanndegge 
auf die Einverleibung Lauenburgs mit der preuß. Monarchie. Graf K. 
conferirt hier mit den Miniſtern und den Vertretern des Miniſterpräſi⸗ 
denten. Dieſe Angelegenheiten wie andere, welche zur Vorlage für den 
Landtag beſtimmt ſind, ſollen in einem Miniſterconſeil nach der Rück⸗ 
kehr des Grafen Bismarck zur Erledigung kommen. Es iſt ſchon mit⸗ 
getheilt, daß dem Abgeordnetenhauſe in den nächſten Monaten ein be⸗ 
ſonders umfaſſendes Material an Petitionen vorliegen werde. Jetzt hoͤrt 
man von einer Petition aus Nordſchleswig, worin das Abgeordneten⸗ 


apitel von Mailand hat Mr. Carcano an Stelle des verſtorbenen Mr.] haus aufgefordert wird, gegen die Abſtimmung behufs der Rückgabe 


Commandos, deren Beſetzung man mit Spannung entgegenſteht. Eine 
Angabe, wonach der hochverdiente General Vogel v. Falkenſtein 
aus der preuß. Armee zu ſcheiden und in die ſächſiſche als Hoͤchſteom⸗ 
mandirender zu treten beabſichtigen ſoll, bezeichnet man hier an unter⸗ 


daß es ſich zu einem Bundesgenoſſen eignet. Daß ber | richteter Stelle für eine leere Erfindung. — Dem Generaldirector der 
wie die preuß. Militärmuſik Wieprecht iſt aufgetragen worden, die Muſikcorps: 


24 Mann für die Jafanterie⸗Regimenter und 12 Trompeter für tie 
Cav.⸗Regt., der neuen Truppentheile zu bilden und geeignete Muſik⸗ 
meiſter zu beſchaſſen. — Ueber die Unterzeichner jener Erklärung, be⸗ 
treffend die Stellung der bisherigen Fortſchrittspartei zur Regierung, 
ſind verſchiedene Gerüchte verbreitet, welche zumeiſt ungenau ſind. Dies 
bezieht ſich namentlich auf die jenen Abgeordneten untergeſchobene Idee, 
den Namen der deutſchen Foriſchrittspartei mit dem einer „preußi⸗ 
ſchen Fortſchrittspartei“ vertauſchen zu wollen u. dergl. m. Die Un⸗ 
terzeichner der Erklärung wollen am Tage vor Wiederbeginn der Seſ⸗ 
fion, alfo am 11. k. M., hier zuſammentreten und dann erſt Beſchlüſſe 
faſſen, ob fie überhaupt ſich zu emer geſchloſſenen Fraction zuſammen⸗ 
thun ſollen. Herr v. Bockum⸗Dolffs, der mit ſeinem Anſchluß an jene 
Erklärung in dem linken Centrum ziemlich vereinzelt daſteht, hat übris 
gens ſeinen Austritt aus jener Fraction noch nicht erklärt. 


C Berlin, 28. Ocibr. [Görlitz noch nicht Feſtung. — 
Poeſie des Krieges. — Moderner Patriotismus. — Der 
Romantik Glück und Ende.] Die Görlitzer werden nicht beſon⸗ 
ders erbaut geweſen ſein über die Ausſicht, welche die „Voſſ. Ztg.“ 
ihnen eröfinete, ihre Stadt mit Wällen umgürtet und ſich mit dem 
Rayongeſetze beglückt zu ſehen. Möge es ihnen zum Troſſe gereichen, 
daß man „in unterrichteten Keeiſen“ dieſen Plan als eine Eoentualität 
bezeichnet, welche überhaupt erſt je nach den Reſultaten der entgiltigen 
Feſtſetzung über das künftige militäriſche Verhältniß Sachſens in Er⸗ 
wägung gezogen werden ſoll, und daß ſowohl der ſtricte Ausdruck „Fe⸗ 
ſtung“, wie die beſtimmte Nennung von Görlitz als verfrüht zu betrach⸗ 
ten ſind. Einmal bei dieſem Namen, ſei hier beiläufig erwähnt, daß 
in nächſter Zeit eine Mißhelligkeit zwiſchen Berliner Spediteuren 
und der Berlin⸗Görlitzer Bahn verwaltung zur Öffentlichen Dis⸗ 
cuſſton zu kommen droht, welche dem Güterverkehr auf jener Bahn nicht 
eben förderlich fein würde. Bei der Empfindlichkeit ſolcher Punkte iſt 
es wohl gerathen, das Nähere abzuwarten. — Berth. Auerbach ſpricht 
in ſeinem Volkskalender irgendwo die Erwartung aus, daß der Krieg 
dieſes Jahres neue Lieder geboren haben werde. Das iſt eine Illu⸗ f 
fion, die im Munde des Dichters beinahe als feine Ironie wirkt. Außer 
einem an den Nicolaus Beckerſchen Patriotismus erinnernden Liede, das 
bei den Rheiniſchen Regimentern plotzlich für eine gewiſſe Zeit zum Lieb⸗ 
lingsgeſange wurde, hat die Volkspoeſie in dieſem Sommer ihre Schwin⸗ 
gen nicht entfaltet und ſelbſt die patriotiſche Kunſtpoeſie, wie Heſekiel 
u. A. fie zur Zeit des däniſchen Krieges fo eifrig in den Beilagen der 
„Kreuzztg.“ verführten, iſt unter der Wucht der diesjährigen Thaten 
merkwürdig klein geworden. Aus der Analogie damit, daß auch in 
manch anderer Beziehung die kleinen Vorereigniſſe von 1864 mit einer 
Lebhaftigkeit illuſtrirt wurden, welche bei den weitaus größeren Thaten 
von 1866 nicht einmal in gleichem Maße, geſchweige denn in verhält⸗ 
nißmäßiger Steigerung hervortrat, mochte man ſchier ſchließen, daß auch 
jene Poeſie in die Rüſtkammer der modernen Heeresbildung gehört, als 
geiſtiges Reorganiſationsmittel gedient habe. Ohnehin hat man ſa 
dadurch, daß man die amtlichen Depeſchen aus dem Feldlager in den 
Schmuck der via triumphalis aufnahm, gezeigt, wie man die Lehre 
wohl zu verwerthen weiß, welche der erſte Napoleon durch die Kunſt 
feiner Bülletins gegeben, und es wäre von dieſem Geſichtspunkte aus 
ein culturhiſtoriſch intereſſanter Fortſchritt, zu conſtatiren, wie ſchon zur 
Vorbereitung des Krieges die Seelenbewegung des Volkes in den 
Mobilmachungsplan aufgenommen worden iſt, während man fetzt die 
Sorge für kräftige Nachwirkung getroſt dem Siege ſelbſt und ſeinen Er⸗ 
folgen überlaſſen kann. — Ueberhaupt aber hat der Patriotismus 
der Gegenwart, verglichen eiwa mit demjenigen von 1813, gar merk⸗ 


= Hamlet. 

Noman 
D von 
8 A. E. Prachvogel. 
= XIII. 

ortſetzung.) 

Zu jenen Zeiten, wo das Wort Recht noch gar 
wunderbare Auslegungen fand, und ſelbſt das Leben 
der Erlauchteſten unendlich leichter wog, als heute 
die Freiheit des ärmſten Mannes, hatten die Großen 
8 ma: Tage in ihrer nächſten Umgebung immer unbe: 
enkliche Geſellen, die auf Befehl oder auch nur auf 
das bloße Conto ihres Herrn hin zu Allem bereit 
waren, was gut bezahlt wurde. Ein Dutzend dieſer 
Kehlabſchneider hatte auch das hauptſaͤchlichſte Ge: 
folge Mylords nach Kenilworth gebildet, und Zwei 
von ihnen, Roger Kettleby und Simſon Dode⸗ 
ridge, die gewiſſermaßen als ihre Anführer galten, 
pflegten in dem Vorgemache ihren Sitz aufzuſchlagen, 
das zum Privat⸗Cabinet des Grafen führte, welches 
| fi) zu Kenilworth in demſelben entlegenen Theile 
y des Schloſſes, wie Saviola's Studirzimmer und die 

Bibliothek befand. 

Als Leiceſter von den Thoren finnend zurüd: 
kehrte, fiel fein Blick auf fie. Sie erhoben ſich ſofort 
von ihren Sitzen. f 

„Roger und Simſon kommt herein, es giebt 
f für Euch zu thun!“ 8 5 
Seeie folgten dem Lord in's Cabinet und blieben 
lange ihm Geſpräch bei ibm. — 

. Zwischen 12 und 1 Uhr der folgenden Nacht er: 
wachte Saviola plotzlich von einem Geräuſch an 
5 ſeiner Thür. — Man klopfte. — 

= „Ber iſt da draußen?” — raſch erhob ſich der 


kaͤſichen Leiceſter's hatte er 


„So geſtattet, daß ich Licht mache, Mylord, und 
mich anffeide! ® : 

„Das konnt Ihr in meiner Gegenwart auch, mein 
Geſchäft kann nicht warten!” 

„Er will ſich der Mixtur verſichern, ehe mir 
Zeit zur Ueberlegung bleibt! * murmelte der Italiener, 
darauf öffnete er zoͤgernd. 

Dudley trat ein und lehnte leiſe die Thür an, 

Saviola, ich muß ſogleich das Mittel haben. 
hier iſt mein Kleinodienkäſtchen. Dann mögt Ihr 
ſofort in alle Winde gehn, ein Pferd für Euch ſteht 
bereit. Hiermit endet unſre Verbindung, was Euch, 
glaub' ich, auch recht fein wird!“ 

Saviola öffnete das Käſtchen und badete feine 
Augen im Glanze der Geſteine. — „Mir bleibt keine 
Wahl. Da Ihr die Sache jedoch ſo a macht, 
muß ich glauben, daß Ihr die Gefahr für Euch ſehr 
nahe haltet.“ g n 

„Nahe genug, um nicht zu zögern! Gebt Euren 
Zaubertrank her und gehabt Euch wohl!” 

Saviola öffnete das Schränkchen über ſeinem 
Bett und brachte die Flaſche mit der Mixtur zum 
Vorſchein. „Ich hoffe, daß fie Ew. Gnaden wie 
immer gute Dienſte leiſtet, ſie ward nicht mehr ge⸗ 
Öffnet ſeit dem Tage, wo vor zwölf Jahren — 

„Schon gut! Das iſt doch Euer ganzer Vor⸗ 


ath? 

„Glaubt Ihr, Mylord, daß ich Handel im Großen 
damit treibe?“ ; 

„Nun, Ihr thätet's gewiß, wenn Ihr nur mehr 
Abnehmer faͤndet! Macht alſo, daß Ihr fortkommt!l' 
Damit [hob Leiceſter die Flaſche in fein Wamms, 
ſetzte ſich nieder und wartete gleichgültig, bis der ab⸗ 
gedankte Helfershelfer ſeine Garderobe beendet hatte. 

Endlich ſtand Saviola 4 8 Das Juwelen⸗ 

n die eine Taſche feiner 


„Draußen iM’ finſter, haltet Euch dicht hinter 
mir. Ich wünſchte eben nicht, daß die Graf von 
Eurer Abreiſe erführe!“ 

„ Leiceſter vorauf, verließen ſie das Ge⸗ 
mach. — 

Wenige Augenblicke ſpäter klang's wie ein dumpfer 
Schrei von unten her durch das öde Schloß. Leifes 
Geräuſch folgte, dann ward es ruhig wie vorher. — 

Am andern Tage war großes Hallo und Aufſehn, 
man vermißte den Italfener. Ein ſchmales Außen: 


pfoͤrtchen, das man geöffnet fand, erklärte, welchen g 


Ausweg er genommen. 

Noch im Laufe des Vormittags erhielt Käticid 
Mylords Beſuch. 

Geh doch mit Margareth ein Wenig in den 
Park, Gilianna, ich habe mit der Lady, Deiner 
Mutter, zu reden!“ ö 5 
ngen uns, Herr Graf, beftehen keine Heim⸗ 
ichkeiten!“ N 

„Nicht? — Meinen Sie, dies Kind könne Alles 
zu wiſſen ertragen, was zwiſchen uns beſteht! Ich 
fo nicht, daß Sie es auf die Probe ankommen 
aſſen werden!“ 

„So geht denn; Ihr ſeht, Mylord iſt ſehr un: 
muthig!' — Die Dienerin entfernte ſich mit Gili⸗ 
anna. 

5 „Ich bin geſpannt auf Eure Eröffnungen, 
udley.“ ; 

„Nach Saviola's ploͤtzlchem Entweichen, das 
mit meiner Ankunft und einem Geſpräch, das ich 
eſtern noch mit ihm hatte, recht ſeltſam zufammen⸗ 
Put, wünſchte ich zu wiſſen, ob Sie vielleicht die 
Güte hatten, ihn wegzuſenden, oder fein Verſchwin⸗ 
den zu befördern?” : 

„Ich? — Mylord, ich wüßte nicht, daß meine 


uße ſtand, daß ich ihm Aufträge zu geben, oder ſein 


um ſein Verbleiben, oder er handelte diesmal auf 
feine eigne Verantwortung.“ i 

„Dieſe Spange, ihrer Steine beraubt, gehört 
meines Wiſſens zu Ihrem Schmuck, Läticia, und 
bildete wohl einen Theil der Belohnung für Dienſſe, 
die Saviola Ihnen erwied und welche meine Ans 
weſenheit 5 vertragen?! » 

Die Gräfin war blaß geworden, ihr Auge groß 
und geſpenſtiſch. „Welche Dienſte?“ ftiep fie tonlos 


hervor. ß 

„hr Entſetzen iſt der verdächtigſte Zeuge gegen 
Sie. eitere Erörterungen zu ſparen, erkläre ich 
Ihnen, daß ich weiß, Sie feien im Beſitze von Schrif⸗ 
ten, die mir den Kopf koſten können! Ich weiß, 
daß Ihre geheimen Intriguen gegen mich Urfachen 
meines Sturzes ſind, und Dudley keinen bütrern 
Feind hat, als jein eigen Weib! Endlich fällt die ſcheln⸗ 
heilige dulderiſche Larve von Ihrem Angeſicht! Die 
Räthſel dieſer zwei letzten Jahre, von bier aus nes 
ſponnen, enden hier, und ſoll ich ganz zu Grunde, 
ehen, durch Euch zu Grunde fo ſollt Ihr und was 
Ihr liebt Genoſſen meines Schicksals ſein!!' — 

Die Dame hatte mühſam alle ihre Lebensgeiſter 
zuſammengerafft, hatte ihren Muth von Neuem ge⸗ 
funden. „Wenn Ihr von meiner Schuld ſo glänzend 
überzeugt ſeid, thätet Ihr gut, es zu beweiſen, oder 
wenn Euch das zu ſchwierig dünkt, entledigt Euch 
doch dieſer Eurer Feindin, verlegen an Mitteln ſeid 
Ihr ja nie! Dann fände mein ekles Leben wenigſtens 
ſeinen gerechten Abſchluß! Womit hab' ich verſchul⸗ 
det, daß Ihr Euch in den Maſchen Eurer verderbe 
lichen Pläne ſingt? Was that ich, als daß ich mit 
allen Kräften, die Gott meiner Angſt lieh, den Sohn 
vor Euren finſtern Pfaden bewahrte? Mag ich 
verwerflich in Allem fein, die Seelen dieſer beiden 
Kinder Eurem Gifthauche zu entziehen, daß fie nicht 


wie die Eltern enden, dies heilige Recht wird Euer 


erſon jemals mit dieſem Manne auf fo vertrautem 
Robe, feine Caſſette nebſt etlichen Kleidungsſtücken in 
einen Mantelſack geſchoben, eine Taſche mit Mund: 
vorrath hing bald an feiner Seite. „ Ich bin bereit.“ 


Haß mir nimmer rauben, es iſt der letzte Gedanke 
den ich hienieden haben werde, mag auch Curt mö 
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ommen, wie Gehen irgend zu beſördern hätte. 
Entweder ſtellen Sie ſich nur, als wüßten Sie nicht 


Arſchrocene f 
Sig ich bin's, Doctor!” klang 


ockene. 

‚Macht keinen Lärm, 

18 5 leiſe Summe. „Ich muß Gud) dringend 
ee Kern 


A 


hieſigen Bierloegles bewieſen hat. 


validenkette“. 


fließt dann zum Invalidenfond. 


zu ſagen hat. 


kam! 


noch 
Wehllaut des Vortrages des Dichters widerhallte. 


nung in der Friedrichsſtraße wurde nach feinem Tode Behauſung des 
Domceandidatenſtiftes, dann Geſchäftslocal eines der heilloſeſten Schwin⸗ 
delunternehmen, der „Kurmärkiſchen Privatbank“, hierauf Laboratorium 
des Orthographiſten und Hygieiſten Jacobi, jetzt endlich — Bierkneipe. 
Die Billardbälle ſchlagen Locher in die Rheinlandſchaften, welche einſt 
die Wandmalerei von des Dichters Arbeitszimmer waren, und die Auf⸗ 
ſchrift „Kaſſe“ weiſt mit lakoniſchem Hohn den belaſteten Trinker zur 
Stätte der Erleichterung ... Romantik in regelrecht abſteigender Linie! 
[Freiſprechung.] Gegen den Litho⸗ 

grapyen Herrn A. Klein und Herrn O. Hagen war eine Anklage wegen 

ungeſetzlicher Herausgabe des „Allgemeinen Anzeigers“, ſo wie wegen 
ungeſetzlicher Anfertigung des bekannten Gymnaſtalprogramms erhoben 

worden, in welcher Angelegenheit auf heute Termin beim hieſigen Kreis⸗ 
Die Verhandlung endete mit Freiſprechung 


Insterburg, 25. Oct. 


gericht anberaumt war. 
beider Angeklagten. 


Stargard, 25. October. [Preßproceß.] In der heutigen öffentlichen 
Sitzung des Kreisgerichts wurde der Redacteur des Saatziger Kreisblattes, 
Lorius, wegen eines die Bürgermeiſterwahl betreffenden 
chem die hieſige Stadtverordneten⸗Verſammlung beleidigt ſein ſoll, zu! Monat 
Gefängniß und Tragung der Unterſuchungskoſten verurtheilt. Die Staats⸗ 


in gehäſſiger Weile beſchuldigt werden. Das Generals 


nicht zu nennen wagt. 
Hannover, 25. Oct. 


nen ſich nach und nach wieder auszugleichen. 
Beſtimmungen auf's Neue in Kraft treten. 


gnomie zeigten. 


deriſche Hand oder Gottes Rathſchluß raſch mein Da⸗ 
ſein enden!“ 5 

Leiceſter ſah fie lange durchdringend an, ſie hielt 
ſeinen Blick aus. „So hätte Saviola das Ge⸗ 
ſchmeide geraubt und wäre deshalb davon gegan⸗ 
gen? Hätte vielleicht die Documente mitgenommen, 
um fie in London zu verwerthen?“ 

Wohl möglich, falls dieſe Papiere noch vorhan⸗ 
den ſind. Ich bezweifle es.“ — 

„Davon wüßte Margareth vielleicht zu ſagen, 
fie war immer um Euch!“ 

„Wenn Ihr im Sinne habt, über — für Euch fo 
augenſcheinlich gefahrvolle Dinge das ganze Schloß⸗ 
volk zu perhören, immerhin. Geſetzt, Saviola wollte 
ſich Euch durch die Flucht entziehn, ſo mögt Ihr er⸗ 
wägen, ob Euer geſtriges Geſpräch ihn zur Aufrich⸗ 
tigkeit geneigt gemacht hat.“ 

„Jedenfalls kann ich Eurer Unſchuld die Be 
zubigung geben, daß, wenn dieſe Papiere wirklich 
exiſtiren, ſie noch in Kenilworth's Mauern 
ſind!? 

f „Seid verſichert, daß mir das Eine, wie Andre 
gleichgültig it. Wenn Ihr Gefühl für wahre Ehre 
hättet, würdet Ihr vor dem Gedanken erröthen, daß 
Lätieia Dudley den Gemahl noch mehr verder⸗ 
ben wolle, als ſeine eigne verbrecheriſche Argliſt that!“ 
„So bitte ich Euch unendlich um Verzeihung, 
meine Theure! Unſrer Verſöhnung ſteht nichts mehr 
im Wege, und wir werden als alte Leute, haha, fortan 
bier recht vergnügt emträchtig zuſammenleben. Soll 

ich aber an dieſe friedlichen Geſinnungen von Eurer 
Seite dauernd glauben, mich dieſes harmlos ſchäfer⸗ 
haften Glückes ganz freuen, ſo hoffe ich, Ihr werdet 

auch Alles thun, den Gatten mit dem Sohne zu 
verſöhnen. Lord Robert hat ja Alles, was ich 

an Glanz und Macht beſaß, vorweg als Erbe ge⸗ 


N een in, 0 


würdige Gonceffionen an den Realismus machen müſſen. Sie leſen 
in hieſigen Blättern, daß den Frauen und Jungfrauen, welche 
„Aufopferung“ bewieſen im diesjährigen Kriege, ein Erinnerungs⸗ 
zeichen „dargeboten“ werden ſoll. Klingt das nicht wie eine Art Ordens⸗ 
verleihung? Und doch kann ſich Jedmänniglich und Jedweibiglich, ohne 
jegliche andre Beweisführung ſeiner „Aufopferung“, als nur — und 
das freilich unbedingt — „Darbietung“ eines Thalers dieſe Auszeich⸗ 
nungsbroche in einem Dutzend hieſiger Luxusläden kaufen und den 
officioͤſen Schmuck mit mindeſtens demſelben Stolze tragen, wie jene 
55. Ehren jungfrau ibren officiellen, welche — wie erſt jetzt zur tiefſten 
Andonnerung ſämmtlicher vorprüfender Stadträthe ſich herausgeſtellt hat 
L ihre Tugend und ihre „Aufopferung“ bisher lediglich als Hebe eines 
Aber auch dem männlichen Patrio⸗ 
tismus blühen nachträglich feine Lorbeern in dem „Verein der In: 
Proſaiſch geſagt iſt die Sache einfach die, daß man 
für Zahlung von 3% Thlr. eine kleine Uhrkette ſich kaufen kann, welche 
aus ſechs kleinen filbernen Medaillen zuſammengefügt iſt, auf denen die 
Namen der Siegesorte geprägt. Der Ueberſchuß der Anfertigungskoſten 
Um aber dies einfache Geſchaͤft an⸗ 
leckend zu garniren, wird man durch dieſen Ankauf Mitglied eines Ver⸗ 
eines mit obigem myſteriöſen Titel, an deſſen Spitze einige Hofbeamte 
ſtehen und über deſſen Einrichtung, Zweck u. ſ. w. bisher nur ſoviel 
feſtſteht, daß er von feinen Mitgliedern alljährlich 15 Sgr. einfordern 
will — was für den, der dann nicht Luſt hat, natürlich weiter nichts 
Nun wirkt hoffentlich zwar ſchon das Geheimniß, was 
der Verein dabei zu thun habe, noch ſtärker aber würde es wirken, 
wenn zu den bekannten auch noch unbekannte Obere träten und eine 
ſolide Rangleiter unter den Mitgliedern eingeführt würde. f 
war dagegen doch jene Zeit, welche „Gold gab für Eiſen“ und nich: 
einmal dafür ſorgte, daß das Verzeichniß ordentlich in die Zeitungen 
Und wie ungerecht iſt jener Spott, der ſich gerade nur gegen die 
paar unſchuldigen Hoflieferanten richtete, welche mit ihrem Ebrenſabul 
aus Gründen, die man kennt, aber nicht nennt, abblitzten! 
es überhaupt mit der Romantik gekommen! Heine höhnt dem greiſen 
Tieck nach, wie er aus dem füßbellenden Hündchen ſeines Phantaſus⸗ 
mährchens allmälig zu dem alten knurrigen Köder geworden, der in einer 
feiner lͤtzten Novellen figurirt — und dies Geſchick hat ſich nun auch 
an den vier Wänden erfüllt, von denen zum letzten Male der 


ihrer Untergebenen 
r mmando he 

daher veranlaßt, hierdurch bekannt zu machen, daß keinerlei anonyme Denun⸗ 
ciation Berüdjichtigung finden kann, und wird eine ſolche ſtets von vorn⸗ 
herein für eine grobe Verleumdung erklärt werden, wenn der Denunciant ſich 


[Die Lücken, welche die occupiren⸗ 
den Generale in unfere Geſetzgebung geriffen haben, !] begin: 
Heute verkündet die Ge⸗ 
ſezſammlung, daß die vom General v. Falkenſtein verfügte Beſchränkung 
des Verſammlungsrechts wieder aufgehoben werde und daß die früheren 
Auch die Cenſur der hieſt⸗ 
gen Blätter iſt gleich nach der Annexionsproclamation aufgehoben wor⸗ 
den, ohne daß unſere Zeitungen heute eine weſentlich veränderte Phyſto⸗ 
Man erwartet hier demnächſt in Betreff der inneren 
Organiſation wichtige Publikationen; anſcheinend ohne Grund, da nach 
den Berliner Blättern die Vorarbeiten dazu noch nicht vollendet ſind. 
Auf Montag find die Beamten der hieſigen Miniſterien nach dem Mi⸗ 


. 


Fulda, 26. Oct. 


Wiesbaden, 24. October. 


Artikel lautet: 


Wie roh 


der ganzen Staatsinduſteie. 


Wohin il 


Tiecks Woh⸗ 


Erwerbung thätig wären. 


ziehungen mit ihnen gebracht werde.“ 
Frankfurt, 27. Oct. 


die preußiſche Armee einzutreten. 


„„ Wien, 27. Octbr. 


rtikels, in wel⸗ 


eht ſich tiens. 


von 12,000 Fl. erſchmeichelte. 


nommen; das iſt doch wohl eines freundlichen Wortes 
werth? Meint Ihr nicht, Yäticia?” — 

„Mylord, ich bin fo eingepfercht bisher geweſen, 
daß ich nicht weiß, in wie weit Lord Robert Grund 
hat, Euch zu achten oder zu lieben. Wie will ich 
ihn zu Etwas bewegen, was ihm ſein eignes Rechts⸗ 

efühl nicht ſagt? Rang und Stellung verdanktſ er 

enen Degen, dem Charakter der Treue, der ihn jeg⸗ 
liche Verſuchung meiden ließ, jo — väterlich nahe 
ihm auch ſein Verſucher ſtand, und was die Königin 
dem Einem nahm, kann ſie ſicher einem Andern er⸗ 
theilen, wie ſie will!“ f 

„Ihr ſprecht, trotz Eurer Abgeſchloſſenheit, merk⸗ 
würdig klug in dieſer Sache. Hoffentlich wird Euch 
meine Bitte nicht anſtößig fein, Mylord Eſſex in 
Eurem Namen zum Beſuch hierher zu laden, die 
Verſöhnung mit ihm ſoll dann ſchon meine Sache 
ein!? — 

Ich?! — Ihn hierher — in meinem Namen 
bitten?!“ 

„Ei, Mylady, it das für 'ne ſehnſuchtsvolle Mutter 
fo ungeheuerlich? „Das finde ich wirklich — auf⸗ 
fallend!“ — 3 

Läticia's Züge hatten ſich ſehr verändert, Todes: 
ſchweiß ftand auf ihrer Stirn. — „Wenn er indeß 
nicht geneigt wäre. zu kommen, eben wegen Euch 
nicht zu kommen?! ſtieß fie heftig hervor, „Wenn die 
Königin es ihm verboͤte? Welche Mittel habe ich, 
ihn zu zwingen?” 

„Welche?» — Dudley erhob ſich langſam, 
ſchritt an der Gräfin Arbeitstiſch, brachte Schreib⸗ 
zeug und Papier und ſtellte Alles vor fie hin. — 

„Ein ganz untrüglich Mittel giebt's, das ihn 
ſofort hierher treibt! Er liebt Euch ja! — Ihr 
werdet alſo ſchreiben, daß Ihr — gleich nach meiner 
Ankunft — krank wurdet! 

„Mylord, was ſoll das heißen?“ 


„a Ag” E 
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niſterialgebäude citirt, um in förmlicher Weiſe dem Herrn Generalgou⸗ 
verneur v. Voigts⸗Rheetz und dem Civil⸗Commiſſar v. Hardenberg vor: 
geſtellt zu werden. Ob ſich daran eine förmliche Auflöſung unſerer bis: 
herigen Miniſterien knüpfen werde, wie man vielfach behaupten hört, 
möchte ich vor der Hand bezweifeln. — Giaf Borries will fein frü— 
heres preußenfeindliches Organ, die „Nienburger Landeszeitung“, vom 
1. November an wieder erſcheinen laſſen. 

[Garniſon.] Die hieſige Polizei⸗Direction iſt 
in Kenntniß geſetzt worden, daß im Anfange des kommenden Monats 
zwei Bataillone des Infanterie-Regiments 83 aus Breslau und eine 
reitende Batterie als bleibende Garniſon hier eintreffen werden. Muth⸗ 
maßlich werden zu jener Zeit auch die anderen Garniſonsplätze der 
einverleibten Landesgebiete ihr Militär erhalten. 

[Die künftige Organiſation.] 
Die „Mittelrh. Z.“ bringt folgenden in ſeiner erſten Hälfte auch für 
weitere Kreiſe intereſſanten Bericht über die Hoffnungen, weſche der 
Stadt bezüglich ihrer künftigen Organiſation gemacht worden ſind. Der 


„Zur Regelung der Verhältniſſe der neu erworbenen Landestheile zu der 
Krone Preußen iſt in Berlin eine beſondere Commiſſion zuſammengeſetzt wor⸗ 
den unter dem Vorſitze des Staatsminiſters a. D. v. Savigny. Es 5 7 2 l 
Wiesbadener Deputation gut geſchienen, dieſen Mann mit den ſtädtiſchen An: (man die Gräfin Montalban Comello, die eine Zeit lang die 
gelegenheiten bekannt zu machen. Herr v. Savigny ſetzte auseinander, daß Fahne der Nationalgarde hielt. 
der preußiſche Staat unbeftritten von jeher im Rute geſtanden habe, die ma: 
teriellen Inter ſſen ſeiner Angehörigen zu ſchützen und zu fördern, und daß 
er deshalb auch in den neuen Ländern nicht umhin könne, eben jo zu han⸗ 
deln. Dabei ſei aber Grundſatz, daß nicht Alles über einen Kamm geſchoren 
werden müſſe, daß nicht no hwendig überall Alles gleichartig zu regelg ſei, 
die Eigenthümlickkeiten von Provinzen, Bezirken, Kreiſen und Gemeinden 
könnten unbeſchadet der Zuſammengehbrigkeit vielfach erhalten bleiben. Dem⸗ 
näckſt werde es Aufgabe fein, der wirihſchaftlichen Freiheit der Einzelnen die 
Hinderniſſe aus dem Wege zu räumen und ihr alles das zu überlaſſen, was 
ihr gehöre; daraus folgere der Wegfall der Stagtsmonopolien, der Regalien, 
Fur Wiesbaden insbeſondere glaubt er das 
Ende der Hazardſpiele gekommen zu ſehen, betont aber auch die beabſichtigte 
Schonung bei ſolchem Vorgehen; die Erhaltung der Curanlagen und Ge⸗ 
bäude, ſoweit die herzogliche Domäne dabei betbeiligt, unterliegt keinem Zwei: 
ſel und es müſſe als Abſicht der preußiſchen Verwaltung bezeichnet werden, 
auch bier das Verfügungsrecht dem Intereſſirten zuzuweiſen. Jedenfalls aber 
werde bei etwaigen Aenderungen die Gemeinde gehört werden und ihre Ver⸗ 
tretung noch Gelegenheit haben, mitzuſprechen. \ 
ohne Zweifel für das Land und die frühere Herifcherfamilie gleich güntig 
gelöſt werden, es ſolle aber dafür geſorgt werden, daß nicht kleine Boden⸗ 
parcellen, induſtrielle Anlagen, Bergwerſe, Badeanſtalten in die Hände einer 
fiscaliſchen Kammerverwaltung kämen, die zugleich die volle Ausnützung ſol⸗ 
cher Objecte verhindere und der Privatinduſtrie oft unerträgliche Concurrenz 
mache, um Nebenbuhler zu beseitigen und ſich Monopole zu erwerben. Min: 
deſtens die Ausbeutung dieſer Güterquellen müſſe in Privathände übergehen, 
womöglich die Gegenſtände feloft, wenn Private oder Privatgeſellſchaften zur 
m Allgemeinen werde eine großartigere Auf⸗ 
ſaſſung des Verkehrs auch großartigere Mittel in Bewegung ſetzen, und eine 
Gefahr ſei nicht vorhanden für die Blüthe der neuen Landestheile, wenn das 
Verkehrsgebiet derſelben durch ſtaatliche Aenderungen in immer engere Be: 


Oeſterrei ch. 


[Schmerzensſchrei und Prälaten- 
dank. — Hadner und die Oppoſition.] Jetzt geht ſchon wieder 
die Schmerzensſchreierei in Wälſchtirol los. 
Roveredo's begehren, an dem Scrutinium Venetiens müſſe auch die 
Anwaliſchaft hatte 14 Tage beantragt, da dieſe nur eine einfache Beleidigung, Bevölkerung des Trento theilnehmen, da ſie ſonſt „erdrückt werde von 
der Gerichtshof jedoch Verleumdung der Stadtverordneten BED 80 dem Schmerze, der großen italieniſchen Familie unter dem Scepter Victor 


Koblenz, 26. Oct. [Denunciationen.]_ Das General⸗Commando des 

8. Armeccorps macht Folgendes bekannt: Es find in letzter Zeit dem General⸗ 
Commando mehrfach von fogenannten guten Patrioten anonyme Denuncia⸗ 
tionen zugegangen, in welchen die Offiziere und Unteroffiziere des Königs⸗ 
Huſaren⸗Regiments der Beſchimpfung, ja der M 8 


Emanuel's nicht angehören zu konnen“. 
Riccabona und Conſorten es in dieſem Lande unter der Herrſchaft des 
Concordats gebracht, und ihnen Allen voran leuchten mit dem glän⸗ 
zendſten Beiſpiele nichtswürdigſter Undankbarkeit die Kirchenfürſten Vene⸗ 
Ich ſprach ſchon früher von den Monſignori zu Padua und 
Treviſo: jetzt ift dazu noch der Biſchof von Mantua mit feiner heftigen 
antioͤſterreichiſchen Rede und der Erzbiſchof von Venedig gekommen — 
Treviſanato heißt der Ehrenmann — der ſich vor Ausbruch des Krieges 
erſt von dem Hofe durch tadelloſe ſchwarzgelbe Geſinnung die Summe 
Er ſchuldete dieſelbe dem Aerar und 
erhielt ſie durch kaiſerliche Gnade geſchenkt. 
aber hat die Regierung nichts Eiligeres zu thun, als den aus Venetien 
einwandernden Jeſuiten ein warmes Neſt zu bauen und ſich, dieſen 
Schwarzröcken zu Liebe, mit den Bevölkerungen von Wien und Prag zu 
überwerfen, ja die Möglichkeit einer Aufloͤſung des hyperloyalen Wiener 
Gemeinderathes ernſtlich in Erwägung zu ziehen! Aber freilich darf 
man nie vergeſſen, daß Regierung und Oppoſition einander durchaus 
würdig find! Wie jammervoll mesquin find die Manifeſtationen der 
Autonomiſten und Centraliſten ausgefallen! und jetzt ſtellt ſich gar her⸗ 
aus, daß Profeſſor Hasner, der erſte Präſident des Abgeordnetenhauſes, 
durchaus nicht vom Staats miniſter drangſalirt iſt, ſondern fein Mandat 


r 


ſtimmung tragen. 


hat der 


bewährt. 


Die Domänenfrage werde 


[Die Frankfurter Offiziere.] Dem 
Vernehmen nach find die Offiziere des ehemaligen Frankfurter Bataillons 
aufgefordert, ſich heute zu erklären, ob ſie geſonnen ſind, nunmehr in 


beſſern. 


Placate an den Mauern 


So weit haben die Biſchöfe 


haben werden.“ 


Narvaez' aus. 
Nach dieſen Erfahrungen 


Dudley faßte ihren Arm, beugte ſich langſam 
zu ihr hinab. — „ Schreib, wie ich Dir befehle, oder 
— ich mache Dich krank! Dann dürfte Dir die 
Zeit am Ende zu kurz werden für fein ⸗Wiederſehn! 
Ich will gewiſſe Dinge eben wiſſen, will das Spiel 

anz ausſpielen mit einem letzten Wurf! Du ver⸗ 
Neh mich! — Biſt Du fo rein, iſt er fo ahnungslos, 
gut für Euch Beide; im andern Falle deckt — allae: 
meines Todesſchweigen das Schickſal der Häuſer 
Dudley und Devereur!'» — 

Er ließ fie los, wendete ſich langſam und ſchritt 
finfter lächelnd auf und ab. — 

Die unglückliche Gräfin glich mehr einer Todten, 
wie einem lebendigen Weſen. Der Wahnſinn ſtand 
ihr ganz nahe ſchon und — dennoch flüsterte ihr Etwas 
leiſe zu: Verliere Dich ſelbſt nicht, ſonſt verliert Du 
Alles! Sonſt reißt Du Deine Kinder mit Dir hinab!“ 
— Ihr Antlitz roͤthete ſich wieder, fie dachte an Sa: 
viola's Mittel. „Noch find die Waffen gleich!“ 
murmelte ſie. Sie erhob langſam ihr gebeugtes 
Haupt. — „Ich will ſchreiben, wie Ihr gewünſcht, 
Mylord; Gott richte Eure Wege und Gedanken! — 
Wer ſoll den Brief an Graf Effer bringen?” — 

„Hamid, der Mohr. Er iſt am zuverläſſigſten 
und weiß bei Hofe Beſcheid!“ 

Lätieia's Stirn und Wangen bedeckten ſich mit 
fieberhafter Gluth. Sie nahm mit kurzem Entſchluſſe 
die Feder und ſchrieb die Einladung. Leiceſter trat 
hinter ſie und beobachtete jeden Federzug. — 

„Vortrefflich,“ lächelte er, als fie geendet, drin⸗ 
gendender kann man's unmöglich machen, und Ro⸗ 
bert iſt ein zu guter Sohn! Verſiegeln Sie das 
Schreiben!? Damit zog er das ſilberne Pfeifchen 
und ließ es ertönen. i 

Margareth trat mit Giliannen ein. — 

„Ruft ſogleich den Mohren!!! 

„Was fehlt Dir, liebe Mutter? — Sie ſieht ja 


nur deshalb niederlegte, 


Venedig, 22. October. 
Blätter bringen die telegraphiſchen Depeſchen über die Volksabſtimmung 
in Vin e tien ſpaltenweiſe; überall ungeheurer Jubel, faſt allgemeine Ab» 
ſtimmung mit Ja; überall ziehen Greiſe am Stabe mit Söhnen und 
Enkeln zur Urne, ſelbſt Kranke ließen ſich in manchen Städten zur Ab⸗ 
In Padua erſchien der Biſchof an der Spiße ſeiner 
Leute, um fein Ja abzugeben, und das Volk jauchzte ihm zu, eben fo 
der Biſchof in Rooigo. 
geräthen wird das Möglichite geleiſtet. 5 
hat bei Gelegenheit der Volksabſtimmung faſt überall zu Gunſten der 
Annexion geſtimmt, und ſogar der Patriarch von Venedig hat die Gläu⸗ 
bigen aufgefordert, ſich an der Abſtimmung zu betheiligen. In Venedig 
it es allgemein aufgefallen, daß die Paläſte der Herzogin von Berry 
und des Grafen von Chambord bei den Feſtlichkeiten ebenfalls mit 
Fahnen geſchmückt waren. — Einer Mittheilung des Florentiner Corre⸗ 
ſpondenten der „K. 3. entnehmen wir noch folgende Einzelheiten über 
die Feſtlichkeiten der letzten Tage. 


nugthuung dieſes öffentlichen Auftretens geſtatten, denn ſie hat ihren 
Patriotismus durch eine zweijährige Haft in öſterreichiſchen Gefängniſſen 
Die Illumination des Marcusplaped am 19. October war 
großartig, wenn auch der Plan derſelben nichts weniger als neu, ſon⸗ 
dein der altherköͤmmliche war: parallele Reihen von ꝛieſigen Candelabern 
zogen ſich über die ganze Fläche des Platzes hin, der dadurch den An⸗ 
ſchein eines ungeheuren Schachbrettes mit leuchtenden Linien gewann. 8 

Die Stadt Venedig allein hat bereits 17 neue Journale. 
malige „Gazetta Ufficiale di Venezia“ heißt jetzt einfach, „Gazetta di 
Venezia“ und ſtatt Locatelli's führt jetzt deſſen Schwiegerſohn, Advocat 
Zajotti, die Recaction. u 
Journale, von denen das eine Piſani von der „Gazzetta del Popolo“ 
in Turin zum Mitarbeiter gewonnen bat. 
„Pungolo“, Herr Fortis, hat ſeinen bis jetzt in Padua erſchienenen 
„Corriere di Venezia“ nach Venedig verlegt; Gleiches that Antonaz mit 
dem „Tempo“ von Trieſt. | 

Florenz, 22. October. 
zahlungsperiode für die Zwangsanleihe ſch'ießt mit dem morgenden Tage. 
Der Erfolg der Operation if über alle Erwartungen günſtig geweſen, 
da die kleinen und größeren Capitaliſten ſich weit beſſer disponirt zeigten, 
als die Präfecten in ihren Berichten an die Regierung vorausſehen ließen. 
Allerdings iſt der Friede jetzt definitiv geſichert und dadurch das Ver⸗ | 
trauen zurückgekehrt, während noch vor einigen Wochen die Gemüther 
in Folge der Verzoͤgerung des Friedensſchluſſes ziemlich beängfligt waren. 


* Paris, 25. October. 
Armeereorganiſation! ſpricht das „Siecle“ ſich heute wie folgt aus: 
„Der Ausgang des Kampfes zwiſchen Oeſterreich und Preußen hat allen 
Mächten die Nothwendigkeit gezeigt, die Bewaffnung ihrer Truppen 
Verſuche wurden in * wie auch anderwärts angeſte 
beiten Modelle find, wie der „ 
worden. Die Verträge zur Verallgemeinerung dieſer Modelle find ſogar bes 
reit. Der Miniſter, welcher den Kriegs⸗Miniſter interimiſtiſch vertritt, hat es 
jedoch für gut erachtet, mit der Unterzeichnung dieſer Verträge bis zur Rück⸗ 
kehr des Marſchalls Randon zu warten. Wir begreifen die Rückſichten, 5 
man ſich unter Collegen bei ſo wichtigen Angelegenheiten ſchuldet; aber wir 
glauben, daß man eine ſo ungeduldi 
hinausſchieben darf. Ohne Zweifel iſt der Muth des franzd 
unabhängig von der „ 
immer zum Ruhme und Heile des Vaterlandes den größten Vortheil aus der⸗ 
jenigen zu ziehen, welchem er führt. Indeſſen iſt es unſere Pflicht, zu 2 
langen, daß man fo ſchnell wie möglich dem ftet3 zu jedem Opfer iten 
Soldaten die Ausrüſtung zukommen läßt, die ihm beſtimmt worden iſt. Der 
Marſchall Kriegs⸗Miniſter und das Artillerie⸗Comite werden ohne Zweifel ſo 
urtheilen, wie wir und den Augenblick beſchleunigen, wo unſere Truppen ohne 
Ausnahme die, welche am beſten bewaffnet ſind, um nichts mehr zu beneiden 
[Die Reformen in Spanien.] 
ein Theil der officiöfen drücken ihre Entrüſtung über das Vorgeh 
Die „Debats“ meinen, Narvaez ſtelle die Ordn 
in Spanien ungefähr ſo her, wie die Ruſſen es in Polen gethan hätten. 
Wenn man den letzten Berichten aus Madrid Glauben ſchenken darf, 
fo ſoll Narvaez geſagt haben: „Wenn ich bei der Ausführung meiner 
Pläne auf Widerſtand ſtoße, fo werde ich noch unbarmherziger auftreten, 
als Philipp II. und der Herzog von Alba.“ h 
[Mericanifched.] Berichte aus Vera-Cruz vom 30. 
melden, daß nach Befehlen aus Mexico in erſterer Stadt⸗ Staats 
Privatgebäude ausgeſucht werden, in welchen 20,000 Mann Trup 
kaſernirt werden ſollen. 
ſiſche Armee, welche Ende Dezember oder Anfangs Januar eingeſchifft 
werden ſoll. Man hat dieſe Zeit gewählt, da ſie die geſundeſte im 


. 


* 


Italien. 


[Zum Plebiseit.] Die italienischen 


An Flaggen, Teppichen und Illuminations⸗ 


Die Venetianiſche Geiſtlichkeit 


Beim Einzuge der Truppen bemerkte 


Die Dame durfte ſich wohl die Ge⸗ 


Die ehe: 


an 
N 


Den Titel „Daniele Manin“ führen zwei neue 


Der Beſitzer des Mailänder 


[Die Zwangsanleihe.] Die erſte Eins 


N 


Fraunukreich. 


— 


[Für die Beſchleunigung der 


u ver⸗ 
j ) eſtellt; die 
Moniteur“ gemeldet, ſeit langer Zeit adoptirt 


erwartete Umgeſtaltung nicht länger 
lichen Soldaten 


i 
Waffe, welche er in den Händen hat. Er verſteht es, 


8 
h 


Alle hieſigen Blätter, felbft | 


22 


Man erwartet nämlich dort die ganze franzö⸗ 


7 


ganz verſtört aus, Mylord?? Damit eilte die junge 
Lady zu Läticia und umfing fi. „Hat Mylord 
wieder hart mit Dir geredet, wie er ſtets thut, ſo⸗ 
bald er nur von London kommt?“ 5 — 
‚Nein, nein, Kind. Ich habe nur an Deinen 
Bruder eben geſchrieben, daß er zu uns komme; viele 
leicht nimmt er Dich alsdann auch mit ſich!? 
„Ohne Dich? Und wenn ich auch vor Seh 
vergehen müßte, ohne Dich, mein herzige, e 
Mutter, geh' ich nicht! Ach, daß doch lieber mein 
Vater noch lebte, Du würdeſt nicht fo traurig ſein!e 
5 ſchluchzend ihr Geſicht am Halſe den 
räfin 


Dudley ſah Läticien ſtarr an, dann trat er 
ein Fenſter und trommelte auf die Scheiben. — 

Der Mohr trat ein. Be: 

„Hamid, und Läticia gab ibm den B 
„bringe Mylord Graf Eifer unverzüglich dies Sch 
ben, gieb ihm zu erkennen, daß ich krank ſei, 
vergiß nicht, ſoſort Nach richt zu bringen, wan 
ihn erwarten kann!! — 

Hamid ſteckte den Brief ſorgfältig zu ſich 
kreuzte zum Gruß die Arme über die Bruſt. Als e 
langſam hinausging, richtete er auf den Grafen 
welcher abgewendet im Erker ftand, noch einen raſchet 
Blick, dann machte er der Lady eine fragende 
berde. Sie neigte leicht das Haupt, und der 
verſchwand. 

„Gilianna,“ ſagte die Gräfin matt, „ru 
Margareth. Ihr ſollt mich auf mein Zimmer 
gen, ich bin krank an Leib und Seele!“? — 

Läticia ward von beiden Frauen in ihr Gem 
gebracht, fie konnte ſich kaum auf den Füßen halten 

Dudley wendete ſich und blickte der Hinau 
wankenden mit hoͤhniſchem Lächeln nach; fein Zwe 


war nun erreicht. — — 
ortſetzung folat.) 


* 
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frage“) und um Darlegung feiner Rechtsauſicht an die Stadtver⸗ 

ordneten⸗Verſammlung zu erſuchen; 

den ſtädtiſchen Behörden dringend zu empfehlen, mit der Erwer⸗ 

bung von Grundſtücken, welche ſich zu großen Communal⸗Kirchhöfen 

in dem vorgedachten Sinne eignen, entfernt von der Stadt, ſobald 
als möglich energiſch vorzugehen; 

. unter Vorausſetzung der Annahme des Beſchluſſes ad b den ſtäd⸗ 
tiſchen Behörden den Ankauf des in der Magiſtrats⸗Vorlage vom 
8. September d. J. empfohlenen Areals aus Communalmitteln 
und für die Commune zu dem Zwecke zu empfehlen, um daſelbſt 
bis zur moglichen Eröffnung eines großen Communal⸗Kirchhofes 
denjenigen Kirchen Begraͤbnißplätze zu offeriven, bei welchen ein 
diesfälliges Bedürfniß inzwiſchen eintreten ſollte, zunächſt der Bar⸗ 
bara⸗Kirche, bei welcher dieſes Bedürfniß bereits ein brennendes 


hre iſt. Die „Liberté“, das Organ Emil Girardin's, rathſ einzig ein Manöver erblicken, 
heute nochmals der franzöſiſchen Regierung, mit Juarez zu unterhan⸗ 
deln; derſelbe habe, „ungeachtet der Siege der Franzoſen“, immer noch 
eine regelmäßige Regierung, und da es mehr als wahrſcheinlich ſei, daß 
er binnen Kurzem wieder ganz Mexico innehaben werde, ſo würde es 
jedenfalls vortheilhafter für Frankreich ſein, mit demſelben einen Vertrag 
zu ſchließen, als ihn ganz vertragslos wieder vollſtändig ans Ruder 
kommen zu laſſen. — Daß Juarez wirklich ſeine Rolle noch nicht aus⸗ 
geſpielt hat, beweiſt deſſen amtliches Organ, das unter dem Titel] 
obierno constitutional de la republica 
mexicana“ erſcheint und ſich trotz der Wachſamkeit der Polizei nach 
Man erfährt aus dieſem merkwürdigen Blatte, 
daß Juarez die Conceſſion zu großen öffentlichen Bauten in Mexico er: 
theilt hat, u. A. zum Baue eines Canals von Mazatlan nach Santiago 
zu Gunſten der Herren Mezza u. Comp., welche denſelben übernehmen. 

[Braſilien und Paraguay.] Wie zwiſchen Spanien und Peru 
von den Weſtmächten eine Verſöhnung angeſtrebt wird, ſo haben jetzt 
die betreffenden Staatsmänner Englands und Frankreichs in gleicher 
Abſicht die Angelegenheiten Braſiliens und der La Plata-Staaten und 
deren Kriegszuſtand mit Paraguay ins Auge gefaßt. 
ſchloſſen ſein, hierbei gleichfalls vermittelnd vorzugehen. 

[Vom Hofe. — Diplomatiſches.] Die Kaiſerin hat ſich 
nach ihrer Rückkehr in ſtrengem Incognito und nur von einer Hof⸗ 
dame begleitet nach der Kirche Notre Dame des Victoires begeben und 
dort 3 Stunden lang die Stationen abgebetet. — 
Empfang bei Marquis de Mouſtier war heute ſehr zahlreich. Die 
Botſchafter von Preußen, Oeſterreich und Spanien, der päpſtliche 
Nuntius und die Häupter beinahe aller übrigen kleineren Geſandtſchaf⸗ 
ten, auch ein prachtvoller Schwarzer als Vertreter der Republik Haiti, 
waren anweſend. 

[Clericales.] Der Hirtenbrief des Biſchof von Nimes überflügelt 
wenigſtens in einer Beziehung noch die „Zeichen der 
panloup, Letzterer ſieht wenigſtens in den unglüdli 
Jahres ſchon ein ausreichendes Maß göttlicher Strafe für die Septembercon⸗ 
vention; Herr Plantier aber hofft noch mehr Unheil zur Züchtigung der 
fündig en Menſchheit. „Da fie die Verwe 
Tag feſtzuſetzen, an dem ſie ſich Deines Er 
el ſchänden, aus Deinem Jeruſalem ein beflecktes Geierneſt machen wollen, 
unteſt Du, o Gott, nicht vor der Stunde dieſer Verwüſtungen die Deiner 
Rache ſchlagen laſſen?“ Man kann übrigens aus derartigen Auslaſſungen 
1 5 Höhe ſich die clericale Auſregun 
der Entſcheidung in Rom geſteigert hat. Daß die Regierung dieſe Stimmung 
artei nicht mißachtet, ſondern ihr bei der 
heiten einige Rechnung tragen wird, iſt von ihrem Stand: 


{ die franzöſiſche Rente auf dem verhältniß⸗ 
mäßig ſo hohen Courſe von 69 Fr. zu erhalten. — Herr v. Lavalette 
hat ſich mit Herrn v. Mouſtier vor feiner Abreiſe ausgeſöhnt, nad): 
dem der Kaiſer ihre nicht auf Politik ſelbſt bezüglichen Differenzen aus⸗ 


[Volksunterricht.] Die eben ſo eifrigen als lobenswerthen Beſtrebun⸗ 
gen des franzöſiſchen Unterrichts⸗Miniſters Duruy find, wie aus einer Sta: 
tiſtik des „Bulletin administratif de instruction publique“ hervorgeht, nicht 
ohne großen Erfolg geblieben. Zwar giebt es in Frankreich noch enorm viele 
eute, welche weder ſchreiben noch leſen können, aber fie haben doch von 1863 
bis 1865 um 3.89 pCt., alſo um 1.29 pCt. per Jahr, abgenommen. Dieſer 
Fortſchritt iſt um ſo mehr zu bewundern, als die 
eines jeden Schulunterrichtes bar und ledig waren, ſich von 1848 bis 1863, 
pCt., alſo um blos 0.52 pCt. per Jahr, verrin⸗ 
ert hatte. Die Zahl der letzteren, welche 1848 36.12 pCt. der Bevöllerung 
„1863 auf 28.21 gefallen war, beläuft ſich jetzt auf 24.32 pCt. Wie 
rüher, jo find es die elf Oſt⸗Departements, welche ſonſt zu Deutſch⸗ 
Unterricht am verbreitetſten it. In den Voge en 
findet man auf hundert keine zwei Perſonen, die nicht Schulunterricht genoſſen 
haben. Nach den elf deutſchen Departements kommt Paris. Einige Depar⸗ 
tements haben ſich verſchlechtert. Das Departement des Haute⸗Vienne nimmt 
dieſes Mal den letzten Rang auf der Liſte ein. Dort kennen 54.31 pCt. der 
B. Das Arriege⸗Departement, welches früher 
einnahm, hat ſich bedeutend gebeſſert. Es 
. der Liſte; dort haben jetzt nur noch 48.22 pCt. 
das ABE nicht gelernt. Man ſchreibt dieſe Refultate hauptſächlich der Er⸗ 
richtung von Schulen für Erwachſene zu. Jedenfalls bleibt in Frankreich 
noch viel zu thun übrig; die Bemühungen des 
ſchöne Reſultate liefern können, werden aber das ! 
ausrotten, jo lange man in Frankreich ſich nicht über die Vorurtheile hinweg⸗ 
ſetzt, welche nicht allein von der Geiſtlichkeit, 
in ihrer Majorität gehegt und 

Iſraelitiſches Concil. 
gierung, eine Art iſraelitiſchen 


„Periodico official del 


Paris verirrt hat. in 15 Jahren, uur um 7.91 


land gehörten, wo der Magiſtrat beantragt nun: dieſen Vorſchlägen sub b. und e. mit 


der näheren Maßgabe zuzuſtimmen, daß auf dem von der Commune 
zu erwerbenden Terrain die Grabſtellengelder der Kaͤmmereikaſſe zu 
überweiſen ſind. 

— [Sonntagsſchule. 
Realſchule am Zwinger die 


Bevölkerung weder A no 
mit 66.65 pCt. den letzten Ran 
iſt heute das 81. Departement au 


Am geſtrigen Vormittage fand im Saale der 
0 Prüfung der Abtheilung B. ſtatt, welcher nächſt 
dem Reviſor Dr, Klette die Curatoren Schulrath Dr. Wimmer und Hof⸗ 
glaſermeiſter Strack, Stadtrath v. Carnall, die Stadtverordneten Kauſ⸗ 
mann Neugebauer, Baurath Studt und ein nickt unbedcutendes Audito⸗ 
rium von Handwerksmeiſtern beiwohnten. Der feſtliche Act wurde durch ein 
vom Hauptlehrer Hoffmann geſprochenes Gebet eingeleitet. Nach cempeten⸗ 
tem Urtheile hat die Prüfung der Lehrlinge in Styl, Geographie und Ge⸗ 
ſchichte recht erfreuliche Reſultate ergeben. Die Feierlichkeit ſchloß mit einer 
Rede des Reviſors, an die ſich 
Dabei wurden folgende Lehrlinge aus 
bei dem Steindruckerei⸗Beſitzer H. Ho 
ält die Krauſeſchen Legat 


ilipp Linke, bei dem Lithograph H. 
von dem Curatorium der Kronprin 
bei dem Tapezierer H. Nicolai, be 
— aus Klaſſe II.: inn, 
ahren nie, bekommt die Zinſen des Krau 
ei dem Porzellanmaler H. Hinke u. Comp., bekommt ein Ge⸗ 
ſchenk von dem Curatorium der Kronprinz⸗Friedrich⸗Wilhelm⸗Sti 
dem Grapeur H. Kalbas bekommt die neugoldne Medaille, 
Albert Regel, hei dem Maſchinenbauer H. Hoffmann, bekommt ein Reiß⸗ 
s Klaſſe IL: Oswald Hildebrand, bei dem Tiſchlermeiſter 
„Hildebrand, bekommt das Buch der Tiſchlerei, Adolf Troche, bei dem 
Herwich, bekommt das Buch der Erfindungen, Aloys Rie⸗ 
H. Hoffmann, bekommt das Buch der Buch⸗ 
l Konrad, bei dem Poſamentirer H. 
Konrad, bekommt das Buch der Arbeit, Hugo Tiebe, bei dem Bildhauer 
H. Lindner, bekommt das Buch der Bild 
dem Former H. Sauer, bekommt das Buch der Arb 
*+ (Kirchliches.] Wie die „N. Br, . 
Koch pon der hieſigen (reformirten) Hoflirche geſtern in der Kloſterkirche zu 
ormittags⸗Gottesdienſte, eine Gaſtpredigt gehalten. 
] Sicherem Vernehmen nach werden auch 
ſtehenden Winter die ſonntäglichen, von der ſchleſiſchen Geſellſchaft veranlaßten 
Vorträge im Muſilſaale der k. Univerfität wieder ſtattfinden. 
** [Militäriſches.] Nach der neuen, vom 11. d. M. datirten 
Dislocationsordre, deren Beſtimmungen hinſichtlich der Infanterie bereits 


in Nr. 484 d. Ztg. mitgetheilt ſind, werden die übrigen Truppentheile 


errn Duruy, welche ganz 
Der diplomatiſche ebel nicht mit der Wurzel 
ſondern auch von den Franzoſen 
die Prämienvertheilung reihte. 
ezeichnet: aus Klaſſe I. Paul Seller, 
t 4 Jahren nie, er er⸗ 
r.), Otto Chriſten, bei dem Drechs⸗ 
ahren nie, erhält ein Sparkaſſenbuch über 
hograph H. Jung, erhält ein Geſchenk 
⸗Friedrich⸗Wilbelm⸗Stiftung, Emil O ſſig, 
ommt ein Sparkaſſenbuch don 7 Thalern; 
Anton Bohlmann, bei dem Goldarbeiter H. Bohlmann, 
ſeſchen Legats (28 Thlr.), 


Dem Vernehmen nach beabſichtigt die Re⸗ 
N oneils, ein neues Sanhedrin bon Rabbinern 
einzuberufen, wie ſolches ſchon einmal unter Napoleon J. in Wirkſamkeit war. 
Es handelt ſich angeſichts der bevorſtehenden Reformen in Algerien um die 
bürgerliche Stellung der dortigen Iſraeliten. Dieſelben ſind bekanntlich nicht 
zur Monogamie verpflichtet und ihre Kinder weiblichen Geſchlechts, der Tra⸗ 
dition gemäß, nicht zu Erbſchaften berechtigt; mit einem Worte: fü 
noch außerhalb des Code eivil, Hierin möchte man nun Modificalionen ein⸗ 
treten laſſen, der Art, daß es möglich würde, den iſraelitiſchen Familien⸗ 
häuptern Algeriens die vollen Rechte franzöſiſcher Bürger einzuräumen, ſo 
daß ſich die Zahl der letzteren um 40,000 vermehren könnte. 
[Chaſſepot⸗Gewehre.] Es heißt, daß gemäß der getroffenen Anord⸗ 
en die 20,000 Mann der Garde⸗Infanterie in der erſten Hälfte des No⸗ 
epot⸗Gewehre verſehen fein werden. 


mann, fehlte ſeit 


en Ereigniſſen dieſes 


enheit haben, ſagt er u. a., den 
tigen, Deinen Tem⸗ 


Lindemann, bei dem 
ers complet mit dem neuen Cha 


Groſ brit annien. 
i [Ueber den ſächſiſch⸗preußi⸗ 
ſchen Friedensſchluß! ſpricht ſich die „Times“, abgeſehen von den 
dabei angebrachten ſcharfen Ausfällen auf den Grafen Bismarck, der 
bei der allgemeinen Talentloſigkeit der Deutſchen leider unentbehrlich ſei, 
im Weſentlichen wie folgt aus: 

„Wir haben vom erſten Anbeginne des Kri 
und unſere Hoffnung ausgeſprochen, daß ſeine 
meidlich ſeien, wenigſtens eine beſſere Organiſation Deutſchlands herbeiführen 
Ueberzeugung, daß ſolch ein glückliches Ziel 
unter Preußens Führung am beſten zu erreichen war. So dachten wir vor 
fünf Monaten, jo denken wir noch heute; aber daraus folgt trotz alle dem 
nicht, daß wir ungerührt die ſchweren Drangſale betrachten können, die durch 
eine ſo große Veränderung über einige der älteſten Dynaſtien gekommen ſind, 
deren ganze Schuld darin beſtand — daß ihre 
ſich ſelbſt zu vertheidigen, und daß unſer Zeitalter nichts für den thun kann, 
der ſich nicht ſelbſt zu ſchützen vermag. Das Schickſal ſolcher Monarchen, wie 
der König von Hannover und der von Sachſen ſind, geht uns ſehr zu Herzen, 
und zwar nicht ſo ſehr der Verluſt ihres Ranges, als daß ihnen die Seelen⸗ 
Es betrübt uns in innerſter Seele 
daß ein Souverän wie der König 
twurf gemacht werden konnte und 
der im Frieden von feinen Unterthanen hätte ſcheiden können, ſich an den 
leeren Schatten der Königswürde klammert und eine Stellung annimmt, die 
ſelbſt jedes Scheines von Macht entkleidet iſt. Zwar die Machtvollkommen⸗ 
heit eines Potentaten, wie der König von Sachſen ſeit 50 Jahren war, konnte 
nur als Illuſion angeſehen werden, denn es war eitel, von dem Rechte über 
Krieg und Frieden, eitel, von den diplomatiſchen Bez 
zu reden, der weder Grenze noch 
den anderen Bundesmitgliedern eingeſchloſſen lag und an die Politik des 
Bundes oder der Großmächte, die allein dem Bunde Gewicht und Bedeutung 
gaben, ſowohl in politiſcher wie commercieller Beziehung gefeſſelt war. Daß 
alle Illuſionen geſchwunden ſind, daß ſein Königsmantel jetzt in ſeiner wirk⸗ 
lichen fadenſcheinigen Armſeligkeit erſcheint, und daß er dennoch mit Schein⸗ 
alten hüllt, das iſt es, wor 
oͤnigs von Sachſen liegt. Dieſer traurige Zuſammen⸗ 
bruch des ganzen Syſtems von Alt⸗Deutſchland hat uns den letzten Zweifel. 
daran benommen, daß Conföderationen in Europa, wenigſtens wenn ſie ge⸗ 
krönte Häupter zu Mitgliedern haben, an völliger Wehrloſigkeit leiden, und 
hat uns die Nothwendigkeit gezeigt, daß die verſchiedenen europäiſchen Racen 
ſich zu großen Staaten conſolidiren. .. Aber wohlverſtanden, unſere Vor⸗ 
liebe gilt der Arbeit, nicht dem Arbeiter.“ 5 

[Der griechiſche General-Conſul und die Kretenfer.] 
Die „Times“ hatte vorgeſtern das ihr vom griechiſchen General-Gonfu: [ft 
late zugeſtellte Telegramm über angebliche Erfolge der Kretenſer mit 
der Bemerkung eingeleitet, daß es mit Vorſicht aufzunehmen fei. Da: 
gegen legt nun heute der General-Conful Spartali Verwahrung ein. 
Er findet Vorſſcht bei der Aufnahme von Telegrammen im Allgemeinen 
gerechtfertigt, aber eben damit das ſeinige nicht mit „den Vielen“ zu⸗ Stab 
ſammengeworfen werde, habe er deſſen Quelle, das Ministerium des 
Auswärtigen in Athen, angegeben. ; 
und fei bereit, dieſelbe Jedem, welcher es verlange, durch Vorzeigung des 
Originals zu beweſſen. Wenig galant bemerkt daſſelbe Blatt zu dieſer 


wieder ſehen, bis zu welcher 


einer einflußreichen 
römiſchen Angelege 
punkte ſehr begreiflich. 

u den Lyoner Angelgenheiten.] Dieſen Abend kehrt der telegra⸗ 

zum Kaiſer berufene Präfect Chevreau nach Lyon zurück. Der Kai⸗ 
at mit ihm Maßregeln verabredet, welche den dringendſten Bedürfniſſen 
ewähren; auch bringt Chebreau „vielen 
orte wegen ihres erlittenen Mißgeſchicks“ 
hevreau's in der Preſſe die 
uſtellen und zu behaupten, der Mißmuth ſei 
rbeitsloſigkeit berühre auch nur die Arbeiter, 
Unter dieſem wech⸗ 


E. C. London, 25. October druckerkunſt; — aus Klaſſe I 


hauerei, Rudolf Rabſilber, bei 


eit. 
oner Seidenarbeiter Abhilf Ivet, hat der Prediger Dr. 


ehrlichen Arbeitern theilnebmende 
mit. Zugleich bemühen ſich die guten Freunde 
Noth als ſehr übertrieben d 
weitaus nicht allgemein, die 
welche unter dem Einfluſſe wechſelnder Moden ſtehen“. 
den Einfluſſe aber ſtehen doch ſicher nicht weniger wie alle Arbeiter in 
trance”, welche dieſen Standpunkt verſicht, iſt über⸗ 
e Sachen“ arbeiten, 
uſagen, ſie Arbeit in 


es an freilich unſern Wunſch 
ebel, wenn ſie einmal unver⸗ 


möchten, und wir waren der 


fagonnirter Seide. Die „ 
zeugt, daß, wenn dieſe Arbeiter nicht mehr „unverkäufli 
welche dem Geſchmacke des Publikums nicht mehr z 
fülle und Fülle und ſich über die Concurrenz der Bandweber nicht mehr zu 
ſchweren haben. Mit ſolcher Oberflächlichteit hofft man einem tief einge⸗ 
wurzelten Uebel, deſſen Urſachen ſo verſchiedenartig ſind, abhelfen zu können. 
8 Wie empfindlich man hier wieder geworden, das beweiſen 
die häufigen Beſchlagnahmen von Zeitungen. 
„Soleil“ weggenommen; jüngſt wurde ein Blatt an der Ausga 
weil es die Krankheit des ehemaligen Miniſters Duchatel anzeigte, und die 
anderen Blätter wurden erſucht, nicht davon zu ſpreche 
krank ſei; man ſolle die Aufmerkſamkeit nicht auf orlean 
— Das in Lille erſcheinende Blatt „Echo populaire“ iſt auf Grund der An⸗ 
klage, die öffentliche und religibſe Moral verletzt zu haben, unterdrückt wor⸗ 
eſizer des Blattes wurde außerdem zu 1 Monat Gefängniß und 
100 Fres. Geldbuße, und der Verfaſſer des ineriminirten Artikels zu 14 Tagen 
Gefängniß und 16 Fres. Geldbuße verurtheilt. 

[Dammbauten.] Man ſchlägt den e 
bauten gegen Ueberſchwemmungen auf mindeſtens 60 Millionen an. Für 
dieſe neuen Bauten iſt ein ganz neues Syſtem in Vorſchlag gebracht worden, 
wonach die Stromwälle in der undurchbrechbaren Breite don 100 M 
Außerdem aber beabſichtigt man, an gewiſſen Stellen, 


Staaten zu klein waren, um 


Heute wurden „ lt, ſich ihrem Geſchick zu fügen. 
t uns als ganz unbegreiflich 


von Sachſen, dem keine 


che Miniſter lenken. 


Nachbarn hatte — eines Staates, der unter 


oſtenbetrag für die neuen Damm⸗ 


herzuſtellen wären, 
namentlich in den Departements des Indre und der Loire bei 
St. Croix und Dolgan, aus gewiſſen Thälern große Waſſer⸗Reſervoirs herzu⸗ 
ſtellen, die in Zeiten der Ueberſchwemmung zum Schutze der ſonſt bedrohten 
nahme der überſchüſſigen Waſſermengen der 
p. ihrer Canäle, dienen ſollen. Die in jenen 
Thälern anſäſſigen Bauern würden von Staatswegen expropriirt, um jo das 
r e Terrain für dieſe Behälter zur Verfügung zu haben, indem man es 
gleichzeitig den Eigenthümern überlaſſen würde, für ihre Rechnung und 
efahr den Boden weiter zu bebauen. 
Verſchiedenes.] 


Majeſtät ſich in ſeine unſerer Meinung nach 


das große Elend des 


55 Städte, wie Tours ꝛc., zur Au 
ndre und Cher, re 


Morgen kommt hier eine eigene Sammlung von 
k en, ungefähr 6⸗ bis 7000 Bände, zur öffentlichen 
ſelben enthalten alles, was ſeit drei Jahrhunderten für und gegen den Tabak 
hrieben worden iſt. — Es ſteht, einer Mittheilung des „ N 
e, wieder ein großer Skandal in den literariſchen und theatraliſchen Kreis 
\ Mlle. Nelly, die letzte Freundin und Univer⸗ 
ſalerbin des bekannten, durch fein Talent und ſeine Ausbeutungskunſt aus: 
\ iorentino, ſoll beabſichtigen, 
riefſchaften ꝛc. herauszugeben. 
tino’3 follen für manche der noch lebenden Notabilitäten der . 
Tdheaters ſehr unangenehme Dinge enthalten, und es würde das Erſcheinen 
dieſer Enthüllungen das Zeichen zu höoͤchſt unerquicklichen Erörterungen und 


5 [Napoleon III. und Oeſterreich.] Wie 
der „K. 3.“ von verläßlicher Seite mitgetheilt wird, hat ſich Napo⸗ 
leon III. in Biarritz ſehr angelegentlich mit dem Studium der Refor⸗ 
men beſchaͤftigt, welche Oeſterreich benöthige, um ein neues, kräftiges 
Glied in der europäiſchen Staatenkette zu bilden. 
und Finanzfragen, Militär⸗Reformen, vor allem aber über die Partei- 
und Nationalitäts⸗Verhältniſſe des Kaiſerſtaates fol ihm Graf Gramont 
ſehr ins Einzelne gehende Berichte haben einſenden müſſen, deren Ma⸗ 
terial der Kaiſer in ſtillen Stunden verarbeitete. 
aus, als intereſſire es Napoleon III., noch einmal das Experiment zu 
verſuchen, ob dem Donauſtaate genugſame Lebenskraft innewohne, die 
eine fpätere Allianz mit demſelben profitabel erſcheinen laſſe. Vielleicht glaubt 
man, dem „Leichnam“ durch irgend ein electriſches Fluidum, in Geſtalt 
napoleoniſcher Ideen, neues Leben mittheilen zu können, wie dies ja 
auch mit Mexico und Mar verſucht war, doch find alle dieſe Studien 
bis zur Stunde noch nicht über das Stadium des Projectenmachens 
hinaus gediehen. — Intereſſant iſt, daß der eben nach Wien abgegangene 
Fiuürſt Czartoryski vor feiner Abreiſe vom Fürſten Metternich in be⸗ 
ſonders freundſchaftlicher Weiſe empfangen worden iſt. 
25 [Miniſterielles.] Uebereinſtimmend mit früheren Nachrichten, 
betreffend die vom Kaiſer im Mittwoch⸗Miniſterrathe angeſtrebte Ver: 
ſohnung zwiſchen Fould und ſeinen Collegen, läßt man fetzt ſelbſt of⸗ 
fſteiell das Gericht von nahe bevorſtehenden Anleihen dementiren. 
noch darf man nicht überſehen, daß über kurz oder lang bedeutende 
Geldmittel zu beſchaffen fein werden, da nicht nur die Armee⸗Reorga⸗ 
Alſation und die Wege⸗ und Dammbauten in den Departements, ſon⸗ 
ern auch die im Plane bereits angenommene Reform des Volks⸗ 
nterrichtäwefend größere Summen in Anſpruch nehmen muß. Die 
Streitfrage, welche das Cabinet in zwei Lager geſpalten, iſt daher durch 
nes Dementi nicht gelöft, und fo giebt es nicht Wenige, welche darin 


Feld⸗Artillerie⸗Regt. Nr. 6, Stab 


Breslau, reitende Abt 1. Fuß⸗Abtheilung Neiſſe, 2. 


Paris zu erwarten. 


ichneten Kritikers 


ene Manuſcripte, 2 de 
den Er garantire ſeine Authenticität 


Riepreſſalien geben. 


* Paris, 26. Oct. daß wir Mittheilungen der griechſſchen 


che unſerer eigenen betrachten. Wir 
Wir ſind in der That 


„Herr Spartali ſcheint zu glauben, 
Regierung mit denſelben Augen, wie ſol 0 
können ihm berſichern, daß dies nicht der Fall iſt. 
kein Freund von Mittheilungen irgend einer Regierung, und am wenigſten 
einer ſolchen, die ihre Zustellungen mit der Verſicherung beginnt, daß das, 
was ſie ſagt, nicht gelogen ſei. Andere mögen anderer Meinung ſein, was 
uns betrifft, ſo fürchten wir die Danger, beſonders wenn ſie Telegramme 

gen... . Wir wollen damit keineswegs fi 
Berichte für glaubwürdiger halten. Der wahre 
iſt ſchwer zu entdecken, und 
um ihre Schwäch 


ſich den ſolchergeſtalt ge⸗ 
Ueber Verfaſſungs⸗ 


daß wir die türkischen 
1 tand der Dinge auf Kreta 
war aus triftigen Gründen: die Türken lügen, 
en, die Kretenſer, ihrem alten Charakter treu, 
thun es, um die Sympathie Europa's für ihre Sache zu erwecken.“ 

[Prinz Napoleon] mit Gefolge it hier angekommen und in Clarendons 
Hotel abgeſtiegen. f 7 2 3 

[Hinterladungs:Gemwehre) Der Kriegsminiſter wird, wie es heißt, 
für Hinterladungs⸗Gewehre ausſchreiben; jedem Bewerber 
en eine Entſchädigung von 300 Pſd. zugeſichert werden 
- amen des Erfinders erhalten. Für die beften 
Preiſe von 1000 Pfd., 600, 500 und 400 Pfd. Sterl. aus: 


Prouinzial-Beitung. 


Breslau, den 29. October. 
“ [Von den neuen Vorlagen,] welche in der nächſten Sitzung 
der Stadtverordneten, Mittwoch den 31. Ockober, 
kommen ſollen, ift die bekannte Kirchhofs⸗Angelegen 
und dringendſte. — Da Magiſtrat und Stadtverordne 
des Ankaufs von Territorium zu einem Begräbnißplatz 
Gemeinde nicht einigen konnten, wurde die Sache einer gemiſchten Com⸗ 
miſſion übergeben, und dieſe macht nun folgende Vorſchläge: 
a. den Magiſirat um ſorgfältige Prüfung der angeregten Rechts⸗ 


Faſt ſieht es bereits 


und das adoptirte 


[Tagesbericht.] 


zur Verhandlung 
heit die wichtigſte 
te ſich in Betreff 
für die Barbara⸗ 
: auf weſſen Koſten die Erwerbung und Einrichtung des neuen 
ofes zu erfolgen habe? 


Mit einer Beilage, 


— 


| 


| 
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| 


TE 


Fortſetzung.) 


e 
bis Oderberg befördert wurde. — En ſeit 4 Wochen hier im Militär⸗Ar⸗ 
reſtlocal detinirter öſterreichiſcher Soldat, welcher ſich während ſeiner Kriegs⸗ 


gefangenſchaft an 
riffen hatte, w 


ber: 
ftr 


ſtänden bekannt, ausgelibt worden, und wäre nur zu wünſcken, daß thre } Sonmtagsentheifiguna? Der 


ang 


Breslau, 29, 
Kutſch 
ielenden Drebor: 


’ 


erfrau, 


rn. Beri 


Su on 


Glogauer 
nach 
dauernde Garniſon in Grünberg zu nehmen, 


alz und 


2 v. Kras not 
Pi alewski, kaiſerl. ruf, Staatsrath und Rittergutsbe⸗ 
en. { 


Schweidnitz in einem preußiſchen Unteroffizier thätlic) 
urde vom hieſigen Militärgericht zu mehrjähriger Feſtungs⸗ 

Fi verurtheilt und heute nach Glatz zur Verbüßung jeiner Strafe ab: 
geführt. 


Die am Sonnabend Abend erfolgte Anweſenheit des kronprinzlichen Bil fundener Leichnam! 


O 


* worden und wird das Winterturnen der Schiller baldigſt feinen Ans 


October. I Polizeiliches] Geſtohlen wurden: einer 


1 ! Fläche das Zeichen „17038 X.“ eingravirt iſt. 
50 der An be: eine  preußil 50:paler-«Bantno i 
Angekommen: 

a. Warſchau. Gra 
ſitzer, aus Kl.⸗Deu⸗ 


28. Oct. [Communales.] Die kürzlich von 

rſtatter . . we IR Br 2 
iſtad egangenen atterien beſtimmt ſeien, 

n wenn erſt die dazu nöthi⸗ 


Stallungen ꝛc. vollendet ſeien, hat hier allgemein in Verwunderung ge: 


II. Hainau, 


te Befür 
Wei 


ung 


eſtellt worden ſind. Die von vielen Bür 
a es bürften durch den zu häufigen 


28. October. [Wiederum nſcht 


allerdings waren mit dem hieſigen Magiſtrate Verhandlungen darüber 
gen worden, bie ſich jedoch, dem Vernehmen nach, wieder zerſchlagen 


jest dieſe beiden Batterien beſtimmt 


Sache den Inſtanzenzug zu beſchrei⸗ 
beim Hrn Ober präſidenten Shen Al Werben. 


befiätiat.] Die königl. 


Regierung bat der Wahl des Kaufmann Glogner, gegenwärtig Stadtoer⸗ 


ordneten⸗Vorſteher und fruher Beigeordneter, zum 
abermals die Veſtätiaung verſagt. Daſſelbe geftah 
und ve mochte die Stadtverordneten ⸗ 


Rothmann hieſiger Stadt 
Nerf ſchon vor zwei Joh en 
Verſammlung trotz wiederholte! Be⸗ 


chwerden eine andere Beſchlußfaſſung nicht zu erzielen. Jedenfalls dürfte 


die erſtere auch diesmal gleiche Schi ithe 
erregt auch in unſeren ſtreng conſervat ven 5 
der Genannte ſich der allgemeinſten Achtung ſeiner 
Liberaler ſehr gemäßiaten Grundſätzen huldigt und 
fremd geblieben ift. i N 
ſuchen, daß derſelde vor einigen Jahren einem im Kreiſe behn 
Comite angehört, 


gebildeten Wahl: 0 
erlaſſen hat. — Der anhalte de Floſt, 5—6“ Reaumur, 


an die Wäh 
anſchuliche Qua 
beſchädigt. 
mittelmäßigen Ertra 
getreten, fo it der P 

baler in die Höhe gegangen. 


ler 


Letziere 


Der 


ntitäten noch im Erdboden bi 


unternehmen. Dieſe Nich tbeſtatigung 
Kreifen allſeinges Befremden, da 
Mubürger erfreut, als 
1 olitiſcher Agitalicn ſtets 
Grund obiger Beſchlußnabme iſt einfach dorin zu 
3 5 0 s der Wahlen 
Anſprache 
bat 
ſiudlicher Karteffeln und Aüben 


das eine darauf bezſlal de 


Frucht hat in unſerer Gegend fult durch gebends einen ſebr 
A Beliefert und da auch die Karteffellra heit vie fach auf 


reis füt * 


Sack Kartoffeln, 150 Pfd., bis über einen 
uch fängt die jo ungewöhnlich anhaltende 


Dürre bereits an, den Saaten zu fchaden und bei dem jehr niedrigen Waſſer⸗ 


ande die Preise der Cerealien erheblich 
P. Aus dem Niefengebirge, 28. October. 


reits 


zweites 


geilen 
Bag genannt— 


menden O 
ſteing und 
on haben der „Pfarrſtein“ ſowohl, als 
Der 1643 Fuß hohe, theils bewaldete, 
„Kümmerhort“, „Kummerhorſt“ und 

ſtein“ erhebt na auf dem Grundjtüd des Bauer Beſſer aus Reibnitz, 
gtsdorfer 


ang 


Sei der Voi 
digkeit 


bietet, 


ein ehrwürdiges D 


zerſtören, 


bendmahl aus 


den Wäldern 


„ feiner. eigentbüml 
bon Warmbrunn 


u 
Bann und 
angeliſchen ihren geheimen Gottesdienſt halten. r Ge 
verkündeten an dieſem Felſen das 
und tauften auch in den noch 
pferkeſſeln die neugebornen Kinder der in den Höhlen 


zu beeinfluſſen. 


Denkmäler.] Nachdem be⸗ 


enkmal der Proteſtanten- Verfolgungen im 30jäbrigen 


ege, der „Taufſtein“ bei Petersdorf, vernichtet w 6 i 
„ r den ſogenaunten „Ffarrſetn⸗ orden, beginnt man ein 


auf dem Kummerhart 
Pa mußten hier die 
ſtlichen — „Buſch⸗ 
angelium, theilten an ihm 
von den Kelten herſtam⸗ 
es K s 
des Kummerharts verborgenen Gemeinden 
auch der Berg ſelbſt ihre Na⸗ 

theils angebaute Bergtegel wird 
„Kummerhorde“ genannt. Der 


Reibnitz. Im genannten 


G d wurde zeither wegen ſeiner Merkwür⸗ 
ee unb der ani usſicht, die er dar⸗ 
aus diel beſucht. Jetzt hat man gewaltige Stücke 


Oeſterrei⸗ 


Station, 


aroßes Verdienſt um 


Beilage zu Nr. 506 der Breslauer Zeitung. Dinstag, den 30. October 1866. 


abgeſprengt, darunter auch den Theil, in welchem ſich der von den Chriſten 
als Taufbecken benutzte heidniſche Opferkeſſel befand. Läßt man dieſe Zer⸗ 
ſtörungswuth fortſetzen, ſo wird in kurzer Zeit eines der merkwürdigſten 
Alterthümer vergebens aufgeſucht werden können. Wir richten zunächſt an 
die eoangeliſchen Geiſtlichen die Bitte, für die Erhaltung dieſes und der übri⸗ 
gen Denkmäler doch Sorge tragen zu wollen. 


Waldenburg, 27, Oct. [Abſchiedsbewilligung. — Aufge⸗ 
Se. Maj. der König hat dem bisherigen Landrath 
des Kreiſes Waldenburg Hrn. Kammerherrn Fehrn. v. Roſenberg den von ibm 
wegen andauernder Krankheit erbetenen Abſchied bewilligt und den rothen Adler⸗ 


B Orden vierter Klaſſe verliehen. — Ausgangs v. M. wurde in dem Dach⸗ 


raume des im Dominial Garten zu Tannhauſen belegenen Eiskellers ein un⸗ 
bekannter männlicher Leichnam aufgefunden, welcher ſchon derartig in Ver⸗ 
weſung übergegangen, daß ein Erkennen der Perſönlickkeit unmöglich war. 
Eine eifrigſt nachgeſuchte nähere Auskunft über die perſönlichen Verhältn ſſe 
des Verſtorbenen iſt bis jetzt noch nicht erlangt worden. 


Wir haben Geſeße über die Sonntagshe ligung, wel de foaaı 
i ‚te reproducirt worden find. : Wenn man 
i 0 „ o ſcheint es, als wenn das Geſetz nur dazu da 
wäre, um übertreten zu werden. Mit Ausnahme der polniſchen Gegenden, 
wilde eine rühmlicke Ausnahme machen, wird man des Sonntags während 
des Gottesdienſtes überall auf dem Felde Arbeiter finden, welche nicht etwa 
blos der bedrohlichen Witterung wegen arbeiten: Nein! da wird im Früb⸗ 
linge gegraben und Kartoffeln geſteck, im Sommer gemäht und Heu gemacht, 
im Herbite Kartoffeln berausgenommen, geadert, geſäet u. ſ. w. In den 
Dörfern ſieht man Breiter ſchneiden, Zäune, Schwarzbiehſtälle, ja ganze Ge: 
bäude (des Sonntags) bauen, d. h. man baut eben nur Sonntags darüber 
und geht des Wochentages andern Beſchäftigungen nach. Ja ſogar dreſchen 
hört man des Sonntags. Und doch iſt nur eine einfache Anzeige nötbig, um 
die geſetzliche Bestrafung herbeizuführen. Bei der Beſprechung wurden auf 
dieſe Frage verſchiedene Antworten gegeben. Die zutreffendſte dürfte wohl 
die ſein, welche das Inſtitut der ländlichen Polizeiverwalter mit dieſer Frage 
in Verbindung brachte. Referent bemerkte auch noch, in welcher üblen Lag 
ſich Geiſtliche und Lehrer dieſem Unfug gegenüber befinden. Der Herr Ge⸗ 


neral⸗Superintendent ſoll es in Wohlau übel vermerkt haben, da x 
itattop®slinkteehienft die arch ach yaller war Die age e 
die: Unſere Kirchkinder find während des Gottesdienſtes auf dem Felde und 
in den Werlſtellen. Der Lebrer aber foll über das dritte Gebot lehren, was 
dieſelben Kinder nicht nur ihre Eltern alle Sonntage übertreten ſehen, ſon⸗ 
dern auch ſelbſt von ihren Eltern zu übertreten gezwungen werden. Die 
Eltern aber werden zum Theil wieder von dem gezwungen, der eigentlich von 
Amtswegen der Sonntagsarbeit ſteuern ſollte. Has böſe Beiſpiel ſteckt dann 
auch die Andern an, die nicht feſerent fn ſind, denn dieſe wollen doch nicht 
weniger verdienen, als jene. Referent führte ferner an, daß manche ſeiner 
Schüler Sonntags in der Ziegelei arbeiten und des Montags 

ſchlafen. Wenn der Gendarm dorthin nur ein einziges Mal 
genug ſehen und es würde wenigſtens etwas Furcht ſein. 
as der Lebrer dieſem Uebel gegenüber thun ſoll? wurde keine 
ntwort gegeben. Man zuckte die Achſeln und meinte: denunciren. Einer 
chlug eine Eingabe an das Conſiſtorium vor. Man trat aber dieſem Vor⸗ 
chlage nicht bei, weil man 6³ auch davon keinen Erfolg verſprach. Den 
Schluß bildete der Seufzer: Gott beſſere es! 


d Rauden, 27. October. [Ihre königl. Hoheit die Frau 
Kronprinzeſſin! benutzte die letzten Tage des hieſigen Aufenthaltes, 
obgleich das Wetter etwas rauher geworden war, zu Ausflügen, meiſt 
zu Fuß, in die Umgebungen unſeres Ortes. So beſuchte Hoͤchſtdieſelbe 


in e jo — 5 
uf die Frage 
befriedigende: 


richtet hatte, während Wohn⸗ und Wirthſchaftsgebäude mit Laubgewin⸗ 
den und Fahnen geſchmückt waren. Die Frau Kronprinzeſſin beſichtigte 
mit lebhaftem Intereſſe den ſchönen Viehſtand, den Hühnerhof und die 
ausgedehnten Obſt⸗ und Gemüfegärten des Gutes, ſowie das neue Be⸗ 
amtenhaus bis in feine der Milchwirlhſchaft dienenden Keller hinab. 
Die herzogliche Familie begleitete die hohe Frau ferner bei einem Beſuche 
des hieſigen Hüttenwerkes und der bekannten Waldanlagen „Buk“, wo 
Höͤchſtdieſelbe mit eigener Hand eine Linde zur Erinnerung an ihre An⸗ 
weſenheit pflanzte und für die dazu gewählte Stelle auf des Herzogs 
Wunſch den Namen „Bictoria = Höhe‘ beſtimmte. Von den Segens⸗ 
wünſchen der Einwohnerſchaft begleitet, verließ nun Ihre königl. Hoheit 
heute Nachmittag mit Höͤchſtihren Kindern die durchlauchtigſten Herr: 
ſchaften im beiten Wohlſein und ſichtlich befriedigt von ihrem Aufenthalte 
bier, um die Rückreiſe nach Berlin anzutreten und auf derſelben in 
Kandrzin mit Sr. königl. Hoheit dem Kronprinzen zuſammenzutreffen. 
Mochte uns das Glück zu Theil werden, das allgeliebte hohe Paar bald 


„wiederkehren zu ſehen! 


Es fei gestattet, hier noch binzuzufügen, daß die Eröffnung des Betriebes 
auf der von dem Herrn Handels⸗Miniſter für Rauden genehmigten Telegraphen⸗ 
Dank dem Eifer der damit beauftragten Beamten, noch vor dem 
tronprinzlichen Beſuche erfolgen und während deſſelben eine große Anzahl De⸗ 
peſchen expedirt werden konnte. Durch die Befürwortung dieſes ſo wichtigen 
Verkehrsmittels hat ſich der Herr Oder⸗Poſt⸗Director Hoppe in Oppeln ein 
den hieſigen Ort erworben, der ihm bereits für die Ger 
währung einer täglich 2maligen Fahrpoſt⸗Verbindung mit der 1Y, Meile ent⸗ 
ternten Eiſenbahn⸗Station Hammer Dank ſchuldet. Beſucher Rauden's kön: 
nen jetzt, wenn fie 12 Uhr mit der Volt hier ankommen, bis zum Wieder⸗ 
abgang derſelben 4 Stunden verweilen, wogegen das hieſige Publikum mit 
Voſt und reſp. Eiſer bahn jetzt fhnell und verhältrißmäßig billig nach Ratibor 
und Koſel und zurück in einem Tage gelangen kann. 


(Notizen aus der Provinz) Brieg. Dis „Oderblatt“ meldet, daß 
das hiesige 23. Bataillon uns de laſſen und nach Neiſſe in Garniſon ziehen 
wied. Ein Bataillon der Einundfüntziger ſoll es erfegen. Ob, wie ein Ge 
rücht gebt, auch Artill rie hierber verlegt werden wird, iſt zu be weifeln. 

+ Neiſſe. Wie unfer ‚ Sonrtagsblatt” berichtet, ſi d in den letzten bei⸗ 
den Monaten 96 mänrliche und 101 weibliche Perſonen, darunter 81 Kinder, 
überhaupt 106 Perſonen und 113 Perſouen mehe als in den dorbergegan⸗ 
genen 2 Monalen gestorben. In der Militärgemeinde ſtarben 37 Perſonen. 
An der Cholera find in den letzten beiden Monaten 84, am Brechdurch fall 
3 Berfosen geſtorben. Geboren wurden im Civil und Militär 69 Kinder 
und alſo gegen die beiden vorhergegangenen Monate 7 Kinder mehr. 


— — — —ÿ0 


| Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


| ‚+ Breslau, 29 Octbr. [Börſe.] Die Börſe war fe ER 
lationspapiere und Fonds ein hoher bezahlt. Am ng Die eine 
getroffene Nachricht don der Dieconto-Ermäßigung der preuß. Bank auf 4% 
refp. 5 pet ſear günftig. Oeſterr. Grepitbankactien 58 bez. und Gld., Nar 
nonabAuleihe 52 bez., 1860er Loose 61% Gld., Banknoten 78 1 — 6 bez. 
Oberſchleſiſche Eiſenbahnactien Litt. A. und O. 169% bez. und Gd Freibur⸗ 
ger 138% Gld., Wilhelmsbahn 51% Old, Oppeln⸗Tarnowitzer 74 1 7s bez., 
Neiſſe⸗Brieger Warſchau⸗ Wiener 57% be. Amerikaner 74% —74 bez. 
Gh. Schleſ. Bankverein 112% Gld. Minerva 30 Br. Schleſ. Renten: 
11 Pfandbriefe 87% bez. und Gld. Ruſſiſch Papiergeld 
DN ez. 
29. October. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗Bericht.] 
Pfd.) ſchließt ruhiger, gek. 1000 551 
October⸗November 514 —% Etr., pr. Octo 


2000 Pfd.) get. — Ctr., pr. October 72 Thlr. Br. 
pa g 2000 EN 5 ach — tr, pr. October 51 a > 
Hafer (pr. 2000 Pfd.) gel. — Ctr., pr. October 42% Thlr. Br. 


in der Schule]! 


erbaut zu fein, 


— 5 (pr. 2000 Pfd.) nel. — Scheffel, pr. October 100 Tblr. Br. 
NRübdl fd.) feiter, gek. 900 Ctr., 13% Thlr. Br., pr. 
October 13% — 1 — 1 13% Thlr. bezahlt, October⸗November 12% Thlr. 


zember⸗Januar, Januar⸗Februar, Februar⸗März, März⸗April und April⸗Mai 
91 Br., M i⸗Juni —. ar ; 


ai⸗ 
piritus höher, gel. — Quart, loco 15% Thlr. Gld, 16 Thlr. Br., 


pr. Ditober 16 Thlr. bezahlt und Br., October⸗November 15½ Thlr. Gld. 
November⸗Dezember 15% Thlr. Gld., Dezember⸗Januar 15% 
Br., Januar⸗Februar —, F 
und Br., Mai⸗Juni — 

Zink 6% 


lr. Gib. und 
ebruar⸗März —, April⸗Mai 15% Tblr. bezahlt 


Juni —. a 
Thlr. bezahlt. Die Börſen · Commiſſton. 


wer 


welche, 
una 


enthümern 
nehmen. 


10 befördern, und eine Fut Sr 


D. Red. 


<> [Zur ſchleſiſchen Gebirgsbahn.] Wenngleich die fetzt 
ſchon befahrene Strecke der Gebirgsbahn zwiſchen Lauban und Hir ſch⸗ 


entgegengehende Strecke von Hirſchberg bis Waldenburg erſtere 
bierin übertreffen. Kommt man in der Nähe der Falkenberge bei Rohr⸗ 
lach aus dem circa 1000 Fuß langen Tunnel, welch reizender Anblick 
auf das am Ufer des Bober ſich dahinſtreckende Dorf Rohrlach. Bei 
dem Dorfe Neu-Jannowitz, in der Nähe der Papiermühle, fängt 
nun die Brlückenreihe an, welche ſich in dieſer Bau⸗Abtheilung beſonders 
bemerkbar macht. Die erſte Brücke in der Nähe der Papiermühle iſt 


ſchleſiſchen Sagen bekannten Bolzenſchloſſe. Wir fahren von Jan⸗ 
nowitz weiter und gelangen an die ſchiefe Boberbrücke in der Nähe 
der Bergmühle mit eiſernem Ueberbau, 2 Oeffnungen, 255 F. lang, 
45 F. hoch. Wir befinden uns in Bergſchluchten, in welchen der Bober 
dahinrauſcht. Nicht weit von letzterer Brücke kommen wir zur dritten 
Boberbrücke, fie if gewölbt, mit 4 Oeffnungen, 258 F. lang und 45 F. 
hoch. Wir befahren nun das Rudelſtädter Terrain und kommen an die 
ſchiefe Boberbrücke mit 2 Oeffnungen, 208 F. lang und 32 F. hoch. 
Die öte Brücke befindet ſich bei Wernersdorf, hat 2 Oeffnungen 
und iſt 220 F. lang und 16 F. hoch, eiſerner Unterbau; die te ber 
findet ſich bei dem Dorfe Märzdorf, hat 3 Oeffnungen, 325 F. lang, 
15 F. hoch, mit eiſernem Unterbau. Nimmt man nun an, daß das 
Material zu dieſen Brücken zum größten Theil nur aus Stein beſteht, 
fo wird man wohl die Arbeit und Zeit ermeſſen können, welche nötbig 
waren, die Brücken bis etzt herzustellen. Sie ſcheinen für ewige Zeit 
In Ruhbank ſcheint ein Centralbahnhof beabſichtigt 
zu en die Schwadowitzer Bahn wird ſich hier mit der Gebirgsbahn 
verbinden. 


.* [Beritigung] Durch ein Versehen itt in Ar. 508, betreffend. bie 
Mittheilung: „Cſenbahn⸗Brof 1% Zeile Schweidniz⸗Trautenauer 
l e e e 


Verw. 7 
1 . 


berg reich an Naturſchönheiten iſt, ſo wird doch die der Vollendung 


gewölbt, mıt 4 Oeffnungen, 292 Fuß lang und 50 Fuß hoch. Von 
dort ſchöne Ausſicht in das Münzenthal und nach dem, durch die 


1 
er 1 
pCt. mit 160,368 Rub. . 
f 
4 


a er x £ 5 18 
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T&ifenbapn-Einnabmen.] Kurfücfk Brichrig-Wilgelms-Mordbahn. 
Die itive tember⸗Ei eiſt i Ei 
Nana v. J. cin Mehr von 47,000 Mir a. he dale 


Magdeburg ⸗Halberſtädter⸗Eiſenbahn. Die Einnahme im Monat Sep⸗ 
tember er 719105 Thlr. oder 579 Thlr. mehr als 1 demſelben Monat 
r Sg ahres. Bis ult, September ergiebt ſich eine Minder⸗Einnahme von 

N r. 


Der Durchſtich des Montcenis] hat am 15. d. M. die Länge von 
6110 Meter erreicht, alſo gerade die Hälfte der großen Gallerie. Die Eiſen⸗ 
5. nach dem Syſtem Fell wird zwiſchen Modane und Lanslebourg Ende 
dann die Eröffnung derſelben erfolgen wird. 


— . — . 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Berlin, 29. Oet. Die „N. Pr. Itg.“ meldet: Der Kronprinz 
begiebt ſich am 2. November zur Vermählungsfeier nach Petersburg. 
Der Feſtgottesdienſt zur Feier des Friedens findet den 11. No⸗ 
vember ſtatt. 

Der Kammerherr Hiller von Gärtringen iſt am Schlagftuß ver. 
ſtorben. (Wolff's T. B.) 

Ratzeburg, 29. Deck. Das Präſidium beruft zum 6. November 
einen außerordentlichen Landtag der Nitter- und Landſchaft Lauen- 
burgs ein zur Berathung des Wahlgeſetzentwurfes für den norddeut⸗ 
ſchen Bund und eines Geſetzentwurfes für die Wehrpflicht der Lauen⸗ 
burger. (Wolff's T. B.) 

Dresden, 29. Oet. 
Der Höchſteommandirende General v. Bonin iſt hier eingetroffen. 
Preußiſche Garniſonen erhalten die Städte: Dresden, Leipzig, Chem ⸗ 
nitz, Bautzen, Zittau, Großenhayn, Oſchatz, Nieſa, Meißen und 


Pirna; ſächſiſche erhalten die übrigen Städte; Dresden erhält zur jal 


Garniſon die ſächſiſche Leibbrigade. (Wolff's T. B.) 
Dresden, 29. October. Der Landtag iſt auf Mitte November 
nach Dresden einberufen. Eine allerhöchſte Verordnung zur Ausfüh⸗ 
rung des Amneſtie⸗ Paragraphen des Friedensvertrages iſt heute pu⸗ 
blieirt worden. (Wolffs T. B.) 
Karlsruhe, 29. Det. Die Kammer der Abgeordneten lehnte mit 
allen Stimmen gegen eine Stimme den Geſetzentwurf über die Er⸗ 
hebung des Steuerzuſchlags pro 1867 ab. (Wolff's T. B.) 
Wien, 29. Oetober. Vorgeſtern Abends wurde in Prag ein 
eines Attentatsverſuchs verdächtiges Individuum verhaftet. Der eng⸗ 


liſche Capitän Palmer ergriff daſſelbe; es war ein Schneidergeſelle, 


der in der rechten Hand eine ſcharf geladene Piſtole auf den Kaiſer 


„und von Lanslebourg bis Suſa im Mai k. J. vollendet ſein, worauf O 


Die „Conſtitutionelle Zeitung“ meldet: M 


erhob, als derſelbe, das ezechiſche Theater verlaſſend, den Wagen be ⸗ 
ftieg. Die Juſtiz hat die Sache in die Hand genommen. 
(Wolff's T. B.) 
Trautenau, 29. Oct. Der Flachsgarnmarkt iſt zahlreich beſucht; 
geſteigerte Kaufluſt bei Preisanlagen, welche die Spinner nicht befriedi⸗ 
gen. Vierziger Flor 46, Zwanziger 58 Caſſa. (Tel. Dep. d. Bresl. Z.) 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

Berliner Börſe vom 29. Oetbr., Nachm. 2 Uhr. (Schluß⸗Courſe.] 
Berg.⸗Märk. 150%. Breslau⸗Freiburger 138. Neiſſe⸗Brieger 99%. Keoſel⸗ 
derberg 51%. Galizier 84%. föln⸗Minden 149%, Lornbarden 111 B. 
Mainz » Ludwigshafen 130. Friedrich⸗Wilhelms⸗Norvdahn 76. Oberſchleſ. 
Litt, A. 170. Oeſterr. Staatsbahn 101%. Oppeln⸗Tarnowiz 75%. Rhei⸗ 
niſche 118. Warſchau⸗Wien 56%. Darmſt. Credit 81 B. Distonto⸗Com⸗ 
mandit 97%. Minerva 30. Oeſterr. Erebit-Altien 58. Schleſ. Bankverein 
112. öproc. Preuß. Anl. 103%. 4 proc. Preuß. Anl. 97 . 3%proc. 
Staatsſchuldſcheine 83%. Oeſterr. National⸗Anl. 52. Silber-Anleihe 58 
1860er Looſe 61%. 1864er Looſe 37 B Italien. Anleihe 55%. Amerikan. 
Anleihe 2 5 Aufl. 1866er Anleihe 83%. Ruſſ. Banknoten 77%. Oeſterr. 
Banknoten 78%. Hamburg 2 Monate —. London 3 Monate —. Wien 
2 Monate 77%, Warſchau 8 Tage —. Paris 2 Monate —. Angenehm. 

Berlin, 29. Dctbr. Die Preußiſche Bank ermäßigte den Discont auf 
44%, Lombardzinsfuß für Waaren und Effecten auf 5 pCt. 

Wien, 29. October. [(Schluß⸗Courſe.] 5% Metalliques 58, 40. 
National⸗Anleben 66, 90. 1860er Looſe 79, 20. 1864er Looſe 70, 50. Eredit⸗ 
Actien 150, 30. Nordbahn 160, 50, Galizier 216, —. Böhmiſche Weſtbahn 


156,50. Staats⸗Eiſenbahn⸗Actien⸗Cert. 195, 20. Lombard. Eiſenbahn 211, 50. 


London 128, 20. 128, 60. Kaſſenſcheine 191, —. 
Berlin 29. Oct. Roggen: behauptet. Octbr. 55%, Oetbr.⸗Novhr. 55, 
Nov.⸗Dez. 54%, April⸗Mai 52%. — Rübbl: matt. Oeitbr. 13%, April⸗ 
ai 12%. — Spiritus: höher. Octbr. 16%, Octbr.⸗Nov. 15%, Nov. 
Dez. 15 ½, April⸗Mai 15%. (M. Kurnik's T. B.) 
Stettin, 29. Oetbr. |Zelegr. Dep. des Bresl. Handels dl.] Weise: 
flau, pro Oct. 81%. Frühjahr 81. — Roggen höher, uro Oct. 52%. 
October⸗Novbr. 52%. Frühjahr 51. — Gerſte, geſchaͤftslos, pro Früb⸗ 
—. — Hafer, geſchäftslos, pro Frühjahr —. Räb tz! unver⸗ 
ändert, pro Octbr. 12%. Oct.⸗Nov. 12%. April⸗Mai 12%. — Spiritur 
unverändert, pro Oct. 15%. Frühj. 15%, 


Inſerate. 


Vom 5. November ab werde ich an 12 Montagen von 


7 bis 8 Uhr im Musiksaale der Universität öffentliche Vorle- 
sungen über folgende Themata halten: 

1) Christian Fürchtegott Gellert. 2) Poesie und Symbolik der Pflanzen- 
welt, 3) Die Dichter der Freiheitskriege, 4) Laura und Petrarca 
(nach den neuesten Forschungen). 5) 88 6) Das weib- 
liche Schönheits- Ideal bei Dichtern der verschiedensten Völker, 
7) Ein Vergessener. 8) Ursprung und Entwickelung der Sprache 
und Sebrift. 9) Geistliche Lieder-Dichtung. 10) Wübelm von Hum- 
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boldt. 11) Das Verhältniss der deutschen Diehter zum Christen - 
thum. 12) Walther von der Vogelweide und die Lyrik des deutschen 
Mittelalters. h 37 
Eintrittskarten à 1 Thlr. zu sämmtlichen Vorträgen sind 
in den Buchhandlungen der Herren M. Mälzer F. Hirt), 
L. F. Maske (A. dosochorsky) und H. Skutsoh (Sohletter, 
Schweidnitzerstrasse Nr. 16/18), sowie in meiner Wohnung 
(Neue Sandstrasse Nr. 3/4, Königl. Bibliothek) und an der 
Kasse zu haben, Billets für einzelne Vorlesungen werden nicht 
ausgegeben. Dr. Max Karow. 


Die Windhoſe zu Biſchdorf vom 31. Mai d. * betreffend, 

hält das unterzeichnete Comite es für ſeine Pflicht, nach Schluß der Samm⸗ 
lung und Vertheilung der eingegangenen Beiträge, den Gebern der letzteren, 
den herzlichſten Dank namens der Verunglückten auszuſprechen, denen durch 
die trotz der Ungunſt der Zeitverhälniſſe fo reichen Gaben eine ſehr große Hilfe 
zu Theil und die Möglichkeit gegeben worden iſt, ihre eingeſtürzten und bes 
ſchädigten Häuſer wieder herzuſtellen. E 

Einſchließlich des allerhöchſten Gnadengeſchenkes Sr. Majeſtät des Königs 
von 200 Thlr. und einſchließlich der Sammlungen der verehrlichen Redactionen 
der Schleſiſchen, Provinzial⸗, Breslauer, Kreuz⸗ und Spenerſchen Zeiiun 
(denen für dieſe Sammlung reſp. unentgeltliche Aufnahme des Aufrufes n 
beſonders Dank geſagt wird), ſind 702 Thlr. 27 Sgr. 11 Pf. baar und 
eine große Menge Naturalien, insbeſondere Steine und Holz eingegangen 
und vertheilt worden. Die Special-Beiträge find im hieſigen Kreisblatte abs 
gedruckt und können, ebenſo wie die Vertheilungsliſte, im Bureau des mit⸗ 
unterzeichneten Landrathes eingeſehen werden. l 

Neumarkt, den 23. October 1866. 

Das Comite. 

1 v. Knebel⸗Döberitz, Landrath. Landſcheck, Pfarrer. 


8 ne ae a N 
Staroski. Eubſcholtiſeibeſitzer. Nickiſch, Lehngutsbeſitzer und Gerichtsſcholz. 


Die Anhäufung meiner Berufsgeſchäfte nöthigt mich, meinen biefigen 
Aufenthalt noch um einige Tage zu verlängern. 3606] 


| Zahnarzt Dr. Glock aus Berlin, 


| . Z. in Breslau, Tauenzienplatz Nr. 13. 
| 


Für Mund» und Zahnkrankheiten, Plombiren von Zähnen nnd 
Anfertigung ben Gold⸗ und 8 — ich 5 ge 
von 10—12, Nachmittags von Uhr zu ſprechen und in dieſen 
Stunden auch für andere 3 2 coe Se er 

1 prakt. Arzt, Wundarzt, Geburtshelfer 

Dr 0 E. Schiller, und Zahnarzt, Nikolaiſtraße 69. 

ohne Pflaſter, ohne ätzende Flüſſigkeit entferne ich 
O hne Meſſer, Hübneraugen, Ballenfeiden, eingewachſene und 
verwachſene Nägel u. ſ. w. ſofort ganz ſchmerzlos und vollſtändig und bin 
täglich Vorm. von 10—12 und Nachm. von 2—5 Uhr zu confultiren- 


4975 Fußärztin Eliſe Keßler, Grünſtraße Nr. 21. 


öffer, 
er 


Dr. Wilhelm 8 
Ohlau, den 27. October 18005 7 


Meine Verlobung mit Fräulein Amalie 
Grünberg aus Strzatkowo zeige ich Ver- 
wandten und Bekannten statt jeder beson- 
deren Meldung ergebenst an, 4 
Bromberg, im October 1866. 

Moritz Zuckermann. 


Louis Wurm. 
Clara Wurm, geb. Rofenthal. 
Vermählte. [4973] 

Breslau, den 28 October 1866. 


Unſere am 23. d. M. ſtattgefundene eheliche 
Verbindung erlauben wir uns hiermit Anver⸗ 
wandten und Freunden ganz ergebenſt ſtatt 
jeder beſonderen Meldung bekannt zu geben. 
Liebau, den 28. October 1866. 

[539] einrich Finke. 

una Finke, geb. Koch. 


Heute morgen 7 Uhr wurde meine liebe 
Frau Mathilde, geb. Jaffe, von einem mun⸗ 
tern Knaben glücklich entbunden. 

Breslau, den 28. October 1866. 

4953] Salomon Oelsner. 


e 7 ame. E 

Die heute Morgen 10 Ubr erfolgte glückliche 
Entbindung meiner heißgeliebten Frau Ro« 
ſalie, gebor. Blumenreich, von einem mun⸗ 
tern Mädchen, beehre ich mich Verwandten 
und Freunden hiermit ergebenſt anzuzeigen. 

Gleiwitz, den 27. October 1866. 

[555] Adolph Schleſinger. 
5 eige. 

Die heut erfolgte gl ckliche Entbindung meis 
ner geliebten gs Flora, geb. Sochaczewska, 
von einem kraͤftigen Knaben zeigt Verwandten 
und Freunden ergebenſt an. [4982] 
Greifswald, den 29, October 1866. 

Leopold Engel. 


Todes ⸗ Anzeige. 
Statt jeder beſonderen Meldung. 
Heute früh 10% Uhr entſchlief ſanft nach 


langen ſchweren Leiden unſer inniggeliebter 
Gatte, Vater, Schwiegervater und Bruder, der 
Gaſthofbeſitzer Robert Wildtner im Alter 
von 52 Jahren. 

Breslau, den 29. October 1866. 
14981] : Die Hinterbliebenen. 
* Die Beerdigung findet Donnerſtag, d. 1. Nov. 
Nachm. 3 ur, i 11,000 Jungfrauen ſtatt. 

* Trauerhaus: am Schießwerder Nr. 9. 


PR unf Nacht um 1 Uhr verſchied am Schlag⸗ 
unſer heißgeliebter Gatte, Vater, Schwieger⸗ 
und Großvater, der Oberamtmann 
einrich Chriſtoph Hülſe 

im 66. Lebens jahre. 4972 

Breslau, den 29. October 1866. 

Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 
Trauerhaus: Sonnenſtraße 30. 


Den 27. d. M. früh 6 Uhr entriß uns der 
unerbittliche Tod nach kurzen aber ſchweren 
Leiden unſere innigſtgeliebte, unvergeßliche 
Frau und Mutter Friedericke Schäfer, geb. 

andsberger, im 49. Lebensjahre. Wer ihre 
fſeltene Herzensgüte und unbegrenzte Mens 
ſchenliebe kannte, wird unſeren kiefen und ge⸗ 
rechten überaus großen Schmerz zu würdigen 
beriteben. Gr.⸗Streblitz, den 29. Oct. 1866. 
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us] Die tiefbetrubten Hinterbliebenen. 
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[565] Todes- Anzeige. 

Heute Mittags 12 Uhr — auf öffent⸗ 
licher Straße unſer heißgeliebter Sohn Paul, 
im Alter von 6 Jahren 9 Monaten, nachdem 
er zuvor beim Heimw ege aus der Schule von 
einem Fuhrwerk zu Boden geſchleudert, über⸗ 
fahren und der Hinterkopf ihm zerſchmettert 
worden. Schmerzerfüllt widmen wir dieſen 
namenloſen Unglücksfall Freunden und Be⸗ 
kannten, mit der Bitte um pi Theilnahme. 

Königshütte, den 26. October 1866. 

Theodor Schmidt und Frau. 


— u4—ͤ—ů ;ĩ?[uG —u—!:ä — ͥͤ jU] — se 

Nach nur 24jtündigem Krankenlager ent⸗ 
ſchlief heute Jun der Kaufmann Herr J. 
Hecht zu em beſſern Leben. Die hieſige 
iſraelitiſche Gemeinde, an deren Verwaltung 
der Dahingeſchiedene durch eine lange Reihe 
von Jahren ſich betheiligt hatte, verliert in 
demſelben ein ebenſo achtungswerthes als thä⸗ 
tiges Mitglied, welchem ſie für alle Zeiten 
ein ehrendes Andenken erhalten wird. [559] 

Neuſtadt OS., den 26. October 1866. 

Der Vorſtand 
und das Nepräſentanten⸗Collegium. 


Am 26. d. Nachmittags 3 Uhr endete ein 
ſanfter Tod die langen Leiden meines theuren 
Mannes, des Gaſthofbeſitzers Louis Loechel, 
was ich hiermit Verwandten und Freunden 
ſtatt jeder beſonderen Mittheilung im iieſſten 
Schmerze mitzutheile. 4966 

Neuſtadt OS., den 29. October 1868. 
Bertha Loechel, geb. Schölens nebſt Kindern. 


1 
Nach Gottes unerforſchlichem Rathſchluſſe 
entſchlief am 27. d. M, Abends 8 Uhr, in 
Folge von Lungenläbmung der Erbſcholtiſei⸗ 
eſizer Joſef Kuſchel im Alter von 36 Jahren. 
Wer den Dahingeſchiedenen kannte, wird un⸗ 
ſern Schmerz zu würdigen wiſſen. [3687] 
Berzdorf, Kr. Münſterberg, 29. Oct. 1866. 
Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 


Am 25. d. M., Morgens 5 Uhr, entſchlief 
ſanſt meine innigſtgeliebte Frau Emilie, geb. 
artſch. Tief betrübt zeige ich dies allen 
Freunden und Bekannten an mit der Bitte 
um ſtille Theilnahme: 965] 
Schildberg, den 27. October 1866, 
Klapper, Apotheker. 


Heut Nachmittag um %3 Uhr verſchied 
nach achttägigen ſchweren Leiden unſer gelieb⸗ 
ter unvergeßlicher Vater, Bruder und Schwa⸗ 

er, der Particulier Nobert Röniſch in dem 

lter von 50 Jahren und 8 Monaten. 

Dies zeigen wir den Verwandten und 
file The ſtatt jeder beſonderen Meldung, um 
tille Theilnahme bittend, an. [4951] 

Goldberg, den 27. October 1866, 

Die Hinterbliebenen. 


2 Anzeige. 

Nach Gottes 568 Rath⸗ 
chluſſe ſtarb heute Früh 3½ Uhr nach 

rzem, aber ſchwerem Leiden, unſer in⸗ 
nigſt geliebter Gatte, Vater, Bruder 
und Schwager, der Kaufmann A. Koſter⸗ 
litz, im 43. Lebensjahre. Wer ſeinen 
biederen Sinn und Charakter und ſeine 
ſeltene Herzensguͤte gekannt hat, wird un⸗ 
ſeren tiefen Schmerz zu würdigen wiſſen. 
Dies zeigen wir allen Freunden und Be⸗ 
kannten falt jeder beſonderen Meldung 
an. [4969] 

Gr.⸗Strehlitz, 27. Octbr. 1866. 

Die tlefbetrübten Hinterbliebenen. 


Am 25. October d. J. endete nach ſchwerem 
Kampfe an der Cholera mein geliebter Mann 
Joſeph Renowitzki. Dies zeige ich Ber: 
wandten und Freunden zugleich im Namen 
des zur See abweſenden Lohnes zur ſtillen 
Theilnahme hiermit an. 568 

Gr.⸗Strehlitz, den 26. October 1866. 

Auguſte Nenowitzki, geb. Wirbach. 


Nach Gotte unerforſchlichem Ralhſchluſſe 
und mit den heiligen Sterbeſacramenten ver⸗ 
ſehen, verſchied heut Nacht nach kurzen, aber 
ſchweren Leiden unſere unvergeßliche, heißge⸗ 
liebte Mutter im noch nicht vollendeten 55. Lebens⸗ 
jahre. Dies zeigen wir lieben Verwandten und 
Freunden mit der Bitte um ſtille Theilnahme ſtatt 
jeder beſonderen Meldung an. Wer das treue 
Herz und den vortrefflichen Charakter der Ver⸗ 
blichenen kannte, wird unſern herben Schmerz 
zu würdigen willen. Sanft ruhe ihre Aſche! 

Militſch, den 26. October 1866. [567] 

Marie, Linna und Melanie Reimann. 


Familien⸗Nachrichten. 

Verlobungen: Frl. Eliſe Jürſt mit 
Hrn. Lieut. Georg Schering in Berlin, 

elene Rubo in Berlin mit Hrn. Sau 

erm. Ulman in Wien, Frl. . Uhlig 
in Charlotienburg mit Hrn. Brauereibeſitzer 
Albert Laue aus Berlin. 

Ebel. Verbindung: Hr. Ludwig Späth 
mit Frl. Louiſe Stolle in Berlin. 

Geburten: Ein Sohn Hrn. M. Apolant 
in Berlin, 2 Heinrich Herwig daſ., Hrn. 
Juſtizrath Arndts das., Hrn. Wilhelm Herz 
daſ., eine Tochter Hrn. Adolph Fuß das., Hrn. 
M. Brach dal. - 

Todesfälle: Hr. Friedrich Fromm im 
77. Lebensj. in Berlin, Hr. Kaufm. Adolph 
ede daſ., H. Adolph Blumreich im 
79. Lebens . dal, Hr. Thierarzt Petzſch in 
Alt⸗Landsberg. 


Breslauer Theater (Gartenſtraße 19.) 
Dinstag, den 30. Octbr. Bei aufg⸗hobenem 
Abonnement. Gaſtſpiel des Herrn Nichard, 
vom Hoftheater in Dresden, des Fräulein 
v. Zawisza und des Fräul. Aureli. „Die 
üdin.“ Große Oper in 5 Akten von 
cribe. Muſik von Halevy. _ 

In Vorbereitung: „Die ſchöne Helena.“ 
Opera⸗Buffa in! Abtheilungen von Offenbach. 
Mit neuen Decorationen und neuen Coſtümen 
nach Pariſer Figurinen. 

Abonnements-Anzeige. Den Wänſchen 
des hochgeehrten Publikums entgegenzukom⸗ 
men, wird ein Nachverkauf von Bons eröffnet, 
giltig für alle Plätze mit Ausnahme des Bal⸗ 
kons und I, Ranges, und auf 30 Vorſtellungen. 
Es find daher Bons im Werthe von 3 Thlr. 
für 2 Thlr. bei Hrn. Kaufm. G. Friederiei, 
Schweidnitzerſtraße 28, und bei den Herren 
Friedländer u. Littauer, Ring 18, zu haben. 
— Der Bonsverkauf wird am 30, October ge: 
ſchloſſen. 


3 a EEE 
Allgemeine Versammlung der 
schlesisehen Gesellschaft für 
Vaterländische Cultur. 

Mittwoch, den 31: Oetbr., Abends 7 Uhr: 
Herr Professor Dr, Römer: Ueber artesische 
Brunnen und den z erwartenden E folg 
eines solchen in Breslau. [3635] 

Nach dem Vortrage: gemeinschattliches 
Abendbrot, wozu Herr Oekonom Articu- 
und der Kastellan Reisler Meldungen bis 
Spätestens den 31. October Vormittag 10 Uhr 
annehmen, 


Für die Friedensfeier 


erschien soeben in meinem Verlage 


Te Deum 


für Solo, Chor und Orchester, Op. 18, 
von Rud. Thoma, b 

Clavier- (resp. Urgel-) Auszug 17% Sgr. 
Singstimmen 15 Sgr. 

Zu Aufführungen mit Orchester sind Par- 
titur und Orchesterstimmen abschriftlich von 
mir zu beziehen, [3693] 

Des Königs Wilhelm Majestät haben die 
Dedication dieser von grossen wie von klei- 
nen Chören ausführbaren Composition, welche 
auch bei anderen kirchlichen Dankfesten ver- 
wendet werden kaun, huldvollst angenommen. 


C. F. Hientzsch in Breslau. 


Sit es denn nicht möglich, daß der päda⸗ 
gogiſche Künſtler des zweitſchließenden Decen⸗ 
niums, 19. Säculums ſelbſtſtändig erſcheint? 

. E. D. W. P. R Z. Aus Boruſſia's Auen. 


Alle ehemaligen Schüler des zu Oels ver⸗ 
ſtorbenen Gymnaſial⸗Director Hrn. Dr. Silber 
werden eingeladen, ſich am 4. November d. J., 
11 Uhr Vormittags, Junkernſtraße im grünen 
Adler einzufinden. 4878] 

Breslau, im October 1866. 
G. Dzialas, Dr. phil. F. Melde, Appell. 
er.⸗Ref. F. Müller, Dr. med. 


Königliche geburtshilfliche Klinik. 
Vom 1. Novor. an werden gebärende, ſchwan⸗ 
gere und kranke Frauen wieder aufgenommen. 
e ‚Dr. Spiegelberg, 
4886 Medicinalrath und Profeſſor. 


Nikolai» und Büttnerſtraßen⸗Ecke: 
Kallenberg’s 14948] 


weltberühmtes anatomiſches Muſeum, 
beſtehend aus vielen Hunderten der kunſtvollſten 
Präparate. — Geöffnet von Früh 9 bis 
Abends 10 Uhr. — Der Zutritt iſt vur er⸗ 
wachſenen Perſonen geſtattet. Entree 3 Sgr. 


Ich bin von meiner Reiſe zurückgekehrt. 
[4963] Dr. Lion, Reuſcheſtraße 1. 


. EN. 


Julius Hainauer, 
S-hweidnitzerstrasse Nr. 52, im 1, Viertel vom Ringe, 
aupt-Dep 
des photographischen Kunst - Verlages 
ven Guslar Schauer in Berlia. 

1082 Blatt in Visitenkarten - Format, 
900 Blatt in Album - (Quarto -) Format 
Münchener, 
en. 


enthaltend die Bilder der Dresdener, 

Berliner und Wiener air * 
1 8 Der Preis dieser ausgezeichneten, bisher 
unerreichten photographischen Kunstblätter wird . 
von mir um deu Ankanf derselbew zu erleichtern 5 
# und dieser Collection Eingang zu verschaffen bei 
dem Visitenkarten - Formate 


} pro Blatt von 6 Sgr. auf 3 Sgr. 
ZUR” bei dem Album - Format * 


? ro Blatt von 20 Sgr. ; £ 
Fu P herabgesetät. damage Fu Sy Ser. 15 


5 Julius Hainauer, 2 
4 Schweidnitzerstr. Nr. 52, im 1. Viertel vom Ringe. 


3 
Das Scholz sche 
(früher Wandelr’sche) Clavierinsütut, 
Neumarkt 28 (Einhorn), 
eröffnet den 1. November einen 
neuen Cursus. [4799] 


Für Mund: und Zahnkrankheiten, Plombiren 
von Zähnen und Anfertigung von Gold⸗ und 
Kautſchukgebiſſen bin ich täglich von 8—11 und 
Nachmittags von 2—5 Uhr zu ſprechen. 


Zahnarzt Dr. Aumann, 


Schmiedebrücke 44, in den 2 Pollaken. 


Bei Joh. Urban Kern, Meuſcheſtraße 68, 
iſt ſoeben erſchienen: 


Der Spiritus Berechner. 


Enthaltend Tafeln über die Berechnung des 
Spiritus, deſſen Temperatur eine andere als 
die Normal: Temperatur iſt, ſowie die Ver⸗ 
wandlung des geringeren, reſp. höheren Ge⸗ 
haltes deſſelben auf 80%. Nebſt Ausrechnung 
des Geipberage bei verſchiedenen reifen. 

ür Spiritus⸗Fabrikanlen, Conſumenten und 

eſtillateure, ſowie für Beamte aller Branchen, 
Bren r. x Von G. Weidner. 16. 

eh. . 

x ble deren Gefchäfte ſich mit dem Spi⸗ 
ritus befaſſen, machen wir auf dieſes Buch 
aufmerkſam, welches bei den complicirten Be⸗ 
rechnungen viel Mühe erſparen und treff⸗ 
liche Dienſte leiſten wird. [3685] 


*%  Gefchlehtötrankheiten, ag 
Pollutionen, Schwächezuſtände ꝛc. 


nen, eilt gründ⸗ 
lichſt, brieflich u. in f. Heilanftalt: Dr. oſen⸗ 
feld in Berlin, Leipzigerſtr. 111. 2761] 


Höchſt intereſſanter Roman von Retcliffe, 
Bei Jul. Haefele sen. in Leipzig erſchien 
und iſt in allen Buchhandlungen und Leih⸗ 
bibliotheken zu haben: 1 3689 
Von Berlin nach Königgrätz. 
Hiſtoriſcher Roman von Retcliffe. 
2 Bde. 2 Thlr 


Ein jährig Freiwillige. 


Der p. Cursus beginnt am 1, No- 


vember, Abends 8 Uhr, und nimmt bis 
dabin noch Anmeldungen entgegen: 
€. Winderlich, Hlammerei 3811 


Heil Anſtalt und Aſyl für 


Epileptiſch 


zu Pickenried bei Kaufbeuren, Baiern. 
3282] Dr. med. Ph. Wolff. 


Mit der Heilun 
Geschlechtlicher Krankheiten 


wird heimlich und durch öffentliche An⸗ 
zeigen ſo frevelhafte Schwindelei ge⸗ 
trieben, daß es Pflicht iſt, ernſtlich vor 
ihr zu warnen, und da es ein vollkom⸗ 
men reeles, auch bei den ſchwerſten und 
veraltetſten Uebeln — insbeſondere bei 
den Folgen der Onanie — erfolgreiches 
Verfahren giebt, auf dieſes 3 

Man findet das Nähere 


zu machen. 
darüber in dem berühmten Buche des 
br. Retau: „Die Selbstbewahrung“ 
welches in jeder Buchhandlung für 1 Thlr. 
zu bekommen iſt, und das auch mir, ſo⸗ 
wie vielen Tauſend anderen ſchwer Lei⸗ 
denden den einzigen Weg zur Heilung 


gezeigt hat. Wer ſich helfen will, benutze 
alſo dieſes wahrhaft nützliche Buch. 
Wiesbaden. 
132901 Joach. Weber, Baumeiſter. 


2 Seidenden und Kranken, 


die ſich portofrei an mich wenden, ſende 
ich unentg Itlich und franco die 21. Auf⸗ 
lage der Schrift: 

Untrügliche Hilfe für Alle, welche mit 
Unterleibs⸗ und Magenübeln, Lungen⸗ 
und Bruſtleiden, Waſſe ſucht, Skropheln, 
Kopfweh, Rheumatismus, Congeſtionen, 
Hypochondrie, Epilepſte, Kolik, Bleich⸗ 
ſucht, weißem Fluß, Hautkrankheiten, 
Flechten, Hämorrhoiden und andern 
Krankheiten behaftet ſind. 

Hofrath Dr. Ed. Brinckmeier 

[206] in Braunſchweig. 


„König Wilhelm⸗Geld⸗Lotterie.“ 
Zur bevorft. 2 Zieh. mit Gew. v. 15000, 
5000, 3000, 2000. 1000, 8 Mal à 500, 
12 a 300, 16 & 200, 40 à 50, 210 à 25, 
100 à 20, 2000 à 10, 4000 à 5 Thlr., koſtet 
/ Loos 2, % Loos 1 Thlr. 3617 
Zur bevorſt. 2. Zieh, der „1806er Köln. 
Domb.⸗Lotterie“ mit 1372 Gew., à 25,000, 
10.000, 5000, 2000, 1000. 500, 200, 
100 Thlr. ꝛc., koſtet 1 Loos 1 Thlr. Geg. 
Einf. d. Betr. o. d. Poſtvorſch. zu bez. von 
Schleſinger's Lott.⸗Agentur, Breslau, Ring 4. 


Leſefreunde 


finden im Hotel de Rome, Albrechtsſtraße 17, 
90 bis 100 der wichtigſten Zeitungen aller 
Länder und Sprachen. 

Breslau, im October 1866. 


0 Astel. 
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Bekanntmachung. 150] 
Wir wollen 4 Stück alte ausrangirte Locomotiven nebſt Tendern verkaufen und fordern 
3 hierdurch auf, ihre ſchriftlichen Gebote hierauf verſiegelt, portofrei und mit der 
Aufſchrift: „Gebot auf alte Locomotiven“ * 
verſehen, bis zum 16. Novemver d. J., Vormittags 9 Uhr an uns einzureichen, zu welcher 
Stunde die Eröffnung in Gegenwart der etwa erſchienenen Bieter erfolgen wird. . 
Die Locomotiven ſtehen auf hieſigem Bahnhofe zur Anſicht bereit und haben Kaufluſtige 
ſich dieſerhalb an unſeren Ober⸗Maſchinenmeiſter Brandt zu wenden, welcher auch die Ver 
kaufsbedingungen mittheilen wird; ohne deren ſchriftliche Anerkennung wird kein Gebot an⸗ 
genommen. 
Erfurt, den 23. October 1856. 
Die Direction der Thüringiſchen Eiſenbahn 


12150] Bekanntmachung: 
Da die Wahl der Gewerbe⸗Einſchätzungs⸗Deputirten der Steuerklaſſen A. II. und C. 
wegen zu geringer Betheiligung der reſp. Steuerpflichtigen an dem hierzu anberaumt 
geweſenen Termine den 23. d. M. nicht hat vollzogen werden können, fo iſt zur Aus: 
führung der obenbezeichneten Wahl ein neuer Termin auf 

Mittwoch den 31., Nachm. 3 Uhr, der Klaſſe A. II., Kaufleute, 

Nachmittags 4 Ubr der Klaſſe O., Schankwirthe zc., 

im Cafe restaurant, Carlsſtraße Nr. 37, anberaumt worden, zu welchem die Ge: 
werbetreibenden der reſp. Steuerklaſſen nochmals mit dem Bemerken eingeladen wer⸗ 
den, daß die Wahl nunmehr ohne Rücksicht auf die Anzahl der anweſenden Wähler 
vorgenommen werden wird. 5 

Breslau, den 24. October 1866. Der Magiſtrat. 


Conſtitutionelle Reſſource im Weißgarten. 


ittwoch, den 31. October: 
Erſtes großes Vocal: und Initenmental-Concert 
zum 


eſten armer Waiſen ö 
unter gütiger Mitwirkung der Opernſängerinnen Frl. Zawisza, Frl. Wilde, Frl. Neu⸗ 


feld, der Schauspielerin Frl. N des ee Hrn. Rieger und der HH. 
rawit und Henrion i 

ausgeführt von der Springer'ſchen Kapelle unter Direction des k. Muſikdir. Hrn. M. Schön. 

Entree für Mitglieder der Reſſource 27 Sgr., 5 Gäste 5 Sgr., Kinder und Diers 

5 zahlen 1 Sgr. - x 

doch wird jeder Mahrbetrag dankbar angenommen und gewiſſenhaft verwendet werden. 

Kaſſen⸗Eröffnung 3 Uhr. Anfang 4% Uhr Nachmittags.“ Der Vorſtand. 


Zirnel. Handlungsdiener⸗Juſtitut. 


Mittwoch den 31. October, Abends 8 Uhr, im unteren Saale des Café restaurant: 
Zweiter Vortrag. Hr. Dr. W. Groſſer: Die Comödie im Dienſte der Zeit 4970 


Geſellſchaft. 


Lotterie des König Wilhelm Vereins. 


i i i lin. 
II. Serie. Ziehung nächſten Monat I 8 12 16 
Gewinne: Thlr. 15,000 — 5000 — 3000 — 2000 — 1000 — 500 — 300 — 200 — 
20 40 200 400 2000 


100 — 50 — 25 — 20 — 10 und 4000 à 5 Thlr. 
à 1 Thlr. Aufträge direct erbeten an 


„Hermann Block, eren: Siet. 
24,000 Looſe mit 12,500 Gewinnen 


; vert 8 1 
Die von der königlich preußiſchen Negra genehmigte Frankfurter Stadt- 


Lotterie bietet Gewinne von 
Fl. 200,000 — 100,000 — 40,000 — 25,000 — 20,000 — 15,000 — 10,000 
„ 6090 — 5000 — 4000 — 3000 — 2000 -- 1000 u. |. w. 
bh für die erſte Klaſſe: Einlage für alle ſechs Klaſſen: 
% Loos Thlr. —. 26 Sgr. Loos Thlr. 13. 
5 1. 22 7 „ 26. 


7 


Ganze Looſe à 2 Thlr., dag 2 


77 


1 77 . U 7 7 52. 
Verlooſungs⸗Pläne und nahere Auskunft werden bereitwiligft ertheilt, die officiellen 
ungsliſten und Gewinne werden pünktlich überſchickt. Aufträge beliebe man direct zu 


Anton Horix in Frankfurt a. M. 


Cache-nez. Zt 
direct von Paris und England, 


find in reiner Seide, Cachemir, Wolle und Seide und in reiner Wolle 
eingetroffen, und empfehle ſolche in wahrhaft großer Auswahl im einfach 
praktiſchen als auch im eleganteſten Geſchmack. 


Eduard Littauer, 


: Ning Nr. 27 (Becherſeite), 
[3688] zweites Haus von der Schweidnitzerſtraßen⸗Ecke. 


9 " 


2 1 


Friedländer, Schmiedebrücke 48 offerirt antiquariſch: 
f ’ 7 . 

Meyer's grober ER über alle Theile der Erde mit 170 Harten und Plänen in eleg. 
Leinwandbande an 5 1000 Thlr. für 8 Thlr. Rau, Grundſätze der Volkswirthſchaftspolitik, 
5. neueſte Aufl. 1862, eleg. bins, Lp. 5 für 2% Thlr. Thaer, Grundfäge der rationellen 
Landwirthſchaft, 4 B., 10 817, Lo. 6 für 3% Thlr. Bloel, Landwirthſchat, 3 B., hfrz., 

. 13% Thlr. für 5 Thlr. Duller, Geſch. d. veutſchen Volles v. Pierſon, 2 eleg. B. m. 
63 f. u. 3 Karten 1861, 2 Thlr. Baker, Weltgeschichte, 14 B., hfrz., 7. Aufl, 6 Thlr 
Mobiler? Symbolik, bfrz., 1843, 14 Thlr. Hartig, Lehrbuch für Jäger, 2 B., 1859, 3%, 
Thlr. Deffen Kubiktabellen, 1859, eleg. geb. 2 Thlr. Boſſe, Handb. der Blumengärtnerei 
in 3 eleg. Hfrzb., 1843, Lp. 8% f. 2 Thlr. Krüger, Schule der Phyſik, 1858, 1 Tolr. 
Eiſenlohr, Phyſik, 1863, 2 Thlr. [3692] 


Gerichtlicher Musverkauf. 


Der gerichtliche Ausverkauf der zur Concurs⸗Maſſe des J. Koslowsky jr. 
ehörenden Waaren, beſtehend in einer noch ſehr großen Auswahl wollener Kleider⸗ 
ffe, Shawls und Tücher, Damen⸗Mäntel, Jaquets und Jacken wird zu 
ſehr billigen Preiſen in dem bisherigen Locale, Schmiedebrücke Nr. 1, fortgeſetzt. 
13650 Der gerichtliche Maſſen⸗Verwalter S. E. ſenhardt. 


m in den beliebteiten und edelſten Holzarten jind unter Ga⸗ 
Slügel und Pianino's e Jen Santo aden dude 
Alanin 5 


Mheinwein⸗Verkauf. 


. e pantene Nr. 11, im Weinkeller. 
us der Eugen Hertzſch'ſchen Concur e offerire ich die Reſt⸗Beſtände von 
raunsberger — Pisporter n Be 3 
heimer — Oestricher — Winkler MHasen sprung — Ansmann«- 
häuser — Mauenthaler Rauenthaier Berg — Steinberger 
Cabinet — Kalserwein 1861er; 
ferner: süsse Ungar-Weine — weisse Bordenun.\WWeine — Wein- 
Punseh-Essenz — Arrse und Rum, 
und gewähre auf die Preiſe der ausliegenden Weinkarte [3698] 
bei Abnahme von 10 Flaſchen 10 Procent Rabatt 
* 7 : 30 5 15 2 5 7 
4 


: 50 x 20 8 — 
Der gerichtliche Maſſen⸗Verwalter Benno Milch. 


Drillmafchinen, Düngervertheiler, Breitfäemafchinen von Preeſt T Woolnougb, 
in Kingſton⸗on Thames, in bewährter Leiſtungsfäbigkeit und a halten 2 


Lager und empfeblen zur Saiſon 12886] 
Moritz & Joſeph Friedlaender, 


Schweidnitzer Stadtgraben 13. 


ſubhaſtirt werden. 


121571 Bekanntmachung. 

In dem Concurſe über das Vermögen des 
Pianofortefabrikanten Julius Mager zu Bres⸗ 
lau iſt zur Verhandlung und Beſchlußfaſſung 
über einen Accord ein Termin auf 

den 15. November 1866, Vorm. 11 Uhr, 

vor dem Commiſſar Herrn Stadt⸗Gerichts⸗ 

Rath Schmid im Terminszimmer Nr. 47 

des 2. Stocks 
anberaumt worden. 

Die Betheiligten werden hiervon mit dem 
Bemerken in Kenntniß geſetzt, daß alle feſtge⸗ 
ſtellten oder vorläufig zugelaſſenen Forderun⸗ 
gen der Concurs⸗Gläubiger, ſoweit für dieſel⸗ 

en weder ein Vorrecht noch ein Hypotheken⸗ 
recht, Pfandrecht oder anderes Abſonderungs⸗ 
recht in Anſpruch genommen wird, zur Theil⸗ 
nahme an der Beſchlußfaſſung über den Ac⸗ 
cord berechtigen. 

Breslau, den 16. October 1866. 

Königl. Stadt⸗Gericht. 

Commiſſar des Concurfes: Schmid. 


[2158] Bekanntmachung. 

In unſer Procuren⸗Regiſter iſt Nr. 344 
der Kaufmann Johannes Carl Heinrich 
Sonnta hier als Procuriſt des Kaufmanns 
Georg Neidlinger zu Hamburg hier fü 
deſſen in Hamburg mit einer Zweignieder⸗ 
laſſung hier beſtehende, in unſerem Firmen⸗ 
Neaiſter Nr. 1845 eingetragene Firma G. 
Neidlinger heute eingetragen worden. 

Breslau, den 20. October 1866. 
Königliches Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 
!!!. a N 


Nothwendiger Verkanf. [892] 
„Das dem Rittergutsbeſitzer v. Dallwitz ge: 
börige Grundstück Nr. 4 zu Dürrgoy, auf 
welchem eine Ziegelei betrieben wird, mit allen 
darauf erricheten Gebäulichkeiten und Zube: 
hörungen, abgeſchätzt auf 39,370 Thlr. 1 Sgr. 
3 Pf. zufolge der nebſt Hypothekenſchein in 
der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, joll 
am 4. Dezember 1866, Vorm. 11 Uhr, 
vor dem Herrn Kreis⸗Gerichts⸗Rath Grat⸗ 
tenauer an ordentlicher Gerichtsſtelle im 
Parteienzimmer Nr. 2 


Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſu⸗ 
chen, haben ihre Anſprüche bei uns anzumelden, 

Der ſeinem Leben und Aufenthalte nach un 
bekannte Gläubiger: der Vorbeſitzer Gott⸗ 
lieb Fuhrmann, reſp. deſſen Erben oder 
Rechtsnachfolger werden hierzu öffentlich vor⸗ 
geladen. Breslau, den 2. Mai 1866. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 1. Abtheilung. 
a er Eu rn 


Aufforderung der Konkursgläubiger. 

n dem Konkurſe über das Vermögen des 
Handelsmannes Johann Seidel zu Rückers 
iſt zur Anmeldung der Forderung der Kon⸗ 
kurs Gläubiger noch eine zweite Friſt 

bis zum 18. November 1866, einſchließlich 

feſt geht worden. 2099] 

„Die Gläubiger, welche ihre Anſprüche noch 
nicht angemeldet haben, werden aufgefordert, 
dieſelben, ſie mögen bereits rechtshängig ſein 
oder nicht, mit dem dafür verlangten Vorrecht 
bis zu dem gedachten enge bei uns ſchriftlich 
oder zu Protokoll anzumelden. 

Der Termin zur Prüfung aller in der Zeit 
vom 22. Auguſt 1866 bis zum Ablauf der 
zweiten Friſt angemeldeten Forderungen iſt 

auf Montag den 26. Navember 1866, 

Vormittags 11 Uhr, vor dem Kommiſſar 

Herrn Kreis⸗Gerichtsrath Fiebig, im Ter⸗ 

mins⸗Zimmer Nr. 16 unſeres Geſchäfts⸗ 

Locales 
anberaumt und es werden Eh Erſcheinen in 
dieſem Termine die ſämmtlichen Gläubiger auf: 
gefordert, welche ihre Forderungen innerhalb 
einer der Friſten angemeldet haben. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen 
beizufügen. Ban 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner e Ma am hieſigen 
Orte wohnhaften oder zur Praxis bei uns be⸗ 
rechtigten auswärtigen Bevollmächtigten be⸗ 
ſtellen und zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 
ſchaft fehlt, werden die Rechtsanwälte Obert, 
Baetke, Kade und Juſtizräthe Leyfer und 
Richter zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 

Glatz, den 16. October 1866. , 

Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


Bekanntmachung. [2151] 

Nachdem in dem Konkurſe über das Geſell⸗ 
ſchafts⸗Vermögen der aufgelöften offenen Han⸗ 
dels⸗Geſellſchaft Liquidatione⸗Firma: P. Ehr⸗ 
lich K Comp. zu Briegiſchdorf der Gemein 
ſchuldner Kaufmann Eduard Siegert die 
Schließung eines Accords beantragt hat, ſo iſt 
zur Erörterung über die Stimmberechtigung der 
Konkurs⸗Gläubiger, deren Forderungen in 
Anſehung der Richtigkeit bisher ſtreitig ger 
blieben ſind, ein Termin 

auf den 5. November 1866, Vormittags 

8%, Uhr, vor dem unterzeichneten Kommiſſar 

in unſerem Civil⸗Audienzzimmer hier 
anberaumt worden. . 

Die Betheiligten, welche die erwähnten For⸗ 
derungen angemeldet oder beſtritten haben, 
werden hiervon in Kenntniß geſetzt. 

Brieg, den 18. October 1866. 

Königl. Kreis⸗Gericht. J. Abth. 
Der Kommiſſar des Konkurſes: Kirchner. 
. IE I HATORER- 


[2153] Bekanntmachung. 

In dem Concurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns Salomon Mathias zu Pleſchen 
iſt zur Verhandlung und Beſchlußfaſſung über 
einen Accord Termin au 

den 14. November 1866, Vorm. 9 Uhr, 

in unſe em Gerichtslocal vor dem unterzeich⸗ 

neten Commiſſar 

een b 

ie Betheiligten werden hiervon mi 
Bemerken in Kenntniß geſetzt, daß ale fee 
ſtellten oder vorläufig 5 Forderun⸗ 
gen der Concurs⸗Glaͤubiger, ſoweit für dieſel⸗ 
ben weder ein Vorrecht noch ein Hypotheken⸗ 
recht, Pfandrecht oder anderes Abſonderungs⸗ 
vet in Anſpruch genommen wird, zur Theil⸗ 
nahme an der Beſchlußfaſſung über den Ac⸗ 
cord berechtigen. - 

leihen, den 20. October 1866. 

önigl. Kreis⸗Gericht. 1. Abtheilung. 
Der Commiſſar des Concurſes: Buttmann. 


Bekanntmachung. 2155] 

Das erbſchaftliche Liquidatlons⸗Verfahren 

über den Nachlaß des verſtorbenen Tiſchler⸗ 

meiſters Carl Thomas zu Jauer iſt beendet. 
Jauer, den 23. October 1866. 8 

Königl. Kreis ⸗Gericht. 1. Abtheilung. 


2154] 5 
Der Concurs über das Vermögen des 
Kaufmanns Hirſch Szybilski zu Pleſchen iſt 
durch Ausſchüttung der Maſſe beendigt. 
Pleſchen, den 19. October 1866. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 
Der Commiſſar des Concurſes: Buttmann. 


. Proclama. 
Es find 18 Thlr. 8 Sgr. gefunden und zum 
gerichtlichen Gewahrſam abgeliefert worden. 
„Der unbekannte Verlierer wird aufgefordert, 
ſeine Eigenthums⸗Anſprüche an die 18 Thlr. 
8 Sgr. in dem 
17. Dezbr. d. J., Vorm. 12 Uhr, 

vor dem Herrn Kreisgerichtsratb v. Damnitz 
in unſerem Parteienzimmer anberaumten Ter⸗ 
mine anzumelden und nachzuweiſen, widrigen⸗ 
falls dieſelben dem Finder werden zugeſprochen 
werden. 

Ratibor, den 20. October 1866, 

Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


An der hieſigen evangeliſchen Stadtſchule ſoll 
ein Lehrer, welcher für Mittelſchulen geprüft 
und der im Stande iſt, in der lateiniſchen und 
franzöſiſchen Sprache in Sexta und Quinta 
Unterricht zu ertheilen, mit einem Jahrgehalte 
von 300 Thlr. angenellt werden. 8 

Geeignete Bewerber wollen ihre Saite 
binnen drei Wochen beim hieſigen Magiſtrat 
einreichen. [2156] 

Lüben, den 23. October 1866. 

Der Magiſtrat. 


Auction. [3690] 
Am 2. November d. J., Vorm. 9 Uhr, 
ſollen im Stadt ⸗Gerichts⸗Gebäude in der 
Roſenbaum'ſchen Concurs⸗Sache Hüte, Hau⸗ 
ben, Netze, Kragen, Streifen, Tüll, Handſchuh, 
Schlipſe ꝛc. verſteigert werden. i 
Fuhrmann, Auct.⸗Commiſſar. 


Auctionen. 3691] 
Am 6. November d. J., Vorm. 9 Uhr, 
ſollen im Stadt⸗Gerichts⸗Gebäude Betten, 
Kleider, Möbel, Hausrath, ein Delgemälde, eine 
große Blechſcheere von Stahl; 
am 8. November d. J., Vorm. 9 Uhr, 
im Appellations⸗Gerichts⸗ Gebäude diverſes 
Mobiliar, Kleidungsſtücke, Betten, Wäſche dc. 
verſteigert werden. ; 
Fuhrmann, Auct.⸗Commiſſar. 


Bekanntmachung. [566] 

Das zur Kaufmann Berthold Wolff ſchen 
Concurs⸗Maſſe gehörige Waaren⸗Lager, hau t⸗ 
ſächlich in fertigen Kleidungsſtücken, Leinwand, 
Schirting, Kittai, Kattunen, Neſſel, div. Klei⸗ 
derſtoffen, Tücher, Cravaten und Shawls be⸗ 
ſtehend — werde ich vom 

10. Novbr. d. J., Vormittags 10 Uhr 
ab in dem Brauer Albert Broda“ ſchen Haufe 
hierſelbſt meiſtbietend und gegen ſofortige Be⸗ 
zahlung verkaufen. - 

Kaufleute und Krämer werden hierzu be 
ſonders eingeladen. 

Ruda, den 26. October 1866. 

Der Maſſen⸗Verwalter Zolondek. 


.. .... Br ee Ze 
Der Poſten des erſten Lehrers an der 
hieſigen kathol. Stadtpfarrſchule, mit welchem 
die Chorrectorſtelle bei hieſiger Stadtpfarrkirche 
verbunden iſt, iſt vacant geworden. 
Qualificirte Bewerber haben ihre Geſuche 
unter Beifügung der Qualifications⸗Atteſte bei 
dem unterzeichneten Dominio, als dem Patron 
der Schule, bis 15. Novbr. d. J. einzureichen. 
Schloß Ober⸗Glogau, den 26. Sept. 1866, 
Das Majorats⸗Dominium Ober⸗Glogau. 


Fräulein Roſalie Alvensleben aus Koſten⸗ 
blut, früher in Gleiwitz, Herr Paul Prauß⸗ 
nitz, früher in Rosdzin OS., Herr Berge⸗ 
mann, früher in Beuthen OS., werden er⸗ 
ſucht, mir ungeſäumt ihren jetzigen Aufent⸗ 
halt anzuzeigen. 497 

J. W. Fiſcher's Wittwe in Myslowig. 
Aerzte, Chemiker und Apotheker 
mache ich auf den am 13. November d. J., 
bierſelbſt ſtatifindenden öffentlich freiwilligen 
Verkauf meiner Soolbadeanſtalt ꝛc. auf- 
merkſam. Näheres auf portofreie Anfragen. 

Morig Meyer in Colbergermünde. 


FEC... EEE TFT 
An einem franzöſiſchen Converſa⸗ 
tions⸗Curſus koͤnnen noch mehrere 
junge Leute theilnehmen in den Stun⸗ 
den von 8—9 Uhr oder von 9 bis 
10 Uhr Abends. Adreſſen unter der 

Chiffre . 20 befördert die Exped. 

der Breslauer Zeitung. [3539] 


Ganze Lonfe, 


à 2 Thlr. und halbe, & 1 Thlr. zur 


Geld⸗ Lotterie 


des König⸗Wilhelm⸗Vereins (Hauptgewinn 
15,000 Thlr.) empfiehlt: 


August Scheche, 


tgl. Yott.-Einnehmer, Albrechtsſtr. 15, Breslaı, 


2 —ů—rĩV*ĩ˙ Q 
Fut Flugel-Unterricht wird ein als tüchti 
bewährter Muſiklehrer nachgewieſen dur 
die Muſikalien⸗Handlung von Jenke & Sar · 
nighauſen, Junkernſtraße 12. [4947] 
Jagdverpachtung. 

Die Jagd auf der hieſigen Feldmark ſoll 
auf 3 Jahre Sonntag den 4. November d. J. 
Nachmittags 4 Uhr im hieſigen Gerichtskret⸗ 
{ham meistbietend verpachtet werden. [553] 


dorf bei Canth, den 28. O 5 
Neudorf Das Ortsgericht ctober 1866 


in ſchwarzer Jagdhund hat ſich eingefun⸗ 
E den und kann der tehtmäßlne Gent ü⸗ 
mer denſelben gegen Erſtattung der Koſten 
abholen Strieg.⸗Straße Nr 300 bei Hildebrand. 
— — ——-—— 2 — 


3 Eine Nupbaum-Garnitur 
5 ic 3 be er 1 Tiſche aut 
iegel, ergoldet, it mi a 
übergeben 5 — EEE 1299 


M. Silberſtein, guperſniedlſe 16. 


1 
inem hohen Adel und einem pochgerhr 
ten Publikum hiermit die ergebene An⸗ 

zeige, daß ich am 1. October c. das bisher 

in Pacht gehabte „Hotel zum weißen Roß“ 
aufgegeben und mein 3 geführtes 

„Delicateſſen⸗ und Wein: 

verbunden mit einer ſoliden Reſtauration, 

in mein am Demianiplatz Nr. 5, vis-à-vis 

dem Theater, gelegenes Haus verlegt habe. 

Außer dieſem bemerke ich noch, daß ich 
in der erſten Etage vornheraus 3 große und 
ſehr ſolid eingerichtete Privatzimmer für 

Herrſchaften jeden Standes eingerichtet habe 

und halte ich auch dieſe Localitäten zu 

Diners, Soupers, Dejeuners x.. angele⸗ 

gentlichſt empfohlen. 

Für ſolide Getränke zu zeitgemäßen 

Preiſen werde ich beſtens Sorge tragen. 

[556] Hochachtungsvoll 
Görlitz. A. F. Herden. 


Inu Geſchenken. 


50 Bog. Briefpapier und 50 Cou⸗ 
verts mit engl. Buntprägung 

1 elegante Papeterie 

1 Damen⸗Neceſſair 

1 feine Cigarrentaſche oder Porte⸗ 
monnaie 

30 Photographien der Feldherre 
von 1866 : 


I Stereoskopenapparat mit Bildern 

1 Reißzeug compiet 

1 Schreibbücher⸗Mappe 

1 Schreibmappe incl. 50 Bogen 
Papier und 50 Couverts mit 
Namen geprägt f 

1 Portemonnaie oder Neeeſſair 


1 Reißzeug oder ein feiner 5 120 Sgr. 


kaſten 3 

1 Carton Abziehbilder, ganz neue 
Deſſins 

extra feines Viſiten ⸗Karten⸗ 
Taͤſchchen 

100 Viſitenkarten, ſauber ausgeführt 

1 Portemonnaie oder Reißzeug 

1 reibmappe mit Einrichtung 

1 Viſiten⸗Karten⸗Täſchchen 

1 Stereoskop oder Mikrophor 

1 Poeſiebuch mit Goldſchnitt 

1 Album zu 30 Bildern 5 

1 Fan Pig mit doppelt geſchlif⸗ 
fenem Glas 

1 rg oder Viſitenkarten⸗ 

äſchchen 
1 Carton Abziehbilder . 
1 Schreibzeug oder Mappe mit 


Verſchlu 
1 Viſitenkartentäſchchen in Kalbleder 


N. Raschkow jun, 


Papier-Handlung, 
Schweidnitzer⸗Straße Nr. 51, 


8.10 Sgr. 


neben der Hainauer'ſchen Muſikalienhandlung. 


Capotten 


nach den neueſten Pariſer Modellen, 
in Taffet, Sammet und Thibet, 
empfehlen in größter Auswahl zu den 


ſolideſten Preiſen: 


Poser & Krotowski 


137050 


12,000 Thaler 


Schweidnitzerſtr. 1. 


Wein-, 


Liqueur- und Etiquetts 
Cigarren 


59 
empfiehlt in grober Auswahl Gin 
tu 


das lithogr. Inſt 


M. Lemberg, Roßmarkt Nr. 9. 


10,000 Paar 


Herbſt⸗ u. Winter ⸗Handſchuhe für Herren 
u. Damen, das Paar 5 5 i 
Ar. 10 


8575 H. Goldſtein, 


— ' .———4ʒ — —ę-—- —utvt.— a— — 
Das ganz neu und elegant eingerichtete 


Hötel 


„zur Stadt Trieſt“, 


= 
2 


hlauerſtraße 24/25, 


eichäft“, 


1, 


in Rittergut Oberſchle⸗ 
waste Lage A 


62 


— 


empfehle ich einem hochgeehrten Publikum zur 
ütigen Beachtung. Ganz beſonders dillige 
reiſe. 4777 F. Stehr, jun. 
8 Te 
ein« 
Spirituoſen⸗ | Etiketten 8 
Del: und Seifen⸗ 


ſind in reichſter Auswahl vorrätbig im Per 
b 8 ri 


Inft. v. C. Jung, Weidenſtr. 25. 
Für alt gefaßte Brillanten und 
Diamanten zahlen die höchſten Preiſe: 
Guttentag u. Co., 
[3237] Riemerzeile Nr. 9. 


J. Hoffmann 's Buchdruckerei in Namslau 
S leer hat billig zu verkaufen: 712 
N hölzerne Buchdruder-Brefje mit eiſernem 


2 


undament, Tigel, franzöſiſchem Deckel, über⸗ 2 1 


aupt im beſten Zuſtande. 


1 autographiſche (Ragueneau-) Preſſe, ein 


ehr einfacher, compendibſer und trag 
parat, um alle Arten Schriftſtücke 


drucklettern, indem man das 


oder zeichnet, 


0 ginal 2. 
gewöhnlich, nicht verkehrt, auf Papier ſchr f 
16312 


19 


ere gut gebaltene, I 
M ieee fes ie a Selur 


atorp 
zu verkaufen. U 


nungen ꝛc., in beliebiger Jahl ſelbſt zu v 
vielfältigen, ohne e 


arni 


Be 


ve 


«9 


— 


a b. Pekzwaurkn⸗ Ausverkauf. h 
e Wegen beſchloſſener gänzlicher Auflöfung meines Geſchäfts bietet 
ſich Gelegenheit zu billigem Kauf guter und dauerhaft gearbeiteter Pelz⸗ fl 
ede aller Art. [2762] 


* Andreas Lomer, Breslau. 
Pelzwaaren⸗Haudlung T. R. Kirchner, 


Carlsſtraße Nr. 1 
Bi fiehlt ihr reich aſſortirtes Lager aller Arten gut gearbeiteter Pelzwaaren zu den 
billigsten, aber feſten Preiſen. Reparaturen, ſowie auswärtige Aufträge werden auf 
8 Reelſte und Pünktlichſte ausgeführt. 3052] 


Großes Lager fertiger Pelzwaaren 
ür Herren und Damen. 


wahren und Reparaturen prompt und zu den billigſten Preiſen. 
Jacob Moll, 

Albrechtsſtraße Nr. 13, neben uw koͤnigl. Bank. 

11853] 


5 
ug [8677] 
f Mein neu elegant renovirtes 


Reſtauratious⸗Local 


empfehle ich einem geehrten hieſigen und aus wärti gr Publikum zur geneigten Beachtung 


r G ohn, n ae 
Belanntmadun 


B. ock des Baues der Alexander⸗Brücke zu 23 iſt eine 


Dampf⸗Ramm⸗Maſchine 


Block. zu verkaufen 

8 2 Iogenanpte ſelbſtwirkende eig Ramme iſt zum Einrammen der Pfähle aus 
der r Herren James Nasmyth u. Co. in Patrictoff bei Mancheſter bezogen worden. 
Sie ah, einem Apparate 8 vermöge deſſen das Aufftellen der Pfähle, wie auch die 

Hebung des Rammblockes durch Dampf bewirkt wird, und ſteht auf einer hölzernen beweg⸗ 
lichen Plattform, auf welcher nach Bedürfniß die Ramme nach allen Richtungen bewegt 
werden kann. — Das Gewicht der Ramme an ſich beträgt... 24 Tons 

und die eiſernen Theile der Plattform gegen 8 = 


ee ungefähr 32 Tons. 
Fuß dreißig Centner engliſch und die Hebung deſſelben beim 


Der Rammblock ſelbſt 


8 


fählerammen beträgt drei 
Gekoſtet hat die Ramme an ſichch hh. TEEN 8590 R. 56 K. 
die eiſernen Theile der Plattform 1388 — =: 
und die Moin ung der Plattform in Warſchau nebſt Zugabe der 
nöthigen FRE EIN che ee 618 » 7Y = 


im Ganzen 10596 R. 63½ K. 


Von dieſer Summe iſt das Bau⸗Comite der Alexanderbrücke zu Warſchau geſonnen, 
beinahe 30 % abzutreten und die Ramme nebſt Plattform für die Summe von 7500 Rubel 
franco Warſchau zu verkaufen. 

er darauf Reflectirende Näheres über dieſe Ramm⸗Maſchine zu erfahren pen 
- wer n ſie erſucht, ſich gefälligſt an das Bau⸗Comite der e e in es 
8 zu wenden und zwar pr. Adreſſe Prag bei Warſchau Nr. 419/20 [3683] 


Der Bock-Verkauf meiner Original- 
Negretti-Heerde beginnt am 8. November c. 
Schurgast, Bahnstation Loewen. 
ame v. Cramon. 


ſpaniſcher Kräuter⸗ 0 air 


Dieſer aus den heilſamſten und vorzüglichſten ſpaniſchen Gebirgs kräutern bereitete 
ueur hat ſich in der kurzen Zeit, ſeit welcher er bei uns verbreitet iſt, eine ſo große 
a erworben und durch ſeine vortrefflichen Wirkungen bei den verſchiedenartig⸗ 
nihaften Affectionen dez Magens fo entſchteden bewährt, daß feine allgemeinſte 
* g unumgänglich geboten erſcheint. Deshalb haben wir uns entſchloſſen, 
eine größere Anzahl Niederlagen des Alhambra⸗Liqueurs zu errichten und erfuchen ] a 
4 ſich deshalb an die unterzeichnete alleinige Hauptniederlage wenden zu wollen. 
. Um we: Fälſchungen zu warnen, wird bemerkt, daß nur die mit dem Fabrikſtempel 
R. y T. verſebener Flaſchen den echten Alhambra Liqueur enthalten. Preis 
m die halbe Quartflaſche Er Sgr. [3406] 
Alleinige Hauptniederlage bei 


_R. Stiller, Breslau, Albrechtsſtraße Nr. 35. 


59. 59. 59. Oblauerſtraße 59. 59. 59. 
Heute erhalte: Frische [4961] 


Holſtein 0 che Auſtern, 


22 . Afüſchen viar, Kieler Sprot 
en f. RNadmann, aus Wollin in Pomm. 


CR 5 7 Haus- und 

TE 8 alanterie⸗ 

48 ee Ft il ton geſucht. | Rügen: Geräthichaften, 
| 2 Be werden A. A. 50, franco| 9 [4959] complette 


een Haynau, bis 15. Siobemder erbeten. 


18 as Lewkod bei D.⸗Oſtrowo 
Ki, 9 erh Waldfläche N ca. 111 
22 M. Morgen; beſtanden mit Starken Eichen, 
Kiefern u eißbuchen. Der Wald liegt 
dicht an Br 1 Chauſſee, eine halbe 
Meile don Oſtrowo. Zahlungsfähige Käufer 
wollen ſich an den Beſitzer wenden und zwar 
Vermittelung vo "rd 543] 


Kücheneinrichtungen 


zu den allerbilligſten Preiſen. 


Guttmann & Heisig, 


Stahl-, Meifing- u. Eiſenwaaren⸗ Handl, 
Herrenſtr. 28, Nike aiſtr- Cd 


Eine bereits gebrauchte, doch noch brauchbare 


Dampfmaſchine 


von 4—6 Pferdekraft wird bald 5 laufen 
geucht. Offerten nimmt Herr Kaufmann 
Heinrich Köhler in Sagan entgegen. (5605 


Gegen Huſten, Helſerkeit und 
erſchleimung. [3 


Schandke?’s 


Bruſt⸗Paſtillen 
(Rettig⸗Bonbons), 


die A zu 8 und 4 Sgr., 


en Eibiſch⸗ und 
ei, g⸗Vonbons, 


* 47 12 Sgr. offerirt: 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße 21. 


Ein Pianino 


von Polixander, faſt Roch neu, von anägeseid 
netem Klang, ſteht zum Verkauf Fränkelplatz 2 
par torre recht, Nachm. bon 2-4 Uh. [4976] 


1 1000 Morgen Areal gut Weizen⸗ und 
E gutem Roggen⸗Boden, in der Prodinz Bo: 


12 mo zur Chauſſee; vollfländigen Ge: | 4, 
mpletiem todtem und lebendem 

e N Verhältniſſe hal⸗ 

a 1 fen. Anzahlung 20: bis 
Wortatel er kaufluſtiger 

ei ei jenen. sub Chiffre A. M. NEE 


eſen erbe ten. 


em Die neue Stahlfeder, 


= in ihrer 1 5 hinlänglich bes 


we I eder Hand zuſagend, 
8 jetzt wieder permanent vorräthig 
j un empfiehlt dieſelbe auf Grund vielſei⸗ 


* 12 Dutzend 


. 12˙. S gr.; der 9 80 ine 
Feder „ot > Firma: 
er Gees 


reslau, am Reumastt 42. “ 


694] 


= 79 5 Belm 


in der Stammſchäferei 


A % Slupsko, 


2 vom Bahnhofe ups beginnt am 

November e. — Die Heerde wird ſeit 
mehreren Jahren aus der alt bekannten Heerde 
des Herrn Fiſcher auf Würchenblatt ge⸗ 
züchtet. [3536] Graf zu Solms ⸗Roeſa. 


Der Bockverkauf 


aus meiner Negretti-Heerde be: 
ginnt den 1. November. 

Die Heerde erhielt zu Jauer, 
Neumarkt und Bunzlau⸗ Löwenberg die erſten 
Preiſe für Reichwolligkeit. [460 

Petersdorf bei Bahnhof Spittelvorf. 
Schneider. 


Der Bock⸗Verkauf 


beginnt Anfang November. 
Bettlern, bei Breslau. 
B. Joſephy. 

2 


Der Vockverkauf 
hieſiger Stammheerde beginnt 
den 1. November. 
Tſchanſchwitz, bei Strehlen. 
[4977] A. Noſenthal. 
E 4 Der Bockverkauf 
aus der 3699) 
. Electoral⸗Negrettibeerde 
des Dom. Lankan 
bei Namslau, 
findet vom 1. November d. J. an ſtatt. 
Das e Amt. 
Der Bockverlauf 
in der Stamm⸗Schäferei Wei⸗ 
gelsdorf bei Langenbielau be⸗ 
— ginnt Anfang November. Preiſe 
ſind zeitgemäß geſtellt. Für Geſundheit der 
Heerde wird garantirt. 569 
Die Gutsverwaltung. 
Der Bockverkauf 
in der Stammheerde zu Mühl: 
reudlitz, Kreis Lüben, beginnt 
vom 5. November d. J. ab, die 
Heerde ſtammt aus Wirchenblatt mit Beil 
ſcher Böcken 7 
Schurgewicht 3% C [552] 
Das Wirthſchaſts Amt. 
Sieges ⸗Denkmünzen 
von Zinn, Britannia⸗Metall und vergoldete 
von Neugold (als Berlocques), Tauf⸗ Con⸗ 
firmations⸗ und Schützendenkmünzen von Gold 
und ge empfehlen Hübner & Sohn, 
Ring Nr. 35, eine Treppe. [364 6427 


Das Deen Moſchen kauft [525] 


200 Scheffel Saateicheln. 


Gef. Offerten nimmt entgegen der Förfter 
Kuhnke zu Moſchen p. Chrzelitz OS. 


Petroleumlampen aller Art, 
3 Hand⸗, Wand⸗, Küchen⸗, Tiſch⸗ und Hän⸗ 
Aae Spar⸗Schiebelampen von Meſſing 

d Neufi Moderateur⸗ en Leuchter, 
Tablets, Brotkörbe, Zuckerdoſen, Crueiſixe 
u. Altarleuchter, Grabkreuze, Alkoholometer, 
Thermometer ꝛc. empfehlen Hübner & Sohn, 
Ring Nr. 35, 1 Treppe an der grünen Röbre. 


Dig Uebernahme einer Concurs⸗Maſſe 
werden Schleier, Weißwaaren 
und Kleiderſtoffe auffallend billig verkauft: 


80. Ohlauerſtraße 8055 


erſte Etage. 


Friſche Teltower Rüschen 


empfing und empfiehlt: 3701] 


paul Seupehaiet, ee 
Franzbranntwein mit Salz,] 


ein bekanntes Hausmittel gegen 5 
we * 15 und 7% 
Schwartz, Oblanerſte. Nr. 2 


riſche Tuſtern 
Base Friederiei. 


Stearin⸗Lichte, 


nur beſte Sorte, am billigſten bei 
14954) Gerfon Fränkel, Ring 30, 


Naturell⸗Kerzen, 


87 Cid und long ai anhaltend brennend, d Pack 
Sgr., empfehlen: 
Gebrüder Heck, 
4952 


Ohlauerſtraße 34. 


Haut⸗Pommade, 


gegen Röͤthe Aufſpringen der Haut und Dick⸗ 
werden der Finger. Die Krauſe 5 Sgr 
S. G. Sch chwartz, Ohlauerſtraße NW. 21, 


Belt abt 8 empfiehlt 
[413] Kaſſel, Oppeln. 


Für Deſtillatenre. Bre 


Reine e Lindenkohle ik nur 
allein zu haben be 26) 
F. Philippsthal, Nitelaiftcape. 67. 


um baldigen Antritt wird ein Commis für 
3 ein Spebition®Gefhäft geſucht. Näheres 


in gebildeter junger Mann, Cand. der 
Phil. oder der kathol. Theologie, der 
durch Zeugniſſe und Recommandat. ſich aus⸗ 
weiſen kann, wird nach der Provinz Poſen 
aufs Land als Hauslehrer geſucht. Penſton 
300 Thlr., nebſt ganz freier Station. Die 
Stellung iſt ſofort zu übernehmen. Offerten 
werden entgegengenommen unter J. G. P. 
poste restante Kurnik. [554] 


Eine tuͤchtige Directrice, im Hüte⸗ und Hau⸗ 
benfertigen geübt und von ſtreng mora⸗ 
liſchem Charakter, findet vom 1. Jan. 1867 
dauernde Beſchäftigung bei 496] 
J. W. Fiſchers Wittwe, 
Myslowitz. 


Einem anſtändigen Manne, welcher geneigt 

gegen 50 Thlr. Caution, mit einem jebr 
gangbaren Artikel nach außerhalb zu reiſen, 
kann unter Abgabe ſeiner Adreſſe, mit Angabe 
züherer Beſchäftigung, per Adreſſe Madame 
Pfennig, Kezerberg 32, eine ſeht 1 92 
Exiſten nachae wieſen werden. 1551 
Ein junger Mann, der bereits 3 Jahre in 

einem Papier⸗ und Lederwaaren⸗Geſchäfte 
thätig geweſen ift, ſucht zu feiner vollſtändigen 
Ausbildung als Volontair Engagement, am 
liebſten in einem ähnlichen Geſchäſte. Näheres 
sub A, R. 9 Poſen poste restante, 49711 


Ein Commis, 


gewandter Specerift u. Deſtillateur m. d. 
einf. Buchführung gut vertraut, ſowie 


auch der poln. Sprache mächtig, ſucht 


pr. 1. Januar 1867 eine Stelle. Gef. 
Offerten unter Chiffre A. G. 100. poste 
restante Oppeln. 545] 


Ein Commis, 


welcher längere Zeit im Eiſenwagrengeſchäft 
gearbeitet hat, findet Engagement. Off. werden 
unter G. 1 poste rest. Breslau erbeten. 


e Sber-Inſpector⸗Gefuch! 
ur ſelbſtſtändigen Bewirthſchaftung 
eines Ritterguts von 2500 Mrg. Areal 
wird ein e cauttensfäbiger Oeko⸗ 
nom gegen gutes Gehalt und Tantiemen 
zu baldigem Antritt geſucht; Lersch 7 
auch verheirathet fein, 

Auftrag 889. Aug. Goetſch, 
n 

Das Gut iſt in der Provinz 

Brandenburg belegen. 


Ein tüchtiger Deſtillateur, 


gegenwärtig noch activ, ſucht anderweitiges 

Nac an Adreſſen an Herrn 
Schenkalowsky, 

Sprit», 2 u. Liqueur⸗ Fabrit in Liegnitz. 


Apotheler⸗Lehrling geſucht. 

Ein junger Mann mit der nöthigen Schul⸗ 
bilbung kann fofort in meiner Apotheke als 
Lehrling eintreten. 
[557] H. Müller, Apotheker in Ober⸗ Glogau. 

Ein junger Mann 
aus achtbarer Familie von auswärts im Alter 
von 17 Jahren, mit guten Schulkenntniſſen 
ausgeſtattet, wünfcht in einem größeren Colo⸗ 
nialwaaren⸗Detail⸗Geſchäft die DR zu 
erlernen. Convenirenden Falles kann auch 
1 * ezahlt werden. 
Gef. Offerten wolle man recht bald bei der 

Expedition der Bresl. Ztg. sub A. S. 4. franco 
niederlegen. 1558] 


Bi mein Schnitt⸗ und . 
ſuche ich zum baldigen Antritt einen tüchtigen 
jungen Mann, der mit dieſer Branche gut ver⸗ 
traut iſt. 04 
Schweidnitz. Moritz Herrnſtadt. 
Zu vermiethen [4964] 


li, 


und Rn 1. November zu beziehen 3 ein 
meub 


irtes Zimmer Salvatorplatz Nr. 5. 


CTanenzieuplat Ur. 4 


ist die erste Etage, bestehend aus 
10 Pieeen, sofoit oder auch später, 
ebenso die zweite Etage, im 
Ganzen oder getheilt zu vermiethen. 
Näheres daselbst zweite Etage links, 


Vie zweite Ctage i iſt Biſchoſsſtraße Ng 3 zu 
ver miethen. [4958] 


8 


5 Achte verbeſſerte und v £ 
5 an e x 


Palmſtraße im 1 e 
iſt im erſten Stock eine jhöne Wohnung von 
drei großen Stuben, Cabinet, — und Entree 
mit Keller und Bodenraum vom 15. Dezem⸗ 


ber d. J. oder vom 1. Januar 1867 ab 
N zu vermiethen. Naͤheres par 
terre beim Wirth. [4959 


Albrechtsſtraße 25, 


neben der könig!. Poſt, ſind folgende Parterre⸗ 
Räume bald oder ver Neujahr zu vermiethen: 

1) ein größes Local, zu einem Bureau oder 
ſonſtigen G. ſchäftelecal ſich ergnend (worin 
bisher die General⸗Agentur der „Germania“ 
ſich befand), beſtehend aus 4 Zimmern nebſt 
heller Remiſe und Keller; 

2) ein kleineres Cemptoir nebſt N are 
jen und Keller und Keller. [4983] 


Ein ſchöner großer Laden 


auf der belebteſten Straße in Hirſchberg, 
mit zwei hohen Schaufenſtern, Sprachrohr⸗ 
und Gas⸗Einrichtung, verbunden mit Laden: 
ſtübchen, Entree und 75 0 Wohnſtube, iſt zu 
be Nähere Auskunft ertheilt 


chol 
Hirſchberg, In eos Nr. 97, 


ummerei Nr. 26, im Neubau, nahe der 
Cbriſtopporikieche, mit Waſſerleitung und 
Ausguß, iſt der 2. Stock, im Ganzen oder ge⸗ 
— — Bun 


Kleinburger Chauſſee Nr. 38 
ift die 1. Etage von 5 Zimmern u. Zubehör 
für 180 Thlr. oder getheilt zu vermi und 
bald zu beziehen. Näheres hierüber bei Haus⸗ 
hälter Schmidt daſelbſt zu erfahren. [494] 
Arn Ohlauufer Nr. 12 ſind noch mehrere 
A gl Wohnungen von 4 und 5 
tuben nebſt Beigelaß, Waſſer⸗ und Gaslei⸗ 
ah fofort oder u 1. dan zu vermiethen. 


Zwei Herr [4880] 
den freundliches Logis Friedrich⸗Wilhelmſtr. 
m lg im Hofe 3 S — 


Caileplat 6 iſt der 3. Stock p. Januar zu 
vermiethen. Näheres beim Wirth. 


Lobſe al, 3,4 FC. bey. Baden, 
bose Berlin, Monbijoupl * 
Verſ. ſofort, aber nur auf Baareinſendung 


Preiſe der Cerealien. 
Amtliche R Rosteangen. 
Breslau, den 29. October 1866, 


„feine, mie, Me Waare. 


rden wei weißer 78 Den 855 Sir. 
80 85—87 „ 

ER od 20 68 67 Pr 
I 58-60 57 5355 „ 
wen STE 31—32 30 29 5 
rer: 63—66 60 55—58 „ 


— bet der von * 9 


nannten 1 
1 von ar an und — — 2. 


174 


Rays 
Rübe, Winterfr. 194 184 + 


„ Sommerfr. 194 5 


— 2 — 


— 77 7 ———ꝛ;ð᷑,p — — 
27. u. 8. Oetbr. Nb. 10 H. Mg. ö U. Ihn. &. 
Luftdr. bei 00 335.74 33068 334702 
5 
1 3 


2 
e 588. 5 
Wind SO 88. — 
Wetter 1 Pen ef heiter 
8. u. 29. October Abs. 10U, Dig. su. Nchm. 2 ü. 
Luftdr. bei O* 33381 333769 347728 


Dunftfättigung 


Luftwärme — 4 — 48 + 5,5 
Thaupunkt — 2,5 — 6,2 — 2 
Dunftfättigung ost Spt. pCt. 
Wind S0 SO W 1 


resiauer Börse vom 29. October 1866, Amtliche Letirungen 


Beere 21. 
Wechsel-Course, | Schlos, Pidbr erden. Oderb. 4 514 G. 
imsterdam ks 1435. G6. 4 1000 Th. 34 FE 'pp.- Tarsow.d 745, 75 ba. 
dito u 1423 G. | dito Litt. A. 4 ‚Fr.-W.Ndh.A. Bi 
Tambarg RB 15 13 6. dito Rust. 4 — 2 | Ansänd. Pouds, 6 
alte zr ce der > Se Amerikaner 4 310 
Londen kB 6.2 U bz. B. dito Litt. B. er | f 
B Bla: 122 1000 Th | 195, — Cola. Pfndbr./4 614 B 
17 * 997 0 2 dito 5 | — — |Krak.- Obechl. 5 | Pr 
22 K tnbr. 4 92 Dest. Nat-A. 5 52 bz. 
Wien östl. W. 2 — ke 4 855 882 ester. L. v 60 614 G. 
Frankfurt... — — e dite 84 — 
Augeburg- [2 f Sch. F. , | gay Fr S 100 Fr 5 = 
Leipsi . an 2 e 8888 IN-OentSilb.A. 5 
Warschau aer del Koln - Mind. IV. 7 * 935 | 925 tel. Anleihe. 5 557 bz. 
— . Papiergeld, Brief. 5 do 5 — IT mind. Kisenb. 4 
a EIER — 11101 drschl.-Mik. 4 — | _ ||Wrsch.- Wien. 5 57 
Nen * — . | dito Ser, IV. 4% dad, Ladw-B B. 5 
Nr - 77% \Oberschl, D 4 | Silb. Prior. — 
Kuss. dito, 8 | 0 H 8875 8 
ester. Bankn.. 781 78755 du g. a 1 f 13 Er EL 
ds, 1 so F. 441. 935 93 ‚u, Bergw.-A. 
8 1.1850 5 1033 5 — Rosel-Oderb. 1 — chl. Foner-V.4 * 
Zr 81. A. 4 984 — 1 5 — 1 — Brgw.- | 30 B. 
5 al] 98 — o Stamm- o - |Bral. rs — 
Frog, 4 84% dito dito 41 — ‚Zokh.-A. — 
gt. Schnldsch. 3 845 | 833 ful end- -A dito Bt-P 1 2 
m.-A. 18880 120 — grel.-Sch.- Fr. 4 |1384 C0. rene, und ausl. 
Bresl. St-Obl% 4 — — |Neisse-Bri rn 
dito 4 — | — |Ndrschl,-Mr chles. Bank. 4 |1124 0. 
4 4 — * C. 50 1607 b ba. 6 — 2 
e B. 3 rmstädter 
Pos. Crod.-Pfl4 89, | 9291 Rheinische... .\% = ester. Credit. 58 bz. G, 


Börsen-Commission. 


; ee 5 7 
sub A, B. Frankenstein, poste rest, franco. Perantw. Redacteur: Dr, Stein, Druck von Graß, Barth u, Comp, (W. Friedrich) in Breslau. 
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